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Der sozialpädagogische Dienst der Schulen des Kantons
Basel-Stadt sucht für die Schule der Psychotherapie-
station für Kinder und Jugendliche eine vielseitig be-
gabte

diplomierte Lehrkraft
Heilpädagogische Zusatzausbildung und Erfahrung an
Sonderklassen sind wesentliche Voraussetzungen für die
anspruchsvolle Arbeit mit den zum Teil stark Verhaltens-
und lerngestörten Kindern und Jugendlichen. Der Unter-
rieht erfolgt auf verschiedenen Stufen und verlangt meist
intensive Einzelbetreuung. Zielsetzung ist die Wiederein-
gliederung in die entsprechenden Klassen der öffent-
liehen Schulen. Die Aufgabe, nur in enger Zusammen-
arbeit mit Psychotherapeuten und Erziehern erfolgreich
zu erfüllen, steht im Rahmen eines Gesamtbehandlungs-
plans und bedingt entsprechende Interessen und Flexibi-
lität.
Eintritt nach Obereinkunft.

Wir bieten fortschrittliche Arbeitsbedingungen und alle
Vorteile eines staatlichen Dienstes.

Auskünfte erteilen: Herr E. Zussy, Sozialpädagogischer
Dienst der Schulen des Kantons Basel-Stadt, Münster-
platz 17, 4051 Basel, Telefon 061 25 64 80, intern 34, und
Herr U. Heiniger, Psychotherapiestation, Socinstrasse 8,
4051 Basel, Telefon 061 25 66 40. Schriftliche Bewerbun-
gen sind zu richten an das Erziehungsdepartement, Per-
sonalsekretariat, Münsterplatz 2, Postfach, 4001 Basel
(Kennwort SDS Ths 8).

Personalamt Basel-Stadt

Kantonale Erziehungsberatung Bolligen
Wegen Wegwahl unseres Mitarbeiters suchen
wir eine(n)

Erziehungsberater(in)
an die Regionalstelle Bolligen in Ittigen.

Anforderungen: Die Bewerber oder Bewerbe-
rinnen müssen im Besitz eines bernischen Pa-
tentes für Erziehungsberater/Schulpsycholo-
gen oder eines gleichwertigen Ausweises sein.
Erfahrung mit dem bernischen Schulwesen ist
erwünscht.
Stellenantritt: 15. August 1976.

Besoldung: Gemäss kantonaler Besoldungs-
Ordnung.
Es besteht unter Umständen die Möglichkeit,
die Stelle auf zwei Anwärter aufzuteilen.

Anmeldefrist: 15. Juni 1976.

Bewerberinnen und Bewerber, die einsatz-
freudig sind und gerne in einem kleinen Team
arbeiten, sind gebeten, ihre schriftliche Anmel-
dung mit den üblichen Unterlagen an die
Erziehungsdirektion des Kantons Bern, Abtei-
lung Unterricht, Casinoplatz 8, 3011 Bern, zu
schicken.

Auskunft erteilt die Leiterin der Erziehungs-
beratungsstelle: Dr. Suzanne Hegg, Telefon
031 58 63 55.

Einwohnergemeinde Zug

Schulwesen - Stellenausschreibung

An der Heilpädagogischen Sonderschule in
Zug für geistig behinderte Kinder wird eine
Vorschulabteilung eingeführt. Wir suchen dar-
um auf Beginn des neuen Schuljahres 1976/77
(Beginn 18. August 1976) eine

Lehrerin oder Kindergärtnerin

Eine Ausbildung in Heilpädagogik oder*Erfah-
rung auf diesem Schultyp wird vorausgesetzt.

Die Vorschulklasse wird eine Gruppe schul-
und praktisch-bildungsfähiger Kinder umfas-
sen.

Die Besoldung richtet sich im Rahmen des
städtischen Besoldungsreglementes nach der
Ausbildung und Erfahrung.

Anmeldungen und Fragen über die neue Stelle
sind zu richten an das Schulamt der Stadt Zug,
Telefon 042 25 15 15.

Der Stadtrat von Zug

Die Schweizerschule Santiago/Chile
sucht

1 Turnlehrerin
(Unterricht in den Klassen vom 7. bis 12. Schul-
jähr, Mitarbeit bei der Führung von Turn- und
Sportgruppen ausserhalb des Stundenplans)

1 Sekundarlehrer
sprachlich-historischer Richtung
mit besonderem Interesse an Turnen

(Turnunterricht in Klassen vom 7. bis 12.
Schuljahr, Englischunterricht in Klassen des 7.
und 8. Schuljahres, Deutschunterricht in Klas-
sen des 9. und 10. Schuljahres)

Die Vertragsdauer beträgt vier Jahre bei freier
Hin- und Rückreise; diê Besoldung richtet sich
nach den Richtlinien des Eidgenössischen De-
partementes des Innern.

Spanischkenntnisse sind erwünscht, jedoch
nicht Bedingung.

Bewerbungen sind mit Lebenslauf, Zeugnis-
abschritten, Foto und Liste von Referenzen bis
15. Juni einzureichen an: Dr. H. Roth, Postfach
Kantonsschule Heerbrugg, 9435 Heerbrugg
(Telefon 071 72 4747, nur Bürozeit).



In dieser Nummer:

Titelbild: Blick in zwei Klassen-
zimmer in Ostnigeria
Nach dem zweieinhalb Jahre
dauernden Bürgerkrieg waren viele
Schulen zerstört oder stark beschä-
digt. Ein Hilfsprogramm der UNICEF
sorgte für eine möglichst rasche
Wiederherstellung der Räumlich-
keiten und für Lieferung von Schul-
material.

L. J.: Reizwort «Pädagogische
Entwicklungshilfe» 891

Roland Schneider: Zwei Land-
schaftsaufnahmen 892

(redaktionell arrangiert im Hinblick
auf die Volksabstimmung!)

Hans Greuter: Schweizer Lehrer als
Kursleiter in Afrika 893

Kurzinformation über die Aktion SPR
und SLV «Lehrerbildungskurse in
Afrika»

Georg Pfauter: Pädagogische Ent-
Wicklungshilfe - auch für uns 895
Über die Notwendigkeit, bei uns
und in der Schule ein Problem-
bewusstsein für Entwicklungshilfe zu
entwickeln

Ursula u. Hans Greuter: Bild-
bericht über afrikanische Lebens-
und Schulungsprobleme 895

R. Vermot-Mangold: Schulstelle
3. Welt in Bern 901

Georg Pfauter: Karikaturen als
wirksame «Monitoren» 911

Anregungen zum Einsatz von Kari-
katuren für eine gute Sache

EDK: Pädagogische Kommission 913

Aus den Sektionen 913

Reaktionen 914

Zum «Schulbesuch in Amerika» 916

Kurse/Veranstaltungen 917

Beilage Buchbesprechungen 903

(8 Seiten)

Zur Beachtung:
Dieser Nummer liegt ein Einzahlungs-
schein bei. Benützen Sie ihn, um Ihre
Spenden für die Aktion «Lehrerbil-
dungskurse in Afrika» einzuzahlen
(Konto SLV 80-2623, Vermerk LBA)

Vorschau auf SLZ-Ausgaben
S LZ 24 (10. Juni: numéro suisse (ge-
meinsam mit «Educateur»)
S LZ 25 (17. Juni): Glarner Schulwesen
Sonderteil Bild und Ton
S LZ 26 (24. Juni): Schulpraxis-Nummer
(Burgundische Hofkunst)
SLZ 27-31 (1. Juli): Umfangreiche
«Feriennummer»

Reizwort «Pädagogische Entwicklungshilfe»

Pädagogische Entwicklungshilfe, so nannte man ursprünglich die von Schweizer Leh-
rem in Afrika erteilten pädagogisch-methodischen Kurse für ungenügend und notdürf-
tig vorbereitete schwarze Kollegen. Es ging darum, ihnen konkret und vorbildhaft zu
zeigen, wie man, abgestimmt auf ihre besonderen Voraussetzungen, besser unterrichten
könne. Hunderte von afrikanischen Lehrern und Tausende von Schülern haben von
diesem «Export» schulpraktischer Erfahrung aus dem Lande Pestalozzis profitiert. Es

war (und bleibt) eine sinnvolle und fortwirkend fruchtbare «Entwicklungshilfe» für die
Dritte Welt.
Wer etwa auf internationalen Kongressen nach dem Stand der Lehrerbildung in der
Schweiz befragt wird, erregt nicht wenig Verwunderung, wenn er mitteilen muss, dass
es bei uns teilweise noch möglich ist, sich in vier Jahren und auf bloss neunjähriger
Schulzeit aufbauend zum Zehn- oder Zwölfkämpfer für den Unterricht mit 7- bis 16jähri-
gen Primarschülern patentieren zu lassen. Mit welchem Recht betreiben wir da päd-
agogische Entwicklungshilfe? im Jahre der Vernehmlassung zum Expertenbericht «Leh-
rerbildung von morgen» (und der Expertenbericht bildet Ausländern gegenüber ein will-
kommenes Alibi für noch nicht verwirklichte Reformen) fehlt es keineswegs an kriti-
sehen Feststellungen über die unzulängliche Ausbildung, die mangelnde Fachkompe-
tenz unseres Standes: Weder genüge die Grundausbildung, noch sei die Fortbildung
(und gar noch freiwillig!) ausreichend, es fehle an Bildungstheorie, an wissenschaftli-
eher Fachdidaktik, an Reformbereitschaft, an der Anstrengung, die erforderlichen theo-
retischen und methodischen Lernprozesse zu vollziehen (und wäre es bloss der Er-
werb einiger Dutzend Fachausdrücke). Überdurchschnittlich seien einzig die Arbeits-
bedingungen und die Löhne!
Dies sind harte Vorwürfe, und wir dürfen sie nicht leichtfertig abtun. Doch ist denn un-
ser helvetisches Schulungsniveau, wiederum international gesehen, tatsächlich so
schlecht, wie dies nach den kritisierten Zuständen in der Lehrerbildung zu erwarten
wäre? Offenbar nicht! Dies kann heissen, dass unsere Schüler «trotz» schlechten
«Lehrermaterials» (um einmal diesen Ausdruck auch auf uns anzuwenden) gut lernen,
oder aber dass für Erfolg und Ertrag von Schulung und Bildung noch andere Quali-
täten entscheidend sind als jene, die man mit verlängerter und verbesserter Ausbildung
entwickeln kann und muss. Die beste Ausbildung fruchtet wenig, wenn es nachher am
täglichen Einsatz fehlt, methodische Raffinessen kommen nicht an, wenn die mitmensch-
liehe Beziehung zum Lehrer gestört ist, wenn mit dem Lehrer auch der Stoff abgelehnt
wird. Und so braucht es über alle Professionalisierung und Fachkompetenz hinaus als
wichtigste Mitgift des Lehrers persönliche Substanz, eine an der Menschwerdung des
Menschen interessierte Energie. Von dieser bildenden Energie in der Persönlichkeit des
Pädagogen ist wissenschaftlich kaum die Rede; sie ist auch schwer zu fassen und ent-
zieht sich jedem in Pensen und Lernzielen angebbaren Zugriff. Sie kann auch in fort-
schrittlichsten, wissenschaftsgestützten und berufsfeldbezogenen Ausbildungsgängen
nicht einfach hergestellt werden. Der Homo paedagogicus ist überhaupt nicht «mach-
bar», am wenigsten durch ein lohnwirksames Fortbildungs- und Kurssystem. Dies
alles wird Schnörkelwerk und pädagogisch-methodischer Schnickschnack bleiben, wenn
es nicht aufgenommen wird in der Ganzheit und Einheit einer Person. Und weil, wie ich
glaube, trotz mancherlei Mängeln in wissenschaftlicher, psychologischer, didaktischer
und was weiss ich welcher Kompetenz diese persönliche Substanz und pädagogische
Grundkraft in so vielen Lehrerinnen und Lehrern durchaus wirksam ist, gelingt das Ge-
schäft der Erziehung und Schulung trotz allen Unzulänglichkeiten in der Professionali-
sierung immer noch leidlich gut. Es sind Menschen da, die bereit sind, aus eigener
Erfülltheit heraus sich «auszugeben», sich «mit-zu-teilen», da zu sein für den anderen,
die ihn ernst nehmen und ihn in seiner Besonderheit wahrnehmen und ihm offen und
herzlich begegnen. Solche Ausstrahlung ist «Entwicklungshilfe» für den andern, eine
pädagogischere gibt es nicht.
Nun besteht freilich das Problem in der Verbindung dieser erzieherischen «Morgen-
gäbe» mit der als notwendig erkannten professioneilen Zurüstung. Kein Einsichtiger
wird sich gegen Verbesserungen in diesem Bereich wenden und erhöhte Anforderun-
gen ablehnen.
Ich wünschte aber, dass sich viele Menschen finden, die zwar den intellektuell und wis-
sensmässig hohen Standard erfüllen und nichtsdestoweniger in gewissem Sinne «naive»
Pädagogen bleiben: naiv (nach Schillers Typologie), indem sie pädagogischer Natur
«sind», jene dem Heranwachsenden zufliessende, das Menschliche ergreifende und bii-
dende Begegnungskraft besitzen und nicht sentimentalisch-mühsam die den Bildungs-
prozess beflügelnde mitmenschliche Begegnung suchen müssen. Bis jetzt haben unsere
Lehrerbildungskonzeptionen wohl eher den «naiven» Pädagogen angezogen, und wir
haben Glück gehabt, dass sich ihrer viele die im Ausbildungsgang nicht erworbene fach-
liehe Kompetenz im täglichen und jahrelangen Einsatz und in individueller wie offizieller
Fortbildung errungen haben und dass so, alles in allem, ein für Wissenserwerb wie Er-
Ziehung fruchtbarer Boden geschaffen worden ist. Wenn inskünftig vorrangig der wis-
senschaftlich informierte Fachmann für Erziehung und Unterricht herangeschult werden
soll, bleibt zu hoffen, dass er dazu auch die für Menschenbildung erforderliche person-
liehe Substanz mitbringt. Sonst wäre alle pädagogische Entwicklungshilfe vergeblich! J.

S LZ 23, 3. Juni 1976
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BILDER OHNE WORTE zum 13. Juni 1976

Fotos: R. Schneider
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Pädagogische Entwicklungshilfe:

Schweizer Lehrer lehren afrikanische Kollegen lehren

1. Worum geht es?

Schweizer Lehrer unterstützen die
Lehrerorganisationen in drei afrika-
nischen Staaten, Zaire, Kamerun und
Mali, bei der Durchführung von Leh-
rerweiterbildungskursen. Afrikanische
Primarlehrer und Schuldirektoren sind
oft nur mangelhaft vorbereitet auf ihre
Aufgabe, der im Entwicklungskonzept
eine weittragende Bedeutung zu-
kommt. Sie sind nicht nur Schulmei-
ster, sondern man verpflichtet - oder
bekämpft - sie, als Verkünder einer
neuen, fortschrittlichen Zeit. Dafür
fehlt es ihnen aber an praktischem
Rüstzeug. Die zweimal drei Wochen
dauernden Kurse, die unsere Schwei-
zer Equipen ihren afrikanischen Kol-
legen offerieren, entsprechen deshalb
einem dringenden Bedürfnis. Sie stos-
sen denn auch immer auf reges In-
teresse und geniessen die volle Un-
terstützung der zuständigen Ministe-
rien.

2. Wer ist der Träger der Aktion?

Die Kurse werden von den entspre-
chenden, afrikanischen Lehrergewerk-
schaffen organisiert und geleitet. Der
Schweizerische Lehrerverein und die
Société Pédagogique Romande stel-
ten in enger Zusammenarbeit gut qua-
lifizierte schweizerische Lehrkräfte für
die praktische Kursarbeit zur Verfü-
gung.

3. Das Kursprogramm

Das Kursprogramm verzichtet auf
theoretische Vorträge und hält sich
strikte an die nationalen Schulprp-
gramme, die sich heute glücklicher-
weise auf die Achtung der eigenen
Tradition und auf das afrikanische Mi-
lieu abstützen. Die örtlichen Gege-
benheiten werden berücksichtigt, denn
Musterlektionen «à la manière suis-
se» lassen sich nicht in afrikanische
Schulklassen mit 70-80 Schülern über-
tragen, in denen nicht einmal jeder
Schüler seinen Sitz- und Schreibplatz
hat.

«Celui qui marche seul est
écrasé par son fardeau.»

Proverbe bamileke

In kleinen Gruppen werden Lektionen
erarbeitet und in Obungsklassen prak-
tisch erprobt. Der zweite Schwerpunkt
des Programms liegt in der individuel-
len Erstellung von Veranschauli-
chungsmitteln aus an Ort und Stelle
vorhandenem Material weil es in
Afrika keine gefüllten Sammlungszim-
mer und kaum Schulmaterial gibt!).

Finanzaufwand gedeckt
durch:

Pestalozzi-Weltstiftung
Bundesbeiträge (DfTZ)
Kanton Zürich**
Sammlung Lehrerschaft

Total

** Im Oktober 1974 hat der Zürcher
Kantonsrat neben andern Krediten für
in- und ausländische Entwicklungs-
Projekte einen namhaften Beitrag für

Die Zahlen dieser Tabellen (4 und 5)
sprechen für sich. Im Zeitalter des
Taschenrechners möchten wir es un-
sern Lesern überlassen, den Kosten-
aufwand pro weitergebildetem Lehrer
und pro profitierendem afrikanischem
Schüler (50-90 pro Klasse) zu errech-
nen!

Der Aufwand kann so niedrig gehal-
ten werden, weil den eingesetzten
Schweizer Kollegen nur die Reise- und
Unterhaltskosten vergütet werden. Ihr
Arbeitseinsatz ist ein Beitrag zur Ent-
wicklungshilfe, der durch die gewon-
nenen Erfahrungen und Erlebnisse
reichlich honoriert wird.

6. Wie beurteilen Aussenstehende
unsere Arbeit?

Im Jahre 1974 hat der D/'ensf für fee/?-
n/'sche Zusammenanbe/'f des Bundes
Herrn Prof. Panchaud (Lausanne) be-
auftragt, die pädagogische Entwick-
lungshiife des SLV einer kritischen
Evaluation zu unterziehen. Herr Prof.
Panchaud verfolgte unsere Kurse wäh-
rend vier Wochen in Kamerun und
Zaire. Vier Monate später besuchte er
etwa 40 Kursteilnehmer in ihren Klas-

4. Was wurde in den vergangenen elf
Jahren geleistet?

Teilnehmer Kamerun Zaire Mali* Total
Afrikaner 2215 2194 30 4405
Schweizer Lehrer 79 72 6 157
* 1975 wurde erstmals ein Kurs in Mali
durchgeführt, der mit etlichen Anlauf-
Schwierigkeiten zu kämpfen hatte.

1965-75 in % 1975

506 075.20 41,37% 40 000.—

515 270.30 42.13% 77 983.40

55 000,00 4,50% 55 000.—
146 729.66 12 % 13 696.60

1 223 075.16 100% 186 680.—

unsere pädagogische Entwicklungs-
arbeit in Afrika beschlossen. Der An-
teil der zürcherischen Hilfe beträgt
1975 fast 30%.

sen und nahm Rücksprache mit den
zuständigen Schuldirektoren und In-
spektoren. Sein Rapport ist in jeder
Beziehung «nettement positif» ausge-
fallen. Er anerkennt die gute Qualität
der geleisteten Arbeit und die frucht-
bare Auswirkung und Ausstrahlung in
den betreffenden Schulen.
Die l/Af/CEF hat sich auf Begehren der
afrikanischen Partnerorganisationen
bereit erklärt, Beiträge an die Unter-
halts- und Reisekosten der afrikani-
sehen Kursteilnehmer zu leisten, da
Kursziel und Kursprogramm im Rah-
men der von der UNICEF verfolgten
Unterstützungspolitik liegen.
Der Europä/'sche Lefirm/ffe/veröancf
hat «die von der Pestalozzi-Weltstif-
tung in Zusammenarbeit mit Schwei-
zer Lehrern betreute Weiterbildung
von Lehrkräften in Entwicklungslän-
dem» anlässlich der 10. Didacta mit
dem Pestalozzipreis ausgezeichnet.
In den A/af/ona/rafsdebatten über den
Rahmenkredit für technische Zusam-
menarbeit, aus dem unsere Kurse mit-
finanziert werden, ist die pädagogi-
sehe Entwicklungshilfe des SLV als
ein Beispiel für sinnvolle Direkthilfe
erwähnt worden.

5. Wer hat sich an der Finanzierung beteiligt?

S LZ 23, 3. Juni 1976
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Obyecf/fe généraux c/e /'ense/gnemenf

Ziele der Lehrerbildungskurse SLV/SPR in Afrika
Avant de partir, il faut savoir où l'on veut arriver

Die Bewilligung eines Kredites für un-
sere Aktion durch den Zürcher Kan-
fonsraf erfolgte nach eingehender
Prüfung der eingereichten Gesuche
und bedeutet deshalb eine Auszeich-
nung unserer Arbeit.

7. Und Ihr persönlicher Beitrag?

In zweifacher Hinsicht erhoffen wir
von Ihnen einen persönlichen Beitrag:

- Indem Sie in Ihrem Unterricht das
Verständnis der jungen Generation für
das Anderssein anderer Völker und
ihrer Probleme fördern, helfen Sie mit,
die Grundlage zu schaffen, damit un-
sere Nachkommen besser fähig sein
werden, die Notwendigkeit weltweiter
menschlicher Solidarität realistisch zu
erfassen.

- Indem Sie mit dem beiliegenden
Einzahlungsschein unsere Aktion fi-
nanziell unterstützen, solidarisieren
Sie sich mit Ihren weniger begünstig-
ten afrikanischen Kollegen.

Hans Greufer

Lehrerbildungskurse 1976
in Afrika

Vorbereitung der Aktion 76
in Chexbres

Am ersten Maiwochenende fand die
Vorbereitungstagung für die Lehrer-
bildungskurse statt, wiederum im Ho-
tel Victoria in Chexbres. Die SLV/SPR
Kommission Lehrerbildungskurse in
Afrika war für die Organisation ver-
antwortlich. Von der Société Pédago-
gique de la Suisse Romande nahmen
16 Kolleginnen und Kollegen teil, vom
Schweizerischen Lehrerverein 12.
Ober die pädagogischen und techni-
sehen Belange orientierten M/non
Meyer und Herrn' Cornamusaz. Pasfeur
Roy aus Lausanne schnitt in seinem
Referat grundsätzliche Fragen der Be-
gegnung und Zusammenarbeit mit den
afrikanischen Kollegen an, gestützt
auf seine mehrjährigen Erfahrungen in
Kamerun. P/'erre Goffraux zeigte in
seinem in Kamerun gedrehten Film
«Enfant d'Afrique» ein nicht mit den
Augen eines Europäers, die werten
und auswerten, erlebtes Afrika.

L'ense/'gnemenf exerce sur la jeunes-
se une action profonde et primordiale.
Cette action prépare /e peup/e de de-
ma/n.

déve/opper /es dons et /es apf/fudes
de chaque enfant

assurer /a sanfé p/jys/'que
pour faire des êtres bien-portants

épanou/r /a personna//fé
équilibrer le caractère, faire des adul-
tes capables de se dominer, de s'in-
former avant de juger, de collaborer,
de comprendre les autres

donner /es conna/ssances de base,
indispensables pour connaître, corn-
muniquer, échanger

Arbeitsausschuss Pädagogische
Entwicklungshilfe
(Lehrerbiidungskurse in Afrika LBA)

lV/7/y Schott, 4153 Reinach, Präsident
André Leresche, 1337 Vallorbe, Vizeprä-
sident
C/aud/'ne Schattofh, 1400 Yverdon
Theodor Hotz, 4102 Binningen
Theoph/7 fii'chner, Zürich, Zentralsekre-
tär SLV

Berater;
Fernand Barbay, 1022 Renens
Henri Cornamusaz, 1349 Pompaples

J. J. Maspéro, Präsident der SPR,
überbrachte den Gruss und den Dank
seines Verbandes an die Teilnehmer,
die ihre Sommerferien für einen sinn-
vollen pädagogischen Einsatz opfern.
Die zwei Equipen für Kamerun unter
der Leitung von Henr/ Cornamusaz
und Eugen Ernsf werden am 29. Juni
abfliegen, jene für Zaire unter Erw/'n
Hartmann und M/non Meyer am 1. Juli.
In den vier Siebnerequipen verreisen
13 Neulinge. W/7/y Schott

Pour que l'enseignement ait une ac-
tion utile et efficace, nous devons
nous fixer des bufs ou ob/ecf//s.

fa/'re des adu/fes responsab/es
capables d'agir sur leur entourage hu-
main et naturel, capables de contri-
buer à la mise en place d'une so-
ciété démocratique

déve/opper /e sens du respect de /'en-
v/ronnemenf, de la nature (respect de
la vie rurale; problèmes de pollution).

donner des moyens d'acf/'on,
des procédés qui permettront aux
adultes de continuer leur formation

déve/opper /e sens de /a créaf/v/7é, de
/'/nvenf/on (artistique et technique)

Kindergedicht

Honig, Milch
und Knäckebrot-
manche Kinder
sind in Not

Zucker, Ei
und Früchtequark-
macht nur manche
Kinder stark

Götterspeise
Leibgericht-
kennen
manche Kinder nicht

Wurst und Käse
Vollkornbrot-
manche Kinder
sind schon tot

Jürgen Spohn

aus; texte deutsch 6 (Or/enf/erungssfufe),
tVesfermann 1975

A/ous vou/ons
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Pädagogische Entwicklungshilfe —
auch für uns
Georg P/aufer, D-7740 /.uiv/gsjburg

Vorbemerkung
SLV und SPP /e/s/en se/f 7965 pädagog/'scbe Fnfw/'c/c/ungsb/'/fe für Afr/'ka. D/'e

/'n der SLZ se/'fber veröf/enf//c/?fen Se/'fräge über /.e/rrerforfö/'/dungsfcurse wer-
fen d/'e Frage auf, od L/nfersfüfzung, d/'e afr/7ran/'scf7en Lebrern gegeben w/'rd, /'n

anderer Form n/'cbf aucb nofwend/g wäre für d/'e Lebrer /n der sogenannfen
enfw/'c/ce/fen Weff. Der fo/gende ße/'frag befassf s/'cb m/'f der Afofwend/'g/ce/'f der
ß/'/cfur?g enfw/'c/r/ungspo//'f/'scben Prob/embewussfse/'ns be/' uns. Fs /'sf e/'ne
w/'cbf/'ge Vor- und Webenbed/'ngung für Veränderungen /'n den Fnfw/'cWungs-
/ändern.

I. Sozioökonomische Grundlagen

Der Begriff «Entwicklungsländer»

Der Begriff «Entwicklungsländer» ist
so, wie er allgemein gebraucht wird,
eigentlich falsch. Tatsächlich in der
Entwicklung begriffen sind die söge-
nannten Industrieländer, während die
Länder, die mit dem Terminus «Ent-
Wicklungsländer» belegt werden, sich
fast statisch verhalten oder nur eine
sehr geringe Entwicklung zu verzeich-
nen haben. Der ßegr/'ff «Fnfw/'cfr-
/ungs/änder» bezeichnet somit nicht
den /sf-Zusfand d/'eser Länder, son-
dem v/'e/mebr e/'nen angestrebten So//-
Zustand. Entwicklung wird hierbei als
Heranführung der Länder an das wirt-
schaftliche Entwicklungsniveau der
Industrieländer verstanden. Die Fra-
ge, inwieweit diese Zielsetzung sinn-
voll und erreichbar ist, beschäftigt in
zunehmendem Mass Politiker und Wis-
senschafter.
Dem allgemeinen Sprachgebrauch fol-
gend soll, trotz obiger Einwände, auch
hier die Bezeichnung «Entwicklungs-
länder» für die Länder Verwendung
finden, die man besser w/'rfschaff//'ch
«unferenfw/'c/ce/fe» oder «wen/'g ent-
w/'c/re/fe» Länder nennt.

Aktuelle Situation der
Entwicklungsländer

Die sogenannten Entwicklungsländer
unterscheiden sich voneinander so-
wohl hinsichtlich ihrer wirtschaftli-
chen Entwicklung als auch hinsieht-
lieh ihrer soziologischen und kultu-
rellen Grundlagen. Jedoch finden sich
viele Gemeinsamkeiten bezüglich der
Probleme, denen sie sich gegenüber
sehen. So sind sie alle gekennzeich-
net durch

- eine niedrige volkswirtschaftliche
Gesamtproduktion;

- geringe Arbeitsproduktivität;
- starkes Bevölkerungswachstum;

- Unterernährung grosser Bevölke-
rungsteile;

- hohe Analphabetenrate und

- ein niedriges Pro-Kopf-Einkommen.

Fast alle diese Länder blicken auf
eine ko/on/'a/e Vergangenbe/f zurück:
Jahrzehnte- und jahrhundertelang wa-
ren sie Rohstofflieferanten der Indu-
strieländer, und auch heute noch set-
zen sich ihre Exporte zum überwie-
genden Teil aus Rohstoffen und
Agrarprodukten zusammen.

Wandel in Sicht

Das traditionelle System der Bezie-
hungen zwischen Frsfer We/f (kap/'fa-
//'sf/'sche /nc/usfr/e/änc/erj und Dr/ffer
We/f (Fnfw/'ck/ungs/änc/erj befindet
sich jedoch seit einigen Jahren in
einem Prozess der Veränderung.
Durch Jahrhunderte hatten die impe-
rialen Mächte den Entwicklungslän-
dem, ihren damaligen Kolonien, die
Handelsbedingungen diktiert und sie
in vollkommene Abhängigkeit ge-
bracht und gehalten. Im Gesamtkon-
text der Entkolonialisierung und be-
ginnenden Emanzipation der Entwick-
lungsländer ist das Jahr 1973 von be-
sonderer Bedeutung. Dama/s er/rann-
fen cf/'e Fnfw/c/c/ungs/änder ersfma/s,
dass s/'e dureb So//cfar/fäf e/'ne be-
deufende w/'rfscbaff//'cbe und po//'f/'-
sebe Macbfpos/'f/'on e/7angen /rönnen
(«Rohstoffkrise»). Wenn auch weitere
Rohstoffkartel le der Entwicklungslän-
der mit ähnlicher Schlagkraft wie das
Erdölkartell unwahrscheinlich sind, so
machte doch die damalige konzertier-
te Aktion der OPEC-Länder aller Welt
die «Macht der Rohstoffe» bewusst.

Ausbildung ist nicht nur
Schulweisheit - auch in
Afrika

Ein Bilderbericht

Text: Ursu/a Greufer
Fofo; Hans Greufer

Was wäre aus diesem Mädchen geworden,
wenn es eine Schule besucht hätte? Sein
Leben am Sahelrand ist schwer, und oft ist
das hübsche Gesicht von Sorgen umwölkt.
Neu angepasste Schulprogramme versu-
chen die afrikanischen Buben und Mäd-
chen auf ihr Leben als Ackerbauer und
Viehzüchter vorzubereiten.

L'indiscret est comme un
cafard tombé dans la nour-
riture.

On ne conquiert pas une
montagne par la force, on
la gravit lentement.

Proverbe bantou

An fähigen Köpfen fehlt es auch in Afrika
nicht. Sie haben Gewicht im Dorf - aber
auch sie können die Gebrauchsanweisung
eines Medikaments oder eines Apparats
nicht lesen.
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Forderungen der Entwicklungsländer

Tatsächlich geht es den Entwick-
lungsländern mittel- bis langfristig
nicht um schockartige Aktionen ge-
gen die Industrieländer - Aktionen, die
ihnen schliesslich selbst schaden wür-
den, da sie ja auf diese Länder bei
ihren Entwicklungsbemühungen ange-
wiesen sind. Sie fordern vielmehr eine
neue We/fw/rtsc/jaffsordnung, d. h.

die schrittweise Beseitigung des tra-
ditionellen Systems, in dem sie die
Kornkammern gewesen waren - und
zum grossen Teil auch heute noch
sind - und die Industrieländer die Fa-
briken. An .seine Steile soll eine we/f-
w/rfsc/7aff//c/7e Arbe/fsfe/'/ung neuer
Qua//'fäf treten, die den Ländern der
Dritten Welt als Exporteuren von Halb-
und Fertigfabrikaten schliesslich
einen gleichwertigen und gleichbe-
rechtigten Platz als Partner der heu-
tigen Industrieländer einräumt.
Die /ndusfr/a//s/erung m/'f sogenann-
fen angepassfen Techno/og/en so//
neben Agrarre/orn7en das Vehikel
sein, um eine zufriedenstellende Er-
nährungslage, Verbesserungen im
Gesundheits- und Bildungswesen und
einen Wohlstand zu ermöglichen, der
allen Menschen im Rahmen ihrer kui-
turellen, sozialen und religiösen Ge-
gebenheiten ein menschenwürdiges
Dasein sichert. In Anbetracht der
Grösse der Aufgabe ist klar, dass die-
se Ziele nicht in Jahren, sondern be-
stenfalls in Generationen erreicht
werden können.

A/rf/'ve M/fgesfa/fung der //7dusfr/'e/ä/7-
der an der neuen Ordnung /sf nof-
wend/g
Das gegenwärtige Weltwirtschafts-
system ist für einen solchen umfas-
senden, weltweiten Strukturwandel
kaum geeignet. Es müsste flexibel sein
und sich den zukünftigen Notwendig-
keiten einer «One l/Vor/d» voraus-
schauend anpassen, damit harte Frik-
tionen zwischen Industrieländern und
Entwicklungsländern vermieden wer-
den können. E/nsfwe/'/en öescbrän/rf
s/'c/j der Westen jedoch noch vor-
nehm//ch darauf, d/'e von den £nf-
w/c/r/ungs/ändern geforderte neue
Ordnung m/'f dem H/'nwe/'s auf d/'e fre/'e
/War/rfiv/rfschaff aözu/ehnen.

Das Freie Spiel der Marktkräfte kann
aber nur zwischen etwa gleichstarken
Partnern funktionieren. Wenn dieses
Prinzip ebenso konsequent gegenüber
der Dritten Welt vertreten wird, ist es
/'nhuman und wird die tiefe soziale
Kluft zwischen Industrieländern und
Entwicklungsländern weiter vergrös-
sern, und soziale Spannungen wer-

den den Weltfrieden ernsthaft gefähr-
den. Noch ist es Zeit für die Industrie-
länder, sich positiv und konstruktiv in
die Diskussion einzuschalten. Durch
ihre Mitwirkung können sie die Chan-
ce nutzen, den Zug, der sich in Be-
wegung gesetzt hat und nicht mehr
aufgehalten werden kann, wenigstens
in seiner Richtung massgeblich mit-
zubeeinflussen.

Folgerungen für die Industrieländer

Von den zahlreichen Folgerungen aus
der neuen Ordnung für die Industrie-
länder sollen hier nur zwei besonders
wichtige Erwähnung finden:
Dies ist zum einen die A/ofwend/'g/ce/'f,
Ha/h- und Fert/'gwaren aus Enfw/'c/c-
/ungs/ändern fre/'en Zugang zu den
Märkten der /ndusfr/'e/änder zu ver-
schaffen.

Zum anderen - und das ist für die
weiteren Ausführungen von grundle-
gender Bedeutung - erfordert die von
den Entwicklungsländern gewünschte
neue Ordnung einen Wände/ der W/'rf-
sc//a/fssf/-u/cfure/7 /'n den /ndusfr/e/än-
dem: S/'e müssen e/'nen Te/7 /'hrer Pro-
du/denpa/effe an d/'e £nfw/'ck/ungs/än-
der aöfrefen.

Die Eingliederung der Dritten Welt in
ein neues System weltweiter, ausge-
wogener Arbeitsteilung, in dem die
Abhängigkeiten beidseitig sind, könn-
te für beide Seiten von Vorteil sein:
Für die Industrieländer würden sich
neue Märkte für ihre Investitionsgüter
und Technologien eröffnen: die Ent-
Wicklungsländer könnten mittels einer
binnenmarkt- und exportorientierten
Industrialisierungspolitik neue Ar-
beitsplätze schaffen und durch ihre
Exporte mit Deviseneriösen rechnen,
die ihnen vermehrte Importe erlau-
ben.

Die Strukturveränderungen in den In-
dustrieländern werden so aussehen,
dass gewisse Branchen wachsen wer-
den, weil sie den komparativen Stand-
ortvorteil der Industrieländer in for-
schungs- und entwicklungsintensiven
Bereichen der Wirtschaft ausnützen
können. Andere Industrien werden
schrumpfen oder gänzlich aus der
Branchenstruktur der Industrieländer
verschwinden, weil ihre Produkte ko-
stengünstiger in den Rohstoffländern,
d. h. in gewissen Entwicklungsländern
hergestellt werden können (Entwick-
lungsländer ohne Rohstoffe werden
auch in Zukunft auf Hilfe von aussen
angewiesen sein).

D/'ese f/efgre/fe/jcfe/j L/msfru/rfur/erun-
gen, cf/'e vor a//em auc/7 erheh/Zche so-

Es ist nicht wahr, dass die Afrikaner nur
faul sind und es deshalb zu nichts brin-
gen. Ein Feld in den dichten Busch zu
hauen ist ungleich viel mühsamer als mit
dem Traktor im schweizerischen Mittel-
land zu pflügen.

Manchmal ist auch der Weg zu den Fei-
dem so weit, dass man für mehrere Arbeits-
tage im «Campement», sozusagen im
Maiensäss, bleibt. Äusserste Bedürfnis-
losigkeit ist Voraussetzung für dieses harte
Leben. Dazu muss der Bauer wissen, wie
er aus einfachen Mitteln eine klimagerech-
te Hütte erstellt und wie er sein Saatgut
vor unerwünschten Tieren schützt.

Der Händler, der ein wenig Schulweisheit
besitzt, setzt diese vor allem ein, um den
Bauern übers Ohr zu hauen. Intelligente
Bauern wissen das ganz genau - aber
nachrechnen können sie ihm nichts. «Je
connais pas les papiers», wie sie sagen.
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z/a/e Ausw/'r/cungen fiaöen werden,
können n/'chf a//e/'ne den Se/bsfsfeue-
rungs/cräffen des /War/des üöer/assen
ö/e/'den. Hier muss eine richtungwei-
sende, vorausschauende staatliche
(besser noch internationale) Struktur-
politik eingreifen, die standortbegün-
stigte Branchen fördert und verlage-
rungswürdige Industrien nicht sub-
ventioniert, sondern Produktionsum-
Stellungen und Verlagerungen in Ent-

Wandel in der Dritten Welt
durch Wandel bei uns

Damit sich die angesprochenen not-
wendigen Veränderungen in den Wirt-
schaftsstrukturen der Industrieländer
überhaupt vollziehen können (tenden-
zieller Ersatz einfacher Produktionen
durch kompliziertere), die Raum für
die Industrialisierungsbemühungen
der Entwicklungsländer schaffen sol-
len (tendenziell arbeits- und rohstoff-
intensive Produkte), müssen die Men-
sehen in den Industrieländern auf die-

Wicklungsländer (sofern diese tatsäch-
lieh entwicklungsfördernd sind) un-
terstützt.
Die durch die Freisetzung von Arbeits-
kräften zu erwartende (und teilweise
auch schon eingetretene) strukture/-
/e Aröe/fs/os/gke/f /m /nöusfr/e/and
muss durch vorausschauende Bil-
dungs- und Berufsbildungspolitik und
durch Fortbildung und Umschulung
gemildert werden.

se Wandlungen vorbereitet werden,
die tief in ihr privates und berufliches
Leben eingreifen. Eine Vorbereitung
erscheint auch deshalb notwendig,
weil der Wandel ja durch einen brei-
ten und gesicherten demokratischen
Konsensus getragen werden muss.
D/'e S/'/cfungsaufgabe, enfw/ck/ungspo-
//f/'sches Pro/b/emöewusstse/n zu wek-
ken, zu fördern und zu eröa/ten, /st
äusserst komp/ex. Das folgende Sehe-
ma, das keinen Anspruch auf Voll-
ständigkeit erhebt, macht dies deut-
lieh.

Ein Teil dieser Kinder besucht eine Schu-
le. Sie lernen dort nicht nur lesen und
rechnen, sondern auch, warum schlechtes
Wasser gefährlich sein kann. Zu Hause
helfen sie mit, Kaffeebohnen zu erlesen,
während Tagen und Wochen. Tausende
von Tonnen werden auf diese Art von Hand
bearbeitet. Brächten elektronische Sortier-
maschinen einen Fortschritt?

Der weite Weg von den Sumpflöchern ist
mühsam, und immer wieder sind vor allem
die Kinder krank. Vermag hier der Ein-
satz einfacher Technologie die Abwände-
rung der Mädchen in die Stadt mit ihren
«fliessenden Brunnen» aufzuhalten?

Der Staat und private Institutionen bemü-
hen sich in fast jedem Entwicklungsland
um Aufklärung. Oft ist es der Lehrer,
manchmal ein extra geschulter Animateur,
der diese Arbeit der kleinen Schritte un-
ternimmt. Sind die Themen milieugerecht,
so stösst er meist auf reges Interesse.

Lernprozess: Bildung entwicklungspolitischen Problembewusstseins

Individuum verfügt über
bestimmtes vorur-
teilbehaftetes
Ausgangsverhalten

unterwirft sich
(bzw. wird unter-
worfen)

Lernprozess

bestimmt sich nach

r~
Zielen

Abbau von Vor-
urteilen
Aufbau posi-
tiver Denk-
strukturen
Förderung
berufl. Mobilität
Förderung
soz. Mobilität
Bildung mon-
dialen Denkens
(globales, soziales und
politisches Bewusstsein)
Neues Bewusstsein
bezügl. der Dritten
Welt, gekenn-
zeichnet durch
Toleranz, Achtung.
Verstehen. Berück-
sichtigung, Gerechtig-
keit, Solidarität,
Partnerschaft

Inhalten

ökonomische
geographische
soziale
politische
religiöse
ethische

Träger-
Institutionen

Schule
Entwicklungs-
ministerium
Gewerkschaften
Kirchen
Aktionsgruppen
Massenmedien

Darbietungs-
formen

Schulfunk
Fallstudie
Rollenspiel
Projekte
Tourismus
Bücher
Film
Lehrplan

führt zu

bestimmtem
Endverhalten

II. Entwicklungspolitisches Problembewusstsein:
entwicklungsbedürftig
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Es sind nicht nur Plastik und Email, die
die «schönen» Tonkrüge verdrängen, es
sind auch fachmännisch gebaute Brunnen
mit klarem Wasser, die trübe Sümpfe und
Flüsse ablösen.

Die Küche liegt im Hof, und der Speicher
ist bei der Hand. Mit etwas Aufklärung
und Hygiene kann auch hier ein sauberes
und bekömmliches Essen zubereitet wer-
den.

jV»

Schule soll nicht Tradition verdrängen.
Sehr wichtig sind in Schwarzafrika die
Totenfeiern und der Ahnenkult - die, rieh-
tig besehen, ihre sozialen Funktionen ha-
ben und sehr gut durchdacht sind.

Das Schema zeigt, dass das indivi-
duum über ein bestimmtes Verhalten
verfügt, das in der Regel bezüglich
das Problembereichs Dritte Welt zu-
nächst von Vorurteilen bestimmt ist.
Im Lernprozess werden ihm von ver-
schiedenen Institutionen und in ver-
schiedenen Darbietungsformen die fa-
cettenreichen Inhalte des Lernberei-
ches vermittelt. Die Zielsetzungen des
Lernprozesses sind u. a. der Abbau
von Vorurteilen, der Aufbau positiver
Denkstrukturen, die Entwicklung
«mondialen Denkens», die Förderung
der beruflichen und sozialen Mobiii-
tat. Das erwünschte Endverhalten lässt
sich durch die Worte Toleranz, Ver-
stehen, Solidarität und Partnerschaft
kennzeichnen.
In concreto heisst das dann, dass
zum Beispiel ein Arbeitnehmer aus
der Textil-, Bekleidungs- oder Leder-
industrie (Industrien, die besondere
Standortvorteile in Entwicklungslän-
dem geniessen) durch das ihm ver-
mittelte entwicklungspolitische Pro-
blembewusstsein zu der Einsicht befä-
higt wird, dass Umschulung seine Zu-
kunft in einem Wirtschaftssektor des
Industrielandes mit höherer Produkti-
vität sichern kann und durch Freiset-
zung seines Arbeitsplatzes in globa-
1er Sicht mehrere Arbeitsplätze (da
der Mechanisierungs- und Automati-
sierungsgrad dort viel geringer ist) in
der Dritten Welt geschaffen werden
können. E/n enfw/ck/ungspo//f/sc/? vor-
geö/'/defer Scfiü/er w/rd /n d/'esem
S/nne auch kernen Beruf ergre/fen,
von dem m/'f e/n/ger S/cherhe/f fesf-
gesfe//f werden kann, dass er /n Zu-
kunff ke/ne öefr/'ed/'genden Beschaff/-
gungsmög//chke/fen mehr /'m /ndu-
sf/7e/and ö/'efen w/'rd.

Dritte Welt in den Medien
unterentwickelt

Die Aufgabe, entwicklungspolitisches
Problembewusstsein zu fördern, ha-
ben die Medien noch nicht aufgegrif-
fen. Die Zeitungen räumen der Be-
richterstattung über die Dritte Welt
immer noch einen geringen Stellen-
wert ein. Im Fernsehen herrscht im-
mer noch ein deutlicher Mangel an
kritischen, sachgerechten und vorur-
teilsfreien Filmen. Redakteure und Fil-
memacher sind selber noch Klischees
zu stark verhaftet und überdies zahl-
reichen Zwängen durch mächtige In-
teressengruppen unterworfen. Auch
der Schu/funk und d/'e Schu/hücher
fragen noch n/chf dazu he/', d/e fC/uff
zw/schen Ersfer und Dr/'fter We/f zu
i/toe/w/'nden, da s/'e me/sf sfark kon-
frash'erf den /nfe//ekf der Menschen

«La graine que tu as semée,
si elle ne pousse pas sous tes

yeux, elle poussera sous les

yeux de tes descendants.»
Proverbe baoulé

«Si on force une abeille à

entrer dans une ruche, elle ne
fait pas de miel.»

Proverbe malinke

L'homme sage ne mesure pas
ses pas à ceux de l'éléphant.
Dans la case de quelqu'un
chante sa chanson.

Proverbe bamileke

/'m /ndusfr/e/and den /rraf/ona/en E/e-
menfen /'m Denken und Hande/n der
Menschen m den Enfw/ck/ungs/ändern
gegenüöersfe/fen.
Wie notwendig die Förderung ent-
wicklungspolitischen Problembewusst-
seins ist, das zeigen Meinungsumfra-
gen. Sie belegen, dass das Wissen
über die Dritte Welt überhaupt nicht
ausgeprägt ist. In Europa bilden die
skandinavischen Länder eine gewisse
Ausnahme: Durch breit angelegte Be-
wusstseinsbildung der hierfür in Fra-
ge kommenden Institutionen und der
Massenmedien sind konfuse Klischees
und Vorurteile über die Dritte Welt re-
lativ umfassend abgebaut worden. Im
übrigen Europa gibt es nur graduelle
Unterschiede im t/nversfändn/'s und in
der Aö/ehnung. Dieses Urteil mag hart
klingen, aber die Meinungsumfragen
sprechen eine deutliche Sprache.
«Wie können wir Zahlungen an die
Entwicklungsländer leisten, wo doch
bei uns selbst immer noch viel Elend
herrscht?» Diese Frage wird, insbe-
sondere von Älteren, häufig gestellt.
Die Antwort darauf muss heissen,
dass wir uns von der wirtschaftlichen
Entwicklung dieser Länder selbst Nut-
zen in Form von Aufträgen für unse-
re Industrie versprechen. Das hat ab-
solut n/'chfs m/'f A/fru/smus zu tun! Nur
ein sehr geringer Teil der sogenann-
ten Entwicklungshilfe kann für sich
menschliche Motivationen in Anspruch
nehmen. Diese Tatsache müsste viel
deutlicher herausgestellt werden! Si-
cher dürfen wir auch Eigeninteressen
in der Entwicklungspolitik verfolgen.
Aber wir sollten nicht so tun, als wenn
wir aus reiner Caritas der Dritten
Welt helfen.
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Die Dritte Welt in den Lehrplänen

Eine Schlüsselstellung im Rahmen der
Bildung entwicklungspolitischen Pro-
blembewusstseins nimmt die Schule
ein. Die curricularen, lernzielorien-
tierten Lehrpläne sind eher geeignet,
dem dynamischen Lernbereich Ent-
Wicklungsländer / Entwicklungspolitik
gerecht zu werden als die traditionel-
len stofforientierten Lehrpläne. Durch
dauernde Revision und Überprüfung
der augenblicklichen gesellschaftli-
chen und wissenschaftlichen Gege-
benheiten und der Situation des Ler-
nenden sind sie Voraussetzung dafür,
e/'n der W/rk/febke/'f angemessenes
Dr/ffe-We/f-Versfänc/n/s zu wecken
und auszubilden. Allerdings stossen
diese Bemühungen auf teilweise star-
ken konservativen Widerstand, da sie
eine kritische Behandlung des Kapita-
lismus einschliessen, ohne den die
Dritte-Welt-Problematik, so wie sie
sich uns heute darstellt, nicht ver-
standen werden kann. Ganz prob/em-
/os /ässf s/'cb das 77?ema a/so n/'cbf
m den konvenf/one/fen L/nfemchf e/'n-
führen.

Lehrer und Dr/'ffe IVe/f: a/fe/'n ge/assen
Ohne intensive Fortbildungsseminare
über den Lernbereich Entwicklung/Un-
terentwicklung können die Lehrer an-
gesichts des komplexen und sich täg-
lieh verändernden Problembereichs
im Unterricht nur kapitulieren. Erst
wenn die Lehrer selbst ein adäquates
entwicklungspolitisches Problembe-
wusstsein entwickelt haben, kann es
gelingen, auch bei ihren Schülern Ein-
sieht in die Notwendigkeit der durch-
aus nicht selbstlosen Hilfe für die
Dritte Welt zu wecken.
Dfe Lehrer von heufe prägen mass-
geö/fch d/e l/rfe/'fe und Vorurfe/'fe der
Erwachsenen von morgen. Sie haben
somit auch ein erhebliches Mass an
sozialer Verantwortung gegenüber der
Dritten Welt. Dessen werden sich al-
lerdings viele von ihnen nicht bewusst
sein, da ihnen der Problembereich zu
wenig bekannt ist. Durch ihre Ausbil-
dung haben sie selbst das Rüstzeug
nicht mitbekommen, um bei ihren
Schülern entwicklungspolitisches Pro-
blembewusstsein heranbilden zu kön-
nen. Der Mangel an Arbeitsmateria-
lien und ständigen praxisbezogenen
didaktischen Informationen und Hil-
fen ist augenfällig.
Diese beiden Defizite, die feb/enefen
Lehrveransfa/hmgen m den Lehrer-
ausö//dungs/nsf/fuf/onen und die feh-
/enden L/nfe/77'cf)fsmafe/7a/fen erkiä-
ren einen guten Teil der Unterent-
Wicklung des Lernbereichs Dritte Welt

in den Schulen. Hinzu kommen von
Seiten der Lehrer Hindernisse: Der
schwer nachvollziehbare globale An-
satz des Themas, seine ideologische
Befrachtung und das mangelnde Wis-
sen um die bleibende und existenziel-
le Bedeutung dieser Fragen erleich-
tern den Einstieg in die komplexe Pro-
blematik keineswegs. Die geringe
Nachfrage der Lehrer nach Fortbil-
dungsveranstaltungen ist eine Konse-
quenz hieraus. Ohne /aufende Fort-
h//dung /'sf es /'edoch unmögh'ch, enf-
w/ck/u/7gspo//'f/'sche Kompetenz zu er-
/angen.

Pessimistischer Ausblick

Alle seitherigen Bemühungen der ver-
schiedensten Institutionen sind nichts
anderes als der besagte Tropfen auf
den heissen Stein. Es bedarf erheb-
lieh grösserer Anstrengungen als bis-
her, um das Thema endlich zu einem
zentralen Gegenstand pädagogischer
Bemühungen zu machen und die Leh-
rer a/s Mu/f/'p//7caforen für e/'n neues
Dr/ffe-Mfe/f-Versfäncfn/'s und das schon
angesprochene mondiale Denken zu
gewinnen. Dabei geht es darum, die
Menschen in den Industriegesellschaf-
ten zu verändern. Sfe müssen /ernen,
ego/'sf/'sche und naf/ona/e Wünsche
zugunsten g/oba/er Erfordern/'sse zu-
rückzusfe/fen. Sfe müssen erkennen
und he/'ahen fernen, dass andere Men-
sehen anders s/'nd, dass es n/cht dar-

um gehen kann, d/'e e/'gene Lebens-
form zu e/'nem Masssfab zu machen,
an dem s/'cb d/'e übr/'ge We/f auszu-
r/'chfen hat.
Die Aussicht auf einen beschleunigten
Vollzug des notwendigen Wandels
muss heute jedoch als ausgespro-
chen schlecht bezeichnet werden, da
die L/nferr/chfs/'nha/fe noch zu e/'nse/'-
f/'g naf/'ona/gesch/'chf//ch orfenfferf
und somit wenig geeignet sind, weit-
weite politökonomische Zusammen-
hänge kenntlich zu machen, die
Grundlage für die Heranbildung ent-
wicklungspolitischen Problembewusst-
seins sind. Es besteht sogar die Ge-
fahr, dass diese Unterrichtsinhalte an-
gesichts des Tempos der weltweiten
Umwälzungen eher noch weiter ent-
fremden. Unter diesen Umständen
vermag die Schule kaum eine Rolle
im Rahmen des notwendigen Wan-
dels zu spielen.
Vorausschauende Lehrer, die dennoch
diesen negativen Aussichten gegen-
steuern wollen, laufen Gefahr, einer
strengen politischen Schulaufsicht
zum Opfer zu fallen, wenn sie von den
in sie gesetzten politischen Erwar-
tungen abweichen. Solange sich die-
se Erwartungshaltungen nicht verän-
dem, die von mächtigen Interessen-
gruppen ebenso mitbestimmt werden
wie von passiven und bequemen
Staatsbürgern, so lange kann sich
auch auf schulischer Ebene nur we-
nig verändern.

In diesem Dorf wohnen die Leute nur zwischen Ernte und Aussaat, also in den paar Wo-
chen der arbeitsstillen Saison. Da in dieser Zeit alle traditionellen und rituellen Feste
stattfinden, wurde das Stammdorf zum «Village sacré». Sonst wohnen diese Bauern
weit zerstreut in Einzelhöfen bei den Feldern.

SLZ 23, 3. Juni 1S76
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Der Dreschplatz liegt in schwelender Hitze. Aber die Ernte ist eingebracht, die gegen räuberische Nager abgesicherten Speicher wer-
den in diesem Jahr voll.

Ne quitte pas ton hôte en
troublant l'eau du puits.

Proverbe bantou

«Maintenant que tu as une
nouvelle houe, ne jette pas
l'ancienne.»

Proverbe Kikuyu
Wichtig ist auch immer die Männerver-
Sammlung. Palaver, das ist die Diskussion
bis zur annehmbaren Obereinstimmung.
Der Chef hört alle Seiten an, denkt dar-
über nach und entscheidet. Sein Beschluss
wird anerkannt.

C'est en le portant qu'on
évalue vraiment le poids d'un
fardeau.

Die Gassen sind eng, und der Weg ist oft
beschwerlich. Das gilt auch für den Weg
in eine neue Zeit. Ein gewisses Misstrauen
besteht oft bei älteren Leuten. Anderseits
klagen gerade sie über die Landflucht der
Jungen.

Diese junge Bäuerin hat eine Schule be-
sucht und ist stolz darauf. Zweifellos wird
sie ihre Kinder auf eine positive Zukunft
im heimatlichen Dorf vorbereiten.
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Schulstelle 3. Welt in Bern

Seit acht Monaten besteht nun die Schul-
stelle schon, und in dieser Zeit haben wir
nicht nur Material, sondern auch vielfäl-
tige Erfahrungen gesammelt.

f. /Wafer/a/samm/ung

Unserer Sammlung fehlt weitgehend me-
thodisch-didaktisch aufbereitetes Schul-
material für alle Stufen. Das ist nicht er-
staunlich, denn die Problemkreise der
Dritten Welt sind erst seit kurzer Zeit auch
in die Schule eingedrungen. Das Material,
das wir bisher erreichen konnten, ist eine
Sammlung von gut verständlichen Fach-
büchern, Zeitungsartikeln und Zeitschrif-
tenauszügen, Jugendbüchern, Dossiers des
Informationsdienstes 3. Welt, und wenn
vorhanden, eigentliches Schulmaterial.

2. /In/ragen
Die Anfragen um Material häufen sich. Lei-
der präzisieren die meisten Lehrer ihre
Wünsche nicht. Eine Bitte um «Informa-
tionsmaterial für eine 4. Klasse» bringt uns
nicht weiter. Gerne möchten wir wissen,
welche Probleme der Lehrer in der Schule
behandeln möchte: Rohstoffe, Hunger, Be-
Völkerungsprobleme, Entwicklungshilfe, Un-
terentwicklung Brasilien, Tansania
Bangladesch... um nur einige Themen zu
nennen. Genaue Angaben ersparen uns
Rückfragen und erlauben uns, umgehend
zu antworten.
Zu den Anfragen stellen wir dem Lehrer
vom vorhandenen Material Pakete zum
Thema zusammen, bestehend aus Büchern,
Zeitungs- und Zeitschriftenauszügen (Fo-
tokopien zum üblichen Preis). Es bleibt
dem Lehrer überlassen, das Material für
seine Schüler zu bearbeiten. Wir wissen
zwar, dass der Lehrer dafür oft kaum Zeit
findet, aber wir können das Problem An-
fragen vorläufig nicht anders lösen.

Bildmaterial, Filme, Diareihen und Tonbild-
schauen vermitteln wir nicht. Interessier-
te Lehrer erhalten den ADAS-Katalog (3
Fr.) bei uns, dem sie Informationen über
audiovisuelles Material entnehmen kön-
nen. Eine Jugendbibliothek über die Dritte
Welt besteht ebenfalls auf der Schulstelle.
Die Bücher wurden von verschiedenen Ar-
beitsgruppen getestet und im Katalog
«Dritte Welt: Empfehlenswerte Jugendbü-
eher» zusammengestellt (Bezugspreis 5

Fr.).

Material listen werden erarbeitet und sollen
Ende Sommer 1976 zu beziehen sein.

3. Kontakte i/ncf Zusa/Tjn7enarbe/'f

Eine wichtige Arbeit ist der Kontakt mit
den Verantwortlichen der Lehrerfortbil-
dungskurse. Einige Kantone haben sich be-
reit erklärt, uns ein bis drei Tage für Fort-
bildungskurse über Themen der Dritten
Welt innerhalb des kantonalen Kurspro-
gramms zur Verfügung zu stellen. In sol-
chen Kursen sollen Fragen der didakti-
sehen Aufbereitung des Materials zur Spra-
che kommen, die Erstellung von Stoffplä-
nen und Lektionen für verschiedene Stu-
fen, Einsatz von Jugendbüchern im Unter-

Donnez-moi des tambours;
Qu'ils soient trois
Ou même quatre
Et qu'ils soient noirs,
Sales et noirs:
De bois
De peau séchée
Mais, Seigneur,
Qu'ils battent
Et battent.

Qu'ils résonnent
Qu'ils grondent
Bien fort
Plus fort;
Puis doux
Plus doux
Que les tambours résonnent.
Que les calebasses
Perlées
Perlées de bleu
Retentissent,
Sauvages,
Discordantes,
Calmes,
Harmonieuses,
Accordées
Aux Tambours...

Kobina Parkes (Paradis africain)

rieht usw. Wir haben bereits in Bern an
einem Fortbildungskurs mitgearbeitet. Vier
Lehrergruppen haben Stoffpläne über vier
unterschiedliche Themen entwickelt. Die
Arbeiten werden jetzt nach Ende des Kur-
ses noch weitergeführt und nach Abschluss
durch die Schulstelle interessierten Leh-
rem zur Verfügung gestellt.
Ein weiteres Interessengebiet sind die
Lehrpläne. Die Dritte Welt findet in älte-
ren Lehrplänen nur wenig Platz. Probleme
dieser Tragweite müssten allerdings viel
mehr Bestandteil des Unterrichts werden.
Ein Beispiel haben die St. Galler mit ihrem
Sekundarlehrplan geschaffen sowie die
Zuger mit ihrer Weiterbildungsschule. Si-
cher gibt es noch andere ähnliche Bestre-
bungen.

Kontaktadresse: Schulstelle 3. Welt,
Postfach 137, Neufeldstrasse 9, 3000
Bern 9, Telefon 031 23 78 79.

Erfahrungen zur Setzung
von Prioritäten

Unsere Erfahrungen an dieser Stelle
sind neu, trotzdem lassen sich einige
Punkte festlegen:

- Die Ausbildung der Lehrer hinsieht-
lieh entwicklungspolitischer Problem-
Stellung ist rudimentär.

- Das Interesse der Lehrer an entwick-
lungspolitischen Problemen und an der
Darstellung solcher Probleme in der
Schule ist bei vielen nicht vorhanden.
- Wo Interesse hinsichtlich Dritte-Welt-
Probleme den Lehrer veranlassen, sei-
ne Schüler zu konfrontieren, fehlt das
geeignete Material. Lücken im Lehr-
mittelangebot lassen das aufkommen-
de Interesse bald verkümmern. Einsei-
tigkeit der vorhandenen Lehrmittel, me-
thodische Unbrauchbarkeit oder zu um-
fangreiches Material überfordern den
Lehrer.

Desba/b vermehrt notwendig:

- Information der Behörden und Fach-
leute, die sich mit der Lehrerausbildung
befassen;

- Sensibilisieren der Lehrerschaft durch
Information und Anregungen in den
vorhandenen Medien (Zeitungen, Nach-
richtenblättern usw.);

- Animierung zur Schaffung von Lehr-
mittein, die den wirklichen Bedürfnis-
sen der Lehrerschaft entsprechen und
die Lücken im Angebot füllen.

4. Gruppenarbe/fen
Es gibt viele Lehrergruppen, die sich aus-
serhalb von Fortbildungskursen und Leh-
rerboutiquen mit der Erarbeitung von
«schulgrechtem» Material befassen. Der
Kontakt mit solchen Gruppen und gegen-
seitige Information sind für uns besonders
wichtig, denn es gilt bei der Themenwahl
Ballungen von gleichartigem Material zu
vermeiden, dafür aber anderswo Lücken
zu stopfen. Wir haben z. B. sehr viel Ma-
terial über Brasilien oder Tansania, aber
nur wenig oder keines über Indianerpro-
bleme, Südafrika oder Mittelamerika.

Das Material solcher Gruppen kommt meist
nur wenigen Lehrern zugute. Die Schul-
stelle möchte in Zukunft solche, auch nur
rudimentäre Stoffpläne oder Lektionsskiz-
zen in ihren Materialbestand aufnehmen,
denn solche Entwürfe könnten oft wichtig
sein für andere, vor allem, wenn noch Kri-
tiken und Anregungen mitgeliefert werden.

Die Arbeit mit Lehrern, Schulklassen und
Behörden war bisher sehr interessant. Wir
möchten aber darauf hinweisen, dass der
Austausch von Informationen hinsichtlich
des Themas «Dritte Welt und Schule» ver-
mehrt realisiert werden müsste, nicht nur
von der Schulstelle aus, sondern von Leh-
rem, Gruppen und Behörden, die Anstren-
gungen in dieser Richtung unternehmen
wollen. flufb-Gaby Vermof-Mango/cf

SLZ23, 3. Juni 1976
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Karolinenheim, Rumendingen
Sonderschulheim Lerchenbühl, Burgdorf
Heilpädagogische Tagesschule Burgdorf

Die drei Sonderschulen suchen gemeinsam eine

Logopädin bzw. einen Logopäden

Besoldung nach Besoldungsordnung des Kantons Bern.

Keine Internatsverpflichtungen. Anmeldungen sind mit den übli-
chen Unterlagen zu richten an Herrn Peter Wüthrich, Schulleiter
der Heilpädagogischen Tagesschule, Burgergasse 7,

3400 Burgdorf, Telefon 034 22 07 81.

Batik, Stoff-Papierdruck, Linolwerk-

zeuge, Pinsel, Malfarben, Zeichen-

Schablonen, Zeichenpapiere

Rau & Co. Postfach 86 8702 Zoliikon 01 65 4110

Frauenchor Urtenen sucht

Dirigenten oder Dirigentin

Interessenten melden sich bitte bei: Frau E. Riesen,
Schulhaus Mattstetten, 3322 Schönbühl-Urtenen,
Telefon 031 851611.

Als Preise an Ihrem
SCHULSPORTTAG:

ABZEICHEN
WIMPEL

HEIMGARTNER
9500 WIL/SG

Tel. 073 22 37 11

Privat-Tagesschule
in Zürich sucht

Primarlehrer(in)

Bewerber, welche an person-
licher Weiterbildung interes-
siert sind, schreiben unter
Chiffre LZ 2639 an die
Schweiz. Lehrerzeitung,
8712 Stäfa.

IderaEisenhut/iG
8700 Küsnacht ZH,
Tel. 01 90 09 05
9642 Ebnat-Kappel,
Tel. 074 3 24 24

Lieferant sämtlicher
Wettkampf-Tumgeräte und
Turnmatten der
Europameisterschaft
im Kunstturnen 1975 in Bern.

Direkter Verkauf ab Fabrik an Schu-
len, Vereine, Behörden und Private.

Primarlehrer
1941, réf., verheiratet, mit Zürcher Lehrerpatent und 12jähriger Praxis
sucht infolge stark rückläufiger Schülerzahlen
eine neue Lehrstelle in ruhiger, ländlicher Gegend.

Bevorzugte Stufe: 4. bis 6. Klasse. Anstellung nach Vereinbarung.

Paul Fritz Leonhardt-Maurer, Schulhaus, 7431 Avers-Cresta GR,
Telefon 081 63 11 88.

Schweizerischer Berufsverband für Tanz und Gymnastik
SBTG

24. Internationaler Sommerkurs
vom 12. bis 24. Juli 1976 in Rapperswil am Zürichsee.

Lehrfächer: Moderner Tanz, Klassisches Ballett, Jazztanz,
Improvisation, Spanischer Tanz.

Dozenten: Prof. R. Chladek (Wien), H. Clauss (Stutt-
gart), R. Gain (New York), A. E. Gillespie (Salzburg), A.
Parekh (Bern), L. Santangelo (New York), Susana (Ma-
drid).

Auskünfte: Sekretariat SBTG, Englisch-Viertelstrasse 36,
8032 Zürich.

Genossenschaft Hobel Neumarkt 8 8001 Zürich

Wechsefraden
3 versch. Modelle in 55 Grössen am Lager Tel. 34 32 92

20000 Farbdias
in 540 Serien und Tonbildreihen - 700 Transparente mit Arbeitsblät-
tern - Super-8-Filme - Neuheit: Polarisierte Transparente proji-
zierbare Bewegung - Polarmotion-Effektfolien für die einfache
Selbstpolarlsierung von Transparenten

für dynamischen Unterricht

Sachkunde - Geographie - Religionen der Welt - Kunst- u. Kultur-
geschichte - Geschichte u. Staatsbürgerkunde - Wirtschafts- u. So-
zialkunde - Berufs- u. Warenkunde - Naturlehre - Biologie - Anato-
mie - Umweltschutz - Sexualerziehung - Erziehung u. Jugendschutz
- Massenmedien - Aktuelle Themen - Geometrie - Licht u. Optik.
Die 125seitige Farbkatalog-Fundgrube mit Warengutschein sendet
Ihnen gegen Fr. 3.— in Briefmarken die Generalvertretung des
Jünger-Verlages Technamatlon Schweiz, 3125 Toffen/Bem
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Beilage
zur Schweizerischen Lehrerzeitung

4/19763a
D BUCHBESPRECHUNGEN

VERLOGENE WELT
IN KINDERBÜCHERN

Hunsc/ja, Cbrfsfa: Sfruwwe/pefer und Krü-
me/monster. D/'e Darsterfung der W/rW/'c/j-
ke/'t /n K/nderdüc/jern und K/'nderfernse-
hen. Re/he /nformaf/'onen zur Ze/'f fF/scher
7"ß 7578). 776 S. F/"scber FranWurf/M.,
Fr. 5.80.

Christa Hunscha zieht mit ihrer Kritik an
Kinderbuch und Kinderfernsehen gegen
die «rosarote Zuckerwelt» (S. 8) der ge-
schäftstüchtigen Autoren und Verlage, ge-
gen die pseudoheilen Welten des moder-
nen Kinderbuchmarkts und gegen dessen
etablierte Sanktionsmechanismen, die Pro-
fikritiker und Jugendbuchpreise ins Feld.
Sie plädiert für realistische Bezüge zum
kindlichen Erlebnisbereich, für befreien-
de «soziale Phantasie» (S. 12) sowie für
Anstiftung zu selbständigem Denken.

Als erstes unterzieht die Autorin die
Evergreens der Kinderliteratur einem ra-
dikalen Aderlass. So entlarvt sie Erich
Kästners Musterknaben Em/7 als Duck-
mäuser und Angepasster und gibt Kost-
proben des moralischen Holzhammers Ja-
mes Krüss («Selbst hundert Leichen ma-
chen noch keinen Helden» S. 29).

Auch die in der realitätsfremden Kinder-
buchweit so beliebten Käuze bringen kei-
ne Denkanstösse für den Alltag, verkün-
den dafür um so eindringlicher die Heils-
lehre vom Gehorchen und Unterordnen.
Die autoritär-impertinente Mary Popp/'ns
fordert Gehorsam ohne aufmucken, die fet-
te Frau Rumpe/pumpe/ walzt jegliche Kin-
derbedürfnisse rücksichtslos nieder. Wie
verheerend solch süss verpackte Hand-
lungsmuster Vorstellungen und Erwartun-
gen der Kleinen prägen, illustriert beäng-
stigend die Kindersendung Was sagst du
dazu?: in Diskussionen zeigten sich die
Kinder «randvoll von repressiven Duck-
mäuser-Verhaltensregeln, artig, tempera-
mentlos, tief einsichtig in die Tatsache,
dass die Schwachen zu dienen haben»
(S. 50).
Sei es aus Mangel an Zeit, sei es aus
fehlender Einsicht - Eltern und Erzieher
setzen schon die Kleinsten bedenkenlos
dem Dressurakt der Anpassung aus. Und
clevere Verlage mixen munter mit (Ma/'er
Ravensburg, E//ermann, dfv-/un/or, U//-
sfe/n, rororo-rotfucbs). D/'e schönsten Gu-
fenacbfgescb/'cbfen wollen mit Rache, Er-
Pressung, Gewalt und einem pedantischen
Gott in den Schlaf lullen. Erfrischende Mu-
sterbeispiele für soziale Phantasie bieten
dagegen die Suppengescb/'cbten und Lach-
gescb/chfen sowie Brö//e Zeh zum Fenster
raus. Parallelen finden sich im Kinderfern-
sehen: Während Max/'fanf und M/'nrfanf und
D/'e Sendung m/t der Maus («eine Sen-
dung gegen den Menschen» S. 65) auto-
ritäre Klischees geschickt verbrämen,

zeigt D/'e Rappe/k/ste Zusammenhänge auf
und fordert zur Meinungsbildung heraus.
Aufschlussreiche Aspekte moderner Sozia-
lisation finden sich im besonders lesens-
werten Kapitel «Tiere und Quatschwe-
sen». Christa Hunscha kritisierte hier an-
hand unzähliger Beispiele aus Buch und
Film die übliche «Methode, Kindern vor-
wiegend Lebewesen zweiter Ordnung vor-
zusetzen» (S. 67). Der gängige Triebkitsch
dient zweierlei Zielen: erstens verinnerli-
chen die Kleinen früh das Prinzip des de-
mütigen Verzichts, und zweitens lernen sie
nachhaltig, alles Triebhafte ins Animalische
abzuschieben. Die den Tieren aufgezwun-
gene falsche Menschlichkeit rundet die
Perversion ab (Der ß/umenf/'ger, Dr. Do-
//'ff/e, Der Mau/wurf Grabowsk/, Sw/'mmy).
Einer gefährlichen Verharmlosung der
Realitäten dienen auch die Quatschwesen
und Ungetüme Ham-Wam, Pfopf, B/'rne,
Hanf/panf/, Gurkenkön/'g, Gefüm, M/'n/'max
und die Wawusche/s. Diesen Horror durch-
brechen leider nur wenige realistische und
kindsgemässe Beispiele: P/mp/'/jerfa, W/ff/'
und Andy. Sie verjagen die ihnen aufge-
schwatzten Monstergestalten erfolgreich.
Bilderbücher, die einem konservativen und
manieristischen Surrealismus frönen, las-
sen sich heute leichter verkaufen (Russe/,
kafbr/'neben, C/app/c/off, A/z'ce, Ernesto,
Zadde/padde/, Geran/e). Auf dem bewähr-
ten Fernsehrezept «Gewalt mal Verschleie-
rung gleich Unterhaltung» basieren die
Kindersendungen Scbwe/nchen D/'ck, Der
rosarote Panther, P/umpaguafscb, Das feu-
erröte Sp/efmobff und Sesamsfrasse. Erlö-
send animalisch dürfen die Tiere in den
ausgezeichneten Kinderbüchern Peter und
der Wo/f, E/n Tap/'r /m Dorf und D/e Kro-
nenk/auer bleiben.

In ihrem letzten Kapitel stellt die Auto-
rin Kinderbücher zum Thema Solidarität
vor. Nach etlichen Verrissen lobt sie u. a.
Zwe/' Korken für Scbffenz, Krach auf Koh/s
Sp/e/p/afz, Trumm/ kaputt, K/ndersfre/'k fti
Santa A//co/a, D/e da oben, D/'e k/e/ne Rat-
fe kr/'egf es raus. - Ein eher unzweck-
mässig angelegtes Register führt die (mei-
sten) besprochenen Bücher und Sendun-
gen auf.

«Man muss wirklich misstrauisch sein, darf
keiner Serie, keinem Verlag, oft nicht ein-
mal einem Autor blind trauen. Ausser dem
Basis-Verlag, dem Weismann-Verlag, dem
Parabel-Verlag und dem Anrich-Verlag
würde nach meiner Einschätzung jeder
Kinderbuchverlag erzkonservative, kinder-
feindliche Schoten mit bestem Wissen und
Gewissen in sein Programm einschmug-
geln. Was nicht heissen soll, dass ich
meine, die vier Verlage brächten nur gute
Bücher» (S. 95)

Trotz ihrer rigoros-absolutistischen Posi-
tion stellt uns hier Christa Hunscha eine
Fundgrube von kritischen Anregungen zur

Verhaltensziele taugen nichts. Sie
sind nur Fallstricke und dienen der
Selbsttäuschung. Sie werfen mehr Pro-
bleme auf, als sie lösen Wenn ich
Sie frage, was Sie in Ihrem Unterricht
erreichen wollen, zeigen Sie mir bitte
nicht Ihre Lernzielbeschreibungen, zei-
gen Sie den Schlusstest. Der Schluss-
test ist der endgültige operationalisierte
Massstab für das, was Sie zu lehren
versuchen.
James Evans: D/'e Def/'n/'f/'on operaf/'o-
na//'s/'erter ternz/'e/e /'st L/ns/'nn.' m t/n-
ferrfchtsfechno/og/e und Schu/reform.

Verfügung. Das preiswerte Taschenbuch
will ein durchaus subjektiver Diskussions-
beitrag sein und mag in mehrfacher Hin-
sieht gute Dienste leisten. Medienbewuss-
te Eltern informiert es über offene und
versteckte Tendenzen, Lehrer erfahren,
aus welchen Denkmustern und Vorurteilen
sich der Lesestoff ihrer Schüler zusam-
mensetzt, und - last not least - Leitern von
Bibliotheken bietet es ein weiteres Orien-
tierungsmittel, um ihr Medienpaket zielbe-
wusst aufzubauen. cem

UNGEREIMTES IN «LEHRERBILDUNG
VON MORGEN»

Messner, Rudorf / /senegger, Urs / Mess-
ner, He/muf / Füg//'sfer, Peter: K/'nd, Scrfu-
/e, Unferr/cbf. Lebrerbrfdung von morgen.
Samme/referafe zum akfuerfen Forscbungs-
stand der Erz/'ebungsw/'ssenscbaffen und
/'brer Anwendungen, Band 4. /m Au/frag
der Scbwe/zer/'scben Erz/'ebungsd/'rekfo-
renkon/erenz herausgegeben von //ans
Aeb//. 784 S. K/eff, Stuttgart. Fr. 76.80.

Gleichzeitig mit dem Bericht der Experten-
kommission der Erziehungsdirektorenkon-
ferenz über die Lehrerbildung von morgen
sind fünf Bände mit Sammelreferaten zum
aktuellen Forschungsstand der Erziehungs-
Wissenschaften und ihrer Anwendungen
erschienen. Der oben angekündigte Band 4
äussert sich zum aktuellen Stand der Di-
daktik, der Curriculumtheorie und der
Theorie der Schule. Er beschlägt, gegeben
durch die Thematik, zwangläufig sehr ver-
schiedene Gebiete. Der Rezensent muss
sich auf den Teil beschränken, zu dem er
sich ein Urteil erlauben darf, nämlich auf
Organisation des Schulwesens und Stel-
lung des Lehrers.

An sich ist es sehr erfreulich, dass trotz
der unterschiedlichen Verhältnisse in den
Kantonen ein Überblick, der ja sehr er-
wünscht ist, geboten wird. Dennoch kann
eine recht eingehende Kritik und Ausein-
andersetzung nicht erspart bleiben. Die
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Autoren dieses Teils stellen einleitend sei-
ber und zu Recht fest, dass die Schul-
gesetzgebung von Kanton zu Kanton stark
differiere. Man muss daher mit Aussagen
über das Schulwesen hinsichtlich Allge-
meingültigkeit vorsichtig sein. Hier schei-
nen nun die Verfasser verschiedentlich zu
weit gegangen zu sein. Dies kann im fol-
genden an mehreren Beispielen dargelegt
werden:

Auf Seite 148 findet sich die Aussage: «Zur
Finanzierung des Schulwesens erheben
die Schulgemeinden eigene Steuern, wobei
nach dem Prinzip des Finanzausgleichs
der Kanton den Gemeinden Subventionen
entrichtet: die Kantone ihrerseits werden
vom Bund beim Tragen der Schullasten
nach dem Subsidiaritätsprinzip unter-
stützt.»
Hierzu sind zwei Bemerkungen nötig:
1. Nur wenige Kantone kennen Schulge-
meinden, die befugt sind, zur Bestreitung
der Aufwendungen für die Schule beson-
dere Steuern zu erheben. Auch die Schul-
gemeinden der Kantone Aargau und Solo-
thurn tragen diese Bezeichnung jedenfalls
strengrechtlich nicht unbedingt in zutref-
fender Weise, denn sie sind nicht ermäch-
tigt, besondere (Schul-)Steuern zu er-
heben, sondern müssen sich auf die Ein-
nahmen der (Politischen) Einwohner-
gemeinde stützen.
2. Die Kantone werden sich gut merken,
dass sie für ihre Schulaufwendungen vom
Bund nach dem Subsidiaritätsprinzip un-
terstützt werden! Denn ausser für die Be-
rufsbildung leistet der Bund bis heute an
die Aufwendungen der Kantone für das
Schulwesen nur sehr geringe Beiträge.
Von einer Unterstützung nach dem Subsi-
diaritätsprinzip kann angesichts der sym-
bolischen Beiträge, die der Bund an die
Primarschule leistet, nicht die Rede sein!

Ebenfalls auf Seite 148 wird gesagt, dass
in den grossen Kantonen zwischen die
kommunalen Schulpflegen und die kanto-
nalen Erziehungsbehörden eine Bezirks-
schulpflege geschaltet sei. Diese Aussage
trifft beispielsweise für den Kanton Bern
nicht zu. Zu der Bemerkung auf der glei-
chen Seite, dass den Erziehungsdeparte-
menten ein Erziehungsrat beigegeben sei,
ist zu sagen, dass eine Anzahl von Kanto-
nen (z. B. Bern, Glarus, Thurgau) den Er-
ziehungsrat oder eine ähnliche Einrichtung
nicht kennt.

Ebenfalls auf Seite 148 - offenbar eine Un-
glücksseite - wird bemerkt, dass die Kan-
tone ein Aufsichtsrecht über die privaten
Pflichtschulen haben. Zum einen ist der
Ausdruck «private Pflichtschulen» missver-
ständlich, zum andern unterstehen in ver-
schiedenen Kantonen alle Privatschulen
der staatlichen Aufsicht, ja bedürfen zur
Eröffnung einer (Polizei-)Erlaubnis.

Auf Seite 170 liest man: «Der Lehrer wird
in der Regel auf Lebenszeit (vom Volk) ge-
wählt, wobei er jedoch in einzelnen Kanto-
nen periodisch im Amte bestätigt werden
muss.» Leider trifft auch diese Aussage
nicht zu: Wenigstens die Hälfte der Kan-
tone (zum Beispiel ZH, BE, LU, UR, GL,
ZG, SO, BL, SH, GR, AG, Tl) wählt die Leh-
rer auf Amtsdauer oder jedenfalls nicht auf
Lebenszeit, und auch die Volkswahl geht
immer mehr zurück (vergleiche die Ent-
Wicklung in den Kantonen Zürich, Luzern
und Solothurn). Dass der Lehrer verwal-
tungsrechtlich, wie Gesetzgebung und
Rechtsprechung zeigen, grundsätzlich als

Beamter gilt, sei nur nebenbei (entgegen
den Darlegungen auf Seite 159) erwähnt.
Zu Einwänden, die schwerer wiegen,
zwingt die Bemerkung auf Seite 149, wo-
nach eine ganze Anzahl (14) Kantone
einen obligatorischen konfessionellen Reli-
gionsunterricht kennen. - Wie sich aus
Bundesverfassung Artikel 49 Absatz 2 er-
gibt, besteht ein Aspekt der Glaubens- und
Gewissensfreiheit oder der Kultusfreiheit
darin, dass niemand zum Besuch eines Re-
ligionsunterrichts gezwungen werden kann.
Alle diese 14 Kantone sollen also gegen
ein fundamentales Freiheitsrecht verstos-
sen? Durchaus nicht, denn es geht, wie
sich aus dem Kontext ergibt, den Verfas-
sern gar nicht darum festzustellen, dass in
einigen Kantonen der konfessionelle Reli-
gionsunterricht obligatorisch zu besuchen
sei; vielmehr wollen sie sagen, dass in die-
sen Kantonen Religion ordentliches Schul-
fach sei, das wie die andern Fächer in
Stundentafel und Stundenplan eingebaut
wird und oft zu Lasten des Schulträgers
geht: ein recht erheblicher Unterschied.
Der Rezensent erwähnt alle diese Punkte
nicht aus Kritiklust, sondern weil sie ihn
schmerzen. Das Buch, das hier bespro-
chen wird, ist ja nicht das Werk eines Wis-
senschaftlers, der es als sein privates
Opus herausgegeben hat; vielmehr sind
die Bände als eine (mehr oder weniger)
offizielle Publikation zu betrachten. Sie
sind zudem in einem führenden deutschen
Verlag erschienen, so dass sich die An-
nähme rechtfertigt und auch zu erhoffen
ist, die Bücher würden im Ausland gelesen.
Um so mehr ist zu bedauern, dass falsche
Eindrücke entstehen könnten, nachdem
die Kenntnisse über die schweizerische
Schulorganisation schon wegen der Un-
Übersichtlichkeit kaum sehr gross sein
dürften...
Wenn auch die Einwände (es wurden nur
die wichtigsten aufgeführt) etwas viel Platz
beanspruchen, so sei doch in aller Form
festgehalten, dass sie sich auf einen be-
stimmten Teil des Werkes beziehen und
Verallgemeinerungen unzulässig sind. Die
eigentlich pädagogischen Abschnitte des
Bandes enthalten wertvolle Berichte und
vermitteln einen guten Oberblick über den
heutigen Stand von Wissenschaft und For-
schung. Herbert P/ofke

PHILOSOPHISCHE REFLEXIONEN
ZUM BEGRIFF DER AUTORITÄT

Socher/sk/, J. M.; Was /'sf Aufor/fäf? E/'n-
fübrung /'n d/'e Log/fr der Aufor/fäf, Herder-
bücftere/ fld. 439 (Or/g/na/ausgabej. 129 S.,
Sachverze/'c/jn/s, 14 Sk/zzen und Schema-
fa. Herder Freiburg /'. Sr. Fr. 4.80.

Bochenski (katholischer Theologe, Logi-
ker) beansprucht für sich, «in einem bis
jetzt kaum berührten Gebiet gearbeitet zu
haben» (S. 15). Durch nüchternes, logi-
sches Fragen erbringt er eine neue Ana-
iyse des Autoritätsbegriffes.
Neu - verglichen mit den bisher meist psy-
chologischen und soziologischen Deutun-
gen von «Autorität» - ist seine Absicht,
Grundlagenforschung zu betreiben, d. h.
hier, das zu erforschen, was die anderen
Disziplinen voraussetzen.

Neu ist seine Arbeitsweise: Dem Buch vor-
aus ging die fachtechnische Arbeit in ma-
thematisch-logischen Symbolen; das Buch
selbst ist die verständliche Obersetzung in

Sieht man sich aber gerade die radikal-
sten Gegner der Autorität an, dann fin-
det man fast immer, dass sie selbst
einer Autorität gehorchen - freilich
einer anderen als jene, die sie bekämp-
fen wollen -, aber doch einer Autorität,

aus ßocbensk/: Was /sf Aufor/fäf?

die Alltagssprache des Lesers. Neu ist die
scharfe Trennung zwischen «epistemi-
scher» und «deontischer» Autorität; erstere
ist definiert als «Autorität der Wissenden»,
gewissermassen als Fachkompetenz oder
Wissensüberlegenheit, gegenüber der
«Autorität der Vorgesetzten», etwa als Be-
fehlsgewalt, Weisungsbefugnis o. ä.

«Autorität» wird hier als fle/af/'on (nicht als
isolierter Begriff) verstanden. Absolute
menschliche Autorität ist nicht möglich (S.
44f.), da Gott Träger der Autorität im Hin-
blick auf alle «Subjekte» und in allen Ge-
bieten ist. Anderseits ist jeder Mensch in
wenigstens einem Gebiet eine Autorität für
alle anderen Menschen (S. 43), allerdings
kann er in keinem Gebiet für sich selbst
Autorität sein (S. 39).

Für Bochenski ist - in Ablehnung Hegel-
scher Auffassungen, aber in Anlehnung an
Aristoteles - der Einzelmensch Träger von
Autorität. Radikalen und szientistischen
Radikalismus (S. 72, 79) erkennt er als
falsch, bezogen auf epistemische Autorität.
Keinen Platz in seinem deontischen Auto-
ritätsbegriff haben Anarchismus und Tota-
litarismus.

Diese Erscheinungen und andere Autori-
tätsmissbräuche negieren Autorität oder
sind Gebietsmissachtungen. Schwerwie-
gend ist die Verwechslung von deontischer
und epistemischer Autorität, besonders
wenn letztere als delegierbar angesehen
wird (S. 127). Etwa der von Ignatius von Lo-
yola durchgehend verlangte «Gehorsam des
Verstandes» hält dieser Theorie nicht
stand und wird hier verworfen (sie!). Für
Bochenski (selber Ordensmann) hat der
Ordensobere nur eine deontische Autorität.
Nicht als Vorgesetzter, aber als Mensch
mag dieser epistemische Autorität inneha-
ben. Der so verstandene Autoritätsbegriff
ist von bestechender Konsequenz und Ge-
rechtigkeit. In der gegenwärtigen Zeit der
Rezession, in der sich die oben erwähnten
Verwechslungen verschärfen und aktuali-
sieren können, bedarf dieses Buch beson-
derer Aufmerksamkeit.

Der streng logische und weltanschaulich
klar eingeordnete Autoritätsbegriff bleibt
jedoch Utopie, solange die Welt nicht nur
logisch ist und die Menschen nicht nur
logisch denken und handeln; ferner, so-
lange Weltanschauung für jeden einzelnen
eine Frage der Freiheit ist.

Nichtsdestotrotz - dieses Buch ist ein Im-
puls zur Oberwindung von Autoritätskrisen
und -missbräuchen!

Allein, schon die Rezension des Buches ist
«Gebietsmissbrauch» epistemischer Autori-
tät (vgl. den ersten Satz). Solange aber der
(Buch-)Kunde noch «König» sein kann,
bleibt ihm ein Stück deontischer Autorität:
Er kann es bestellen. Wohlwissend um
diese «am meisten schwerwiegende Ver-
wechslung» (S. 127) meint der Rezensent:
Tun Sie es! Fr/fz Hauser
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Neueingänge
Besprechung ohne Verbindlichkeit vorbe-
halten

Teil I

Sprache und L/ferafur
De Felice-Duro: Dizionario delta lingua e
délia civiltà italiana contemporanea
2221 S. Palumbo, Palermo
Meiner, Frederike: Denk mit! Sprich mit!
Heft 1 : S Z X SCH, 134 S. Heft 2: K G CH,
82 S. Heft 3: R, 60 S. öst. Bundesverlag,
Wien
Nägele, Rainer: Heinrich Boll. Einführung
in das Werk und in die Forschung
209 S. Fischer-Athenäum, Frankfurt
Pregel, Dietrich (Hrsg.): Lesen heute
Übungen 108 S. Texte 72 S. Karten für die
Stecktafel. Lehrerhandbuch zu: Lesen
heute, Schreiben heute, 150 S. Schreiben
heute, Ein neuer Schreiblehrgang, 40 S.
Aufbauendes Lesen, 48 S. Schroedel, Han-
nover
Sack, F. L: The Road to English
228 S. Teacher's Handbook. Francke, Bern
Lehmberg, Peter / Piccinelli-Balocci:
Italienisch für Sie 1.175 S.

Orton/Stoldt: How do you do, Ed. A, Stage
4, Test Units. 36 S. Schöningh, Paderborn

Hoffmann, Hans G.: Englische Taschen-
grammatik. 81 S. Hueber, München
Contes allemandes - Deutsche Erzählungen
dtv-zweisprachig. 155 S. dtv, München
Poe, E. A.: The Gold Bug - der Goldkäfer
143 S. dtv-zweisprachig, München
Hellwig, K.: Ausbildung und Fortbildung
des Englischlehrers
103 S. Schroedel, Hannover

Langenscheidts praktisches Lehrbuch
Lateinisch
208 S. Langenscheidt, Berlin
Martial: Epigramme, Text und Erläuterungen
68 S. Schöningh, Paderborn
Dale, V. K. G.: The Wise Fool
40 S. Schöningh, Paderborn

Müller, Otto: Pronti - via!
Teil 2, 258 S. Rentsch, Erlenbach
Leiner/Gutsch: Science-fiction, Textband.
158 S. Materiaiband 94 S. Diesterweg,
Frankfurt.
Merkelbach: Politische Lyrik des Vormärz.
125 S. Diestenweg, Frankfurt.
Goette: Methoden der Literaturanalyse im
20. Jahrhundert. 157 S. Diesterweg, Frank-
furt.
Fellner: Wir lesen und schreiben. Text-
buch 2. Teil. 84 S. Arbeitsbuch 120 S.
österreichischer Bundesverlag, Wien.

Gritsch u. a.: Zwischen den Zeilen. Lese-
buch 200 S. Arbeitsblätter 54 S. österrei-
chischer Bundesverlag, Wien.

Gryphius: Die Lustspiele. 256 S. dtv, Mün-
chen.

Hunger u. a.: Die Textüberiieferung der
antiken Literatur und der Bibel. 623 S. dtv,
München.
Kierkegaard: Entweder • Oder. 1038 S.

dtv, München.
Braak: Gattungsgeschichte deutschspra-
chiger Dichtung in Stichworten. Bd 1a und
1b. 534 S. Hirt, Kiel.
Marretta, Saraccio: Allegro svizzero
40 S. Haupt, Bern

Musman, R.: Dr. Fairbanks
100 S. Schöningh, Paderborn
How do you do A5
Working with words and structures, 95 S.

Schöningh, Paderborn

Weigel, Hans: Die Leiden der jungen Wörter
145 S. dtv, München
Waas, Emil: Sehr geehrte Herr Firma
Nicht paginiert, dtv, München
Mander, Gerhard: Shaw
136 S. dtv, München
Völker, Klaus: Wedekind
106 S. dtv, München
Günther, Alfred: Shakespeare
119 S. dtv, München
Wellershoff, Dieter: Gottfried Benn
203 S. dtv, München

Meyer, Conrad Ferdinand: Sämtliche Werke
2 Bände, 907 und 735 S. dtv, München
Schwarz auf weiss Primarstufe 2
Texte, 158 S. Lernziele, Kurse, Analysen,
205 S. Texte 3, 160 S. Schroedel, Hannover

Honnegger, Arthur: Freitag oder die Angst
vor dem Zahltag
221 S. Benziger, Zürich
Lenz, Siegfried: Frühe Romane
776 S. Hoffmann & Campe, Hamburg
Fritz, W. H.: Schwierige Überfahrt
96 S. Hoffmann & Campe, Hamburg
Binder/Scholle: Ça ira, Deutsche politische
Lyrik vom Mittelalter bis zum Vormärz
Teil I: Unterrichtsmodelle und Analysen,
146 S. Teil II: Text und Arbeitsbuch, 126 S.

Hirschgraben, Frankfurt

Agricola, E.: Lexikon der Wörter und Wen-
düngen
818 S. Heyne, München

Wort und Sinn, Bd. 7
255 S. Schöningh, Paderborn

Gedichte
448 S. Lehrmittelveriag Kanton Zürich, Zü-
rieh

Bucher, Arnold u. a.: Deutsch für Dich, Bd. 1

Arbeitsbuch, 116 S. Arbeits- und Merkbiät-
ter, 10 S. Kant. Lehrmittelverlag Zürich

AUTORITATIVE ERZIEHUNG

Scbm/'d, Jakob R.: Anf/aufor/färe, aufor/fä-
re oder aufor/faf/ve Erz/ehung? E/'ne grund-
säfz//che Abk/ärung. 2. Auf/., 98 S., Pau/
Haupf Bern/Stuttgart, Fr. 76.80.

Der Autor untersucht den Begriff «anti-
autoritär» und weist darauf hin, dass es
sich dabei um mehr handelt als um eine
neue pädagogische Methode. Es ist eine
Frage nach dem Ziel, dem Wesen und der
Bestimmung des Menschen. Dem antiauto-
ritären Erziehungskonzept liegt der Glaube
an ein ursprüngliches Gutsein des Men-
sehen zugrunde (cf. Rousseau, Tolstoj
usw.). Diesem Begriff stellt man gewöhn-
lieh den der autoritären Erziehung gegen-
über. Der Autor jedoch sieht in der /en-
kenden Erziehung den Gegenpol zur auto-
ritären. Er unterscheidet darin die autori-
tär lenkende (mit späteren endgültigen
Übernahmen von bestimmten Verhaltens-
weisen) und die autoritativ lenkende (d. h.
aus dem Wollen von Gutem entstehende)
Erziehung.
Autorität befolgt Macht. Aber «echte Auto-
rität ist das Angebot des Erziehers an den
Zögling, ihn vorläufig zu führen unter der
ständigen mitverfolgten Zielsetzung der
Freigabe zur Selbstbestimmung» (S. 56).
Dem Sinn dieser lenkenden Erziehung liegt
die Einsicht zugrunde, dass der Mensch

kein spannungsioses Dasein führen kann.
Und keine Gesellschaft kann als «heil» be-
zeichnet werden. Der Mensch muss sich
auf Versagungen und Widerstände vorbe-
reiten: die lenkende Erziehung versucht,
dieser Grundeinsteliung gerecht zu wer-
den. C. 7.

HILFE FÜR DEN NEULEHRER

Ahrens, jErnst (//erausgeber): £/n/ührung
/n che Schu/prax/s, 372 S., Que//e-Ver/ag,
He/de/berg, Fr. 39.50.

Die von 19 Autoren handbuchartige Orien-
tierung soll jungen Lehrern den Start in die
praktische Schultätigkeit erleichtern. Sie
wendet sich an Lehrer der Klassen 5 bis
13 und ist für bundesdeutsche Verhältnis-
se geschrieben.
Das dreiteilig aufgebaute Werk (Allgemeine
Orientierung, Fächerbezogene Orientie-
rung, Orientierendes Literaturverzeichnis)
bietet zunächst wertvolle Vergleiche mit
der Art und Weise, wie in unserem Nach-
barstaat junge Lehrer in Buchform bera-
ten werden. Für den Seminarabgänger un-
serer Seminare oder Lehramtsschulen dürf-
te der erste Teil (Allgemeine Orientierung)
zeitgemässe und sinnvolle Grundkenntnis-
se umfassen. Wie weit «unentbehrliche
Grundkenntnisse auf möglichst vielen Sek-

toren» definierbar und auswählbar sind, ist
fraglich. Sicher glücklich gewählt sind hier
Fragen der Rolienfindung, der Biologi-
sehen Anthropologie und der Pädagogi-
sehen Psychologie, sei es als Repetition
oder als ständige Anregung.
Die Darstellung von Unterrichtsformen will
die methodischen Aktionsmöglichkeiten er-
weitern helfen, während über Leistungs-
messung, Hospitieren, Vorbereitung und
Selbstkontrolle eigentliche Ratschläge er-
teilt werden. Beachtung verdient das über
50 Seiten umfassende Literaturverzeich-
nis, das ausserdem kommentiert wird und
deutlich zu weiterführender Literatur an-
regt.
Als Anregung empfohlen auch für Metho-
diklehrer und für die Lehrerfortbildung.

/mp/'

ARBEITSMAPPEN FÜR DIE VORSCHULE

Seben, Hören, Spreeben. Sfu/e 7 und 2,
Beg/e/fbe/f 7 und 2. Ravensburger Sp/'e/-
und Arbe/'fsbogen. Ma/er, Ravensburg, /e
Fr. 9.40.

Die vom Otto Maier Verlag Ravensburg
herausgegebenen Arbeitsmappen sind von
Gertraud E. Heuss zusammengestellt wor-
den. Sie sind zur Hauptsache für das vor-
schulpflichtige Kind gedacht. Doch auch
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ein Rationalist sagt, dass es keine
Autorität g/bf, der Anarchist nimmt da-
gegen gerne an, dass es eine solche
(leider) gibt, behauptet aber, dass es
keine geben so//fe.

aus ßocbensfc/': Was /'sf Aufor/fäf?

ein Erstklässler findet Anregungen und
Aufgaben. Jede Mappe beinhaltet etwa 55
Arbeitsblätter, hinzu kommt ein Begleit-
heft, welches methodische Hinweise und
manche Ideen für zusätzliche Spiele gibt.
Während die Mappe I hauptsächlich die
genaue Beobachtung fördern will, liegt
das Hauptgewicht bei Mappe II eher auf
dem Hören und Sprechen. Ein besonde-
rer Wert wird bei beiden Mappen auf die
Einübung der späteren Leserichtung ge-
legt. Etwa die Hälfte der Arbeitsblätter aus
Mappe II setzen die Kenntnis der schritt-
deutschen Sprache voraus. Es wäre zu prü-
fen, ob nicht einige Arbeitsblätter aus bei-
den Mappen in stabiler Form zur Mehr-
fachverwendung für Kindergärten oder
Heime in den Handel gebracht werden
könnten. Die gelösten Aufgaben könnten
statt durch Ausmalen oder Ankreuzen mit-
tels Legmaterial markiert werden.

T. Sorg

VOM LESEBUCH ZUR TEXTSAMMLUNG

G/ese/mann, Cbr/'sfe/ / Afürnberg, Hans-
Wa/demar / Sembr/'fzfr/, Hans: Aufr/sse,
Texte und Arbe/fsmög//cbke/fen für den
Deutschunterricht. Band 7, 2 und 3. 344 S.,
340 S., 376 S. Ferdinand Schön/ngh, Pa-
derborn. Sd. 7 und 2 y'e Fr. 75.30, ßd. 3
Fr. 77.60.

Dass immer wieder, gerade für die Ober-
stufe der Volksschule, neue Textsammlun-
gen erscheinen, mit denen man das alte
«Lesebuch» an unsere Zeit und die aktuel-
len Bedürfnisse des modernen Deutsch-
Unterrichts anpassen möchte, zeigt doch,
wie unbefriedigend im Grunde genommen
die meisten Versuche sind, aus dem aus-
gedienten Lesebuch eine wirklich brauch-
bare Textsammlung zu machen. Oder
hängt die Flut der neuen Lesebücher,
sprich Textsammlungen, mit der - im Ge-
gensatz zum Fremdsprachunterricht - stär-
ker ausgeprägten Individualität des
Deutschlehrers und mit den sich immer
wieder verschiebenden Kriterien der litera-
rischen Wertung zusammen, die doch letz-
ten Endes von der unterrichtenden Person-
lichkeit geformt wird?

Siegfried Lenz zeigt ja in seinem Roman
«Das Vorbild» auf geradezu erschütternde
Weise, wie stark die Auswahl der Texte für
eine Sammlung von Charakter und Umwelt
des Auswählenden abhängt. Und die Be-
urteilung einer Textsammlung wiederum
von Charakter und Umwelt des Rezensen-
ten...
Soll ein «Lesebuch» auch Sachtexte ent-
halten? Sollen die Sachtexte rein klärende
Aufgabe haben, als Ergänzung zu den lite-
rarischen Texten sozusagen? Oder zum
Vergleich zwischen künstlerischer und wis-
senschaftlicher Aussage? Sollen die litera-
rischen Texte für den Autor charakteri-
stisch sein, oder ist allein der Inhalt ent-
scheidend? Sollen die Texte thematisch,
chronologisch oder gar alphabetisch ge-
ordnet sein? Welche Funktion haben lllu-
strationen? Antworten von allgemeiner

Verbindlichkeit sind auf solche Fragen
wohl kaum zu geben

Der Ferdinand-Schöningh-Verlag, Pader-
born, der gerade in Textsammlungen zu
den führenden Häusern gehört, legt nun
die ersten drei Bände der Aufr/sse - Texte
und Anbe/fsmög//c/)ke/fen für den Deufsc/j-
onferr/'cbf vor, die für das 5. bis 10. Schul-
jähr bestimmt sind, wobei ein Band jeweils
für zwei Schuljahre verwendbar sein soll.
Bei uns dürften diese Bände sowohl für die
Orientierungsstufe als auch für Mittelschu-
len geeignet sein.

Die drei Bände der Aufr/sse bringen je
rund 100 sachliche und literarische, nach
den Verfassernamen alphabetisch geord-
nete Texte, die in einem besonderen Ver-
zeichnis je 20 thematisch orientierten Text-
gruppen zugeordnet sind. Innerhalb der

Neueingänge, Teil 2

Gescb/cMe, Po//f/k

Piechotta-Metzger/Piechotta: Die Frau
Heft I: 64 S. Heft II: 64 S. Betz, Weinheim

Hüser/Beckers/Küpper: Politische Bildung
in Deutschland im 20. Jahrhundert
146 S. Luchterhand, Neuwied

Fitzek, A.: Staatsanschauungen im Wandel
der Jahrhunderte
Bd. IV, Von 1945 bis zur Gegenwart, Das
geteilte Deutschland, 161 S. Bd. V, Von
1945 bis zur Gegenwart, Kirchen West und
Ost, Dritte Welt, 164 S. Schöningh, Pader-
born
Tratschke fragt weiter: Wer war's?
128 S. Hoffmann & Campe, Hamburg
Shub, David: Lenin
492 S. Heyne, München

Bunk, Willi u.a.: 1918/19, Revolution in
Deutschland
112 S. Colloquim, Berlin
Tenbrock/Kluxen: Zeiten und Menschen G 1

Oberarbeitete Neuauflage. 359 S. Schö-
ningh, Paderborn

Heumann, H.: Geschichte für morgen, Bd. 1

160 S. Hirschgraben, Frankfurt

Bohle, Manfred: Die Dritte Welt, Länder im
Entwicklungsprozess
48 S. Hirschgraben, Frankfurt
Taylor, G. R.: Zukunftsbewältigung
479 S. Hoffmann & Campe, Hamburg
Kopelew, Lew: Aufbewahren für alle Zeit
615 S. Hoffmann & Campe, Hamburg
Die Geheimwaffen der Alliierten
64 S. Heyne, München
Deutsche Panzer des 2. Weltkrieges
64 S. Heyne, München
Artillerie des 1. Weltkriegs
64 S. Heyne, München
Riklin/Zeller: Die Schweiz und die Europäi-
sehen Gemeinschaften. 174 S. Schweizeri-
scher Aufklärungsdienst, Zürich.
Woodtli: Gleichberechtigung Ja. 271 S. Hu-
ber, Frauenfeld.
Höfer: Talk-how der Weltgeschichte.
239. Heyne, München.
Maier: Revolution und Kirche. 301 S. dtv,
München.

Gruppen sind die Texte (im Verzeichnis) in
einer bestimmten Reihenfolge angeordnet.
Worum es in jeder Gruppe geht, wird
durch eine als Denkanstoss gedachte Vor-
bemerkung angedeutet, aber eben nur an-
gedeutet.
Die Themenkreise folgen bewährten Mu-
stern: So findet man in Band 1 u. a. etwa
Abenteuer, Umweltverschmutzung, Fabeln,
Märchen, Fremde Welten, Science Fiction
usw., oder in Band 2 Texte aus der Ar-
beitswelt, Kriminalität, Liebe, Randgrup-
pen, Werbung, Massenmedien, Gewalt usw.
Eigentlich wie im alten Lesebuch! Nur
Band 3 weicht mit den interessanten und
in Textsammlungen eher seltenen Themen-
kreisen «Schriftsteller und Gesellschaft»,
dargestellt an den Beispielen Grass und
Solschenizyn, und mit «Venedig - künstle-
risches Motiv, Traumziel des Tourismus

Friedrich der Grosse: Denkwürdigkeiten
zur Geschichte des Hauses Brandenburg.
254 Ex Libris, Heyne, München.
Binder/Sommer: Zur Politik, Wirtschafts-
Systeme. Wirtschaftspolitik. 47 S. Schö-
ningh, Paderborn.
Riklin/Binswanger (Hg.): Handbuch der
schweizerischen Aussenpolitik. 1053
Haupt, Bern.
Kiessmann: Deutschland unter Napoleon in
Augenzeugenberichten. 429 S. dtv, Mün-
chen.
Meadows u.a.: Wachstum bis zur Kata-
Strophe? 190 S. dtv, München.
Adams/Meurer-Adams: Die amerikanische
Revolution in Augenzeugenberichten. 380
S. dtv, München.
Meyers grosses Jahreslexikon 1975. 308 S.

Bibliographisches Institut, Mannheim.
Ehret: Drei Schweizer im alten Russland.
54 S. Selbstverlag, Basel.
Schmidt-Wulffen: Apartheid. 31 S. Schö-
ningh, Paderborn.
Ternes: Die Römer an Rhein und Mosel.
346 S. Reclam, Stuttgart.
Hegar: Mutten in alten Ansichten und Sti-
chen. 96 S. Walter, Ölten.

Noyes: Voltaire. 446 S. Heyne, München.
Degen: Römische Legionen in Helvetien.
24 S. Haupt, Bern.

Geograp/j/'e

Wartenberg: Südafrika. 115 S. Laetare,
Imba, Stein b. Nürnberg.
Windler: Reinach BL, Beiträge zur Heimat-
künde einer jungen Stadt. 302 S. Kant.
Drucksachen und Materialzentrale, Liestal.
Naef/Lendi: Vademecum 1975/76, Raumpia-
nung. 36 S. Institut für Orts-, Regional- und
Landesplanung der ETH, Zürich.
Glauert: Die Alpen, eine Einführung in die
Landeskunde. 104 S. Hirt, Kiel.

Nigg: Schweiz - Land, Volk, Wirtschaft in
Stichworten. 176 S. Hirt, Kiel.

Juker: Bern. 188 S. Paul Haupt, Bern/NSB,
Zürich.
Zeller: Graubünden. 212 S. NSB, Zürich.
Biffiger/Ruppen: Wallis. 118 S. + Bildteil.
Haupt, Bern.
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und sterbende Stadt» oder mit «Konsum-
gut Literatur» (Informationen über Herstel-
lung, Verbreitung und Aufnahme der Tri-
vialliteratur) vom bewährten Schema ab.
Die Illustrationen ergänzen einzelne The-
men in Form von fotografischen Reporta-
gen.
Wenn im Untertitel der Sammlung «Texte
und Arbeitsmöglichkeiten» steht, so ist es
wohl so gedacht, dass der Lehrer die Ar-
beitsmöglichkeiten selber suchen soll...
Gerade hier rufen die Bände eigentlich
nach einer Ergänzung in Form eines Leh-
rerkommentars, in welchem exemplarisch
aufgezeigt werden könnte, welche Pro-
bleme und Fragen anhand der Textgrup-
pen erarbeitet werden müssten. Denn der
Lehrer braucht ja nicht nur eine Fülle von
Textmaterial, sondern - und das vergessen
die meisten Verlage - auch eine Fülle von
Anregungen für den Unterricht, gerade

Bild der Völker, Bd. 6 Südostasien
284 S. Brockhaus, Wiesbaden
Henningsen, Dirk: Einführung in die Geolo-
gie der BRD
119 S. dtv, München
Bachmann, F.: Schweiz aus der Vogelschau
316 S., Reader's Digest, Zürich
Sickendiek/Pfister: Mexiko
415 S. Walter, Ölten
Heidenreich/Schäfer/Wittmann :
Arbeitshilfen für den Erdkundeunterricht
283 S. Auer, Donauwörth
Marschall, Wolfgang: Der Berg des Herrn
203 S. dtv, München
Meissner, H. O.: Herrlich wie am ersten Tag
240 S. Heyne, München
George, Uwe: In den Wüsten dieser Erde
409 S. Hoffmann & Campe, Hamburg
Bohle, Manfred: Der Mensch gestaltet die
Erde, Bd. 1

Arbeitsbuch, 131 S. Lehrerinformation, 94 S.
Lösungen, 94 S. Hirschgraben, Frankfurt
Hugot, H. J. / Bruggmann, M.: Zehntausend
Jahre Sahara
181 S. Bucher, Luzern
Windhorst, H. W.: Die Agrarwirtschaft der
USA im Wandel
31 S. Schöningh, Paderborn

Wab/nv/ssenscbaffen, Chem/e, Pbsy/'fc

Ewers, Michael: Naturwissenschaftliche Di-
daktik zwischen Kritik und Konstruktion
305 S. Beltz, Weinheim

Adler, Franz / Schöler, Waltraut: Grund-
lagen der Physik. Programmierte Schüler-
versuche. Elektrizität
5: Der elektrische Stromkreis III, Der
Wechselschalter, 87 S. - 7: Der elektrische
Stromkreis V: Der Serienschalter, 79 S. -
8: Der elektrische Strom I, Messung des
Gleichstroms, 55 S. Schöningh, Paderborn

Sievert, Jürgen: Theorie und Praxis des
Physikunterrichts
268 S. Klinkhardt, Bad Heilbrunn
Ditfurth, Hoimar v.: Physik
237 S. Hoffmann & Campe, Hamburg
Horn/Kirchhübel/Stapf: Lehrbuch der phy-
sikalischen Chemie
242 S. Jänecke, Hannover
König/Kern: Chemie für berufliche Schulen
264 S. Jänecke, Hannover

wenn die Themenkreise Texte enthalten,
über deren Aufnahme in ein Lesebuch man
sich streiten könnte. Eine Textauswahl
oder -Zusammenstellung, so scheint mir,
müsste doch auch begründet werden, eben
z. B. mit Hinweisen, wie die Texte im Un-
terricht zu verwenden seien.
Nun, wie dem auch sei, die Aufn'sse bieten
dennoch interessantes Textmaterial, wie
man es nicht in jeder Sammlung findet,
auch wenn viel Belangloses darunter ist. In
einem ausführlichen Anhang sind Hinweise
über die Schriftsteller und ihre Werke ent-
halten, und zahllose Worterklärungen, als
ob es nicht in jedem Schulhaus Nach-
Schlagewerke und in jedem Schulzimmer
einen Duden gäbe! Wieviel Wesentlicheres
hätte anstelle der Worterklärungen doch
aufgenommen werden können! Eine neue
Textsammlung, nun ja, ein Kompromiss
wie alle andern auch. Es hängt vom Unter-
richtenden ab, das beste daraus zu ma-
chen! vz.

DIDAKTIK DER MATHEMATIK

ße/fräge zum Maföemaf/kunferr/chf 7973.
Vorträge auf der 7. ßunc/esfagung für D/'-
dakf/'k der Mafbemaf/'k vom 28. b/'s 30. März
7973 /'n Worms. 372 S. V/e/e Abb/'/dungen.
Hermann Scbroede/ Ver/ag KG, Hannover.
Fr. 65.—.

In dem Bericht über die 7. Bundestagung
für Didaktik der Mathematik sind 44 Vor-
träge im Wortlaut oder in Kurzfassung zu-
sammengestellt. Sie behandeln Themen zu
den verschiedensten Aspekten der Erneue-
rung der Schulmathematik:

- Beispiele zum Mathematikunterricht der
Unter-, Mittel- und Oberstufe mit teils aus-
führlicher Beschreibung von Stoffauswahl,
Unterrichtsformen und Hilfsmitteln.

- Theoretische Überlegungen zu den In-
halten des Mathematikunterrichts verschie-
dener Stufen.

- Begründung, kritische Beurteilung und
Bewertung neuer Inhalte, Methoden und
Hilfsmittel (Logische Blöcke, Elektronen-
rechner, Computer, Film, u. a.).

- Besprechungen von Veranstaltungen
zum Mathematikunterricht an Lehrerbil-
dungsinstituten («Didaktik der Didaktik»).

- Fragen betreffend Lehrplan und Lehrmit-
tel, Aufbau, Bewertung, Erfolgskontrolle.
So enthält der Band Anregungen und Hil-
fen für jeden, der sich als Lehrer, als Leh-
rerausbildner, als Lehrmittelautor oder als
Lehrplanverfasser mit dem Thema Mathe-
matikunterricht befasst. G. H/'rsbrunner

JOULES STATT KALORIEN - UND VIELES
ANDERE MEHR!

ßranc/enberger/Mü//er/Wes/er: E/nfübrung
m das mfernaf/ona/e E/'nhe/fensysfem. 75
S., Vebra-Ver/ag, Rüff ZH. Fr. 75.60.

Das internationale Einheitensystem SI
(Système international d'unités) wird in
Kürze auch in der Schweiz gesetzlich ver-
ankert. Eine mehrere Jahre dauernde An-
passungsfrist wird Schulen und Betrieben
grosse Arbeit und Kosten bringen. Selbst
Hausfrauen werden die Nährwerttabellen
mit dem Faktor 4 multiplizieren müssen.
Bei Abmagerungskuren sind statt Kilo-
kalorien Kilojoules einzusparen.
Der Auftrag der Schule lässt sich durch
folgende Analogie verdeutlichen: Wer im
Zahlenraum von 1 bis 25 anstelle der ge-

bräuchlichen Zahlwörter beispielsweise die
Buchstaben unseres Alphabets einführt,
wird zum Erstklässler. Bestätigen oder
widerlegen Sie b • d h.
In derselben Situation befindet man sich
beim Übergang von einem Einheitensystem
ins andere. Wer mit dem einen aufgewach-
sen ist, hat Mühe, sich ins andere einzu-
gewöhnen, selbst wenn er sich bewusst ist,
dass Einheitensysteme konventionell und
willkürlich sind. Es ist zu hoffen, dass sich
die Lehrerschaft für die Einführung des SI
einsetzt, weil junge Menschen keine An-
passungsschwierigkeiten kennen.
Das kleine Buch erleichtert das Umlernen,
erläutert an guten Rechenbeispielen das
Umrechnen vom TS (technisches Mass-
system) auf das SI, enthält leicht lesbare
Umrechnungstafeln für den Praktiker und
Gewerbelehrer und stellt in übersichtlichen
Tabellen das «ABC» und «123» der Ein-
heiten zusammen. Hans G/ger

RECHENAUFGABEN

Frefz, Wi///: Arbeitskarten Reebnen 5. K/as-
se. 88 Arbe/fskarten, dazu e/'n 78se/f/'ges
Fa/fö/aff m/'f Lösungen. Kanfona/er Lebr-
m/ffe/ver/ag Aarau. Fr. 5.30.

Die Arbeitskartenserie ist, wie der Autor im
Klappentext erwähnt, als Ergänzung des
Rechenbüchleins gedacht und soll helfen,
den dort verarbeiteten Stoff zu vertiefen, zu
ergänzen und aufzulockern. Die 88 Arbeits-
karten für die 5. Klasse sind in folgende
Kapitel gegliedert: Einsortige Zahlen, Zwei-
fach benannte Zahlen, Zeitmasse, Rechnen
mit Brüchen, Geometrie, Mathematische
Probleme, Wiederholungen. Die Serie ist
sehr vielseitig und bietet neben herkömm-
liehen Rechnungsbeispielen Zuordnungs-
aufgaben und Tabellen zum Ausfüllen, Git-
ternetze, Rechenspiele, magische Quadrate
und dergleichen. Aber auch Anleitungen,
geometrischen Problemen durch selbst-
gebasteltes Anschauungsmaterial beizu-
kommen, fehlen nicht.
Eine kurzweilige und anspruchsvolle Auf-
gabensammlung für Schulen aller Kantone,
wobei es allerdings Unterschiede in den
Lehrplänen zu berücksichtigen gilt (Bruch-
rechnen!). P. V.

Umfang von Quadrat und Rechteck
1 Die Seilen eines Quadrates messen 15.7 cm • Berechne
den UmLang.

2 Der Umfang eines quadratischen Turnplatzes misst
273.60 m. Auf einer Seite trennt ein Zaun den Platz von der
Strasse • Wie lang ist dieser Zaun?
3 Zeichne ein Rechteck: Länge 9.5cm. Breite 5.8cm •
Bestimme seinen Umfang.

M.issstab 1:5 •l nifang des
wirklichen

J Rechtecks?

Berechne mit Hilfe der in der Skizze angegebenen Masse den
Umfang des ganzen Rechtecks.

6 Ergänze die Tabelle, indem du lur die Rechlecke jeweils
die fehlende Grösse berechnest. Zeichne auch.

Länge 9.2 cm 1(1.2 cm 12.4 cm

Breite 7.5 cm 6.5 cm 8.5 cm 6.2 cm 5.3cm

Umfang 2.8 dm 35.6 cm 5 dm 24 cm

7 Um einen rechteckigen Platz sind in regelmässigen
Abständen Linden gepllan/i. In der Länge stehen je 6. in i

Breite je 4 Bäume, zusammen also 16 Linden • Stimmt
diese Behauptung? Zeichne.
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LOGIK

ßoddenberg, Erich: Log/'fr /. V/// und 703 S.
Vertag Morifz D/es/erweg, Fran/rturt a. M.
Fr. 27.30.

Im Vorwort des Herausgebers (Georg
Schmitz) steht: «Mit dem Werk Logik I, Lo-
gik II versucht der Verfasser eine didak-
tisch orientierte Aufbereitung mathemati-
scher Logik für die Schulmathematik aller
Stufen. Dies erscheint notwendig, da die
Literatur für Mathematiklehramtsstudenten
und Mathematiklehrer weitgehend nur
schwierige fachwissenschaftliche Abhand-
lungen über Aussagen- und Prädikaten-
logik oder Darstellungen reiner Aussagen-
logik bietet. Im Gegensatz hierzu bemüht
sich der Verfasser, quasi-parallel die ge-
samte Aussagen- und Prädikatenlogik so-
weit zu behandeln, wie sie schulmathema-
tisch relevant scheint.» Nach der Lektüre
des Vorworts fragt man sich, weshalb es
nicht vom Verfasser selbst geschrieben
wurde.
Das Inhaltsverzeichnis enthält als Haupt-
titel: 1. Aussage-Aussageform; 2. Logische
Verknüpfungen; 3. Implikation-Äquivalenz;
Begriffsverzeichnis; Mathematische Zei-
chen und Abkürzungen; Literaturverzeich-
nis; Grobgliederung zu Band Logik II. -
Hierzu zwei Bemerkungen: Das durch-
numerierte Literaturverzeichnis wird im
Text überhaupt nicht benützt; die Seite, die
die Grobgliederung zu Band Logik II brin-
gen sollte, ist in meinem Exemplar völlig
leer.
Der Buchtext ist dadurch gegliedert, dass
grundlegende Definitionen auf grauem Ra-
ster stehen, eine Spalte vorwiegend theo-
retische Erläuterungen und die andere
Spalte Beispiele und Veranschaulichungen
zur Definition bringt. Diese Gliederung
wirkt sich beim konsultierenden Gebrauch
günstig aus.
Das Buch enthält viel Material, das aber
anscheinend etwas eilig und unkritisch zu-
sammengetragen worden ist. Zur sinnvol-
len Anwendung dieses Materials bedarf es
einer Einsicht in die Logik und deren Ent-
Wicklungsgesetze, die man offenbar doch
nur durch Lektüre fachwissenschaftlicher
Darstellungen wie die «Einführung in die
mathematische Logik» von A. Tarski ge-
Winnen kann. M. Howa/d-Ha//er

EIN GELUNGENES PHYSIK-
LEHRMITTEL

Bergmann, Friecfrich / Scbe/pert, Wo/f-
gang: E/nführung in d/'e Priys/'fr, Sekundär-
sfufe 7, 7. Te/'/band: Mecrian/k, Ka/orik,
Akusf/k, Opf/k. 2. Te/'/band; E/ekfrik, Afo-
m/sf/'k. 372 S. und 200 S. D/esferweg/Sa//e,
Frankfurt, Fr. 20.— und Fr. 72.60.

Die Verfasser gehen bewusst neue didak-
tisch-methodische Wege; die Dreiheit
«Teilchen - Erhaltung - Wechselwirkung»
tritt vor die traditionelle Stoffeinteilung. Sie
möchten, und dies dürfte dank der präch-
tigen Ausstattung des Werkes weitgehend
gelingen, den Schüler stark motivieren.
Rund 450, meist farbige Abbildungen die-
nen der Erinnerung an das im Unterricht
Gesehene. Selbständige Arbeit mit dem
Buch wird ermöglicht durch eine sehr kla-
re Gliederung: Alles ist dezimaiklassifi-
ziert; die Versuche sind blau hervorgeho-
ben, numeriert und vernünftig detailliert
beschrieben; Ergebnisse und Beobachtun-
gen sind gelb hervorgehoben, durchge-
rechnete Beispiele rot markiert; am Ende

jedes Kapitels findet sich eine Zusam-
menfassung. Einprägsame Merksätze, nach
meiner Meinung äusserst gründlich durch-
dacht, fördern das Einprägen der Sach-
verhalte und Begriffe, wie auch die sprach-
liehe Ausdrucksfähigkeit des Schülers!
Eine schöne Anzahl Aufgaben befindet sich
am Ende geeigneter Lerneinheiten. Die
Teilgebiete sind in sich abgeschlossen, so
dass auch eine andere Reihenfolge der
Behandlung möglich ist. Um einer wenig
sinnvollen Schalterei und Bastelei zu ent-
gehen, wird dennoch empfohlen, Elektrik
und Atomistik an den Schluss des Kurses
zu nehmen. Der Bezug auf das aktuelle
Leben ist in selten gesehenem Ausmass
vollzogen.
Einige vorteilhafte Details seien erwähnt:
Auf den Deckelinnenseiten eine Auswahl
physikalischer Grössen mit Definitionen
und Umrechnungstabellen. Überlegungen
zur Messgenauigkeit; saubere Erklärung
des Vektorbegriffs; Sorgfalt bei den Be-
griffen Wichte und Dichte; gründliche Ab-
leitung des Temperaturbegriffs; «Verdun-
sten» mit Teilchenvorstellung erklärt; Wan-
kel-Motor im Detail; diskontinuierliches
Spektrum, Sach- und Namenverzeichnis;
Wahrheitstafel zu Serie- und Parallel-
Schaltung; Thermoelektrizität, Galvanopla-
stik, Wachsmatrizen, Sättigungseffekt bei
Dioden, Bildkippung beim Fernsehen,
lonenbegriff, Faradsches Gesetz, iichtelek-
trischer Effekt, Halbleiter, Transistor, Ne-
belkammer, Halbwertszeit, Altersbestim-
mung, Swimming-Pool-Reaktor: viele ak-
tuelle Themen gründlich dargeboten.
Ein nach Inhalt, Darstellung und graphi-
scher Gestaltung sehr gut überlegtes, ganz
erfreuliches Werk von recht anspruchs-
vollem Niveau! Frifz Acbermann

EMPFEHLENSWERTE SPIELREGELN
DER EVOLUTION

Erben, He/nricb K.: D/e Enfw/'c/c/ung der
Lebewesen. Sp/e/rege/n der Evo/uf/on. 578
S. 62 Abb. R. P/per Vertag, M/ncben/Zü-
rieb. Fr. 72.80.

Erben ist Paläontologe, behandelt aber in
dem stattlichen Band alle Gebiete und Pro-
bleme der Evolutionslehre. Während die
ersten zwei Teile die allgemeinen Ge-
Sichtspunkte der Entwicklung der Organis-
men von der Chemo-Evolution bis zur Bio-
Evolution mit ihren Gesetzmässigkeiten be-
handeln, wird im dritten Teil auf 125 Seiten
die Evolution des Menschen in allen ihren
Aspekten ausführlich besprochen. Ober-
raschend ist dabei auf den ersten Blick,
dass Erben nur einen kurzen Abschnitt der
paläontologisch begründeten «Bio-Evolu-
tion» des Menschen widmet, während er
die «Psycho-Evolution» etwa doppelt so
ausführlich bespricht Liest man das
Schiusskapitel «Ultramensch oder Unter-
gang?», so versteht man, was den Verfas-
ser bewogen hat, sein eigenes For-
schungsgebiet zurücktreten zu lassen; ist
es doch gerade die spezifisch menschliche
Psycho-Evolution, die jene Umweltzerstö-
rung und Vermassung im Gefolge hat, die
nicht nur den Weiterbestand des Men-
sehen, sondern des Lebens überhaupt in
Frage stellt. Erben glaubt wohl mit Recht,
dass eine pessimistische Einstellung an-
gebracht ist, indem aliein durch sie die Be-
reitschaft zur Abkehr von der Verhängnis-
vollen Fortschrittsgläubigkeit und der Wille
zum notwendigen Masshalten in allen Le-
bensgebieten erreicht wird.

Die sehr gut dokumentierten Darlegun-
gen Erbens entsprechen weitgehend den
heute von der grossen Mehrheit der Bio-
logen und Paläontologen angenommenen
Ideen. In vielen Fällen, wie z. B. dem «Bio-
genetischen Grundgesetz» Haeckels oder
der Bolkschen Fetalisationshypothese,
nimmt der Verfasser eine vermittelnde Stel-
lung ein, indem er den wahren Kern aus den
einseitigen Übertreibungen herausschält,
anstatt «das Kind mit dem Bade auszu-
schütten», wie es sonst so oft geschieht.
Gelegentlich geht er auch auf Argumente
von Gegnern der Evolutionslehre ein, die
andere Forscher, als allzu absurd, mit Ver-
achtung strafen. So berichtet er, dass an-
gebliche menschliche Fussabdrücke aus
der Kreide-, ja sogar Steinkohlenzeit sich
als von Indianern aus kultischen Gründen
in den Stein gehauene Artefakte erwiesen
haben. Bei der menschlichen Evolution
werden die Erkenntnisse von Lorenz, Eibl-
Eibesfeldt, Wickler u. a. eingehend gewür-
digt, aber auch die gegensätzlichen Auf-
fassungen mancher Soziologen (Arno
Plack u.a.) kritisch besprochen. Hier be-
daure ich, dass nicht auch die Arbeiten
Portmanns über die Besonderheiten der
menschlichen Entwicklung entsprechende
Beachtung gefunden haben.
Der grosse Umfang des Buches sollte den
Leser nicht abschrecken. Er ist einmal
durch die Reichhaltigkeit des Wissens-
gebiets bedingt, dann aber auch dadurch,
dass der Verfasser im Interesse der leich-
teren Verständlichkeit auf eine allzu knap-
pe und gedrängte Darstellung verzichtet,
auch auf historische Gegebenheiten bei
der Entwicklung der Abstammungslehre
eingeht und persönliche Erfahrungen ein-
flicht. Die klare, sachliche Ausdrucksweise
ist im guten Sinne populär, d. h. allgemein-
verständlich, ohne in den salopp-journali-
stischen Ton mancher Erfolgsautoren zu
verfallen. Mit Hilfe des ausführlichen Glos-
sars (17 Seiten) und des Inhaltsverzeich-
nisses kann jeder Leser auch einzelne, ihn
besonders interessierende Kapitel zur Lek-
türe herausgreifen. So ist das Werk gleich-
zeitig eine gute sachliche Einführung in
ein grosses Wissensgebiet und eine an-
regende, ja aufrüttelnde Lektüre über
grundlegende Probleme unserer Zukunft.

Mart/'n Schwarz

DAS POSTGLACIAL AM SUSTENPASS

K7ng, Lorenz; Sfud/'en zur posfg/az/a/en
G/efscher- und Vegefaf/onsgescb/cbfe des
Susfenpassge/b/'efes. Bas/er Be/'fräge zur
Geograf/'e. 723 S., 34 Abb., 5 D/'agramme.
Fr. 78.—.

Die sorgfältige wissenschaftliche Arbeit
zeigt einmal mehr, welche Hindernisse und
Schwierigkeiten sich bei der Erforschung
eines eng begrenzten Gebietes unseres
Alpenraumes einstellen, will man zu eini-
germassen gesicherten Ergebnissen über
Klimaveränderungen und damit verbünde-
ne Gletscherschwankungen gelangen. Auf
der Seite 114 sind die Ergebnisse der Un-
tersuchungen in prägnanter Form zusam-
mengefasst. Daraus seien drei erwähnt,
nämlich:

- In der Zeit nach Christus haben ver-
schiedene Vorstösse ähnlicher Ausdeh-
nung stattgefunden, die jedoch die Grösse
früherer Vorstösse nicht mehr erreicht ha-
ben;

- die Einwanderung im Postglazial hat
sich über Jahrtausende erstreckt (Corylus:
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7250 B.C., Abies: 4430 B.C., Picea: 2890
B. C., Alnus viridis: nach 2890 B. C.);

- die höchste postglaziale Waldgrenze lag
höchstens um 100 m höher als die heutige
potentielle Waldgrenze.
Für den Geografielehrer an einer Mittel-
schule sind vor allem die einleitenden An-
gaben über das Gadmental und den Su-
stenpass mit dem Steingletschergebiet
wertvoll, weil diese Gegenden exkursions-
massig mit Schülern besucht werden kön-
nen. Von der alten Sust oder von der
neuen Strasse aus können bereits gute
morphologische und glaziologische Er-
kenntnisse gewonnen werden. P. K.

DIE SCHWEIZ UND DIE DRITTE WELT

Fnfw/ck/ungs/and IVe/f - £nfw/c/r/ungs/ancf
Schwe/z. Vorscb/äge für e/'ne neue schwer-
zer/sche £nfw/c/c/ungspo//7//f. 73 S. Z-Ver-
/ag, Base/. Fr. 7.50.

Unter dem Eindruck der weltweiten Aus-
Wirkungen der Ölkrise beauftragten 13
Hilfswerke und Entwicklungsorganisatio-
nen eine Kommission damit, eine Neukon-
zeption der schweizerischen Entwicklungs-
Politik auszuarbeiten. Sie wurde aus Ver-
tretern verschiedener theoretischer und
politischer Standpunkte zusammengesetzt;
das Präsidium übernahm der Genfer Profes-
sor R. Preiswerk; von den übrigen 16 Mit-
gliedern hatten sich mehrere schon früher
in Wort und Schrift als gründliche Kenner
der ihnen übertragenen Materie ausgewie-
sen (z. B. A. Bänziger, E. R. von Büttner,
E. Fehr, R. Peterli, R. H. Strahm).
Ihr 1975 unter dem Titel Entw/c/r/ungs/ancf
We/f - Enfw/c/c/ungs/and Schwe/'z erschie-
nener Bericht wirbelte sogleich Staub auf;
nicht nur im Bundeshaus und in Industrie-
kreisen, sondern auch innerhalb der auf-
traggebenden Organisationen selbst löste
er kritische Reaktionen aus; auch am Fern-
sehen wurde heftig darüber diskutiert. Mit
ihrer kompromisslosen Stellungnahme für
die Interessen der Dritten Welt musste die
Kommission zwangsläufig in einen gewis-
sen Gegensatz geraten zu den entwick-
lungspolitischen Zielsetzungen der Schwei-
zer Wirtschaft und des Bundesrats, die
immer auch von den schweizerischen
Eigeninteressen mitbestimmt werden.
Die dem Bericht zugrunde liegende Ent-
Wicklungskonzeption ist indessen keines-
wegs revolutionär; sie deckt sich weit-
gehend mit heutigen Vorstellungen enga-
gierter Entwicklungspolitiker in der Bun-
desrepublik Deutschland und im übrigen
Europa. Danach bedeutet Entwicklung
nicht mehr einfach Wirtschaftswachstum,
sondern vor allem «Befreiung aus mate-
rieller Armut, aber auch aus politischer Un-
terdrückung, aus sozialer Entrechtung und
aus wirtschaftlicher Ausbeutung». Ent-
scheidend ist, dass dieser Entwicklungs-
prozess von den Betroffenen selbst getra-
gen wird, in eigener Verantwortung und
aus ihrer kulturellen Eigenständigkeit her-
aus. Unsere Entwicklungspolitik muss in
erster Linie auf die Interessen der grossen
Mehrheit der armen Landbevölkerung aus-
gerichtet sein. Deren Lebensbedingungen
sind durch die bisherige Praxis der Errich-
tung hochindustrialisierter, moderner
Enklaven keineswegs verbessert worden;
deshalb drängt sich als Alternative die ziel-
bewusste Förderung einfacher, angepass-
ter Technologien auf. In der Regel kann
die Unterentwicklung jedoch nicht wirksam
bekämpft werden ohne Veränderung der

SLZ23, 3. Juni 1976

Teils aus sammlungstechnischen Zwän-
gen, teils aus politischer Vorsicht und
Obervorsicht tendiert die Information
der Hilfswerke dazu, unaktuell, unkri-
tisch, angeblich unpolitisch zu sein und
die Dinge losgelöst vom gesamtpoliti-
sehen und gesamtgesellschaftlichen
Kontext darzustellen. Die Information
sollte aber im Gegenteil aktuell, offen
und umfassend sein und den politi-
sehen Stellungsbezug nicht scheuen.

aus Enfw/c/c/ungs/ancf IVe/f -
Enfw/c/f/ungs/ancf Schweiz

bestehenden gesellschaftlichen und politi-
sehen Strukturen, namentlich nicht ohne
Landreform.
Aus diesen allgemeinen Prinzipien leitet
die Kommission Richtlinien für die Schwei-
zerische Entwicklungspolitik ab. Sie sollte
in dem Sinne selektiv sein, dass Vorzugs-
weise jene Länder unterstützt werden, die
sich um «entwicklungsfreundliche Struk-
turen» bemühen; in entwicklungsfeindli-
eher Umgebung sollte unsere Unterstüt-
zung nicht den Regierungen, sondern
«emanzipatorischen Bewegungen» zugute
kommen. Alle Beziehungen zu den Ent-
Wicklungsländern, die deren eigenständi-
ger Entwicklung abträglich sind, sollten
unterbunden werden; so sollte man auch
mit dem Einsatz schweizerischer Experten
zurückhaltend sein und auf die Ausbildung
von Stipendiaten aus der Dritten Welt in
der Schweiz verzichten. Da Privatinvestitio-
nen in den meisten Fällen mehr entwick-
lungshemmend als entwicklungsfördernd
sind, regt die Kommission an, dafür Staat-
liehe Richtlinien aufzustellen.

Der Begriff der Solidarität mit den Be-
nachteiligten erträgt keine grundsätz-
liehe Unterscheidung zwischen Be-
nachteiligten in der Schweiz und Be-
nachteiligten in den Entwicklungslän-
dem. Wer sich die Probleme der
Schweizer Bergbauern zu eigen ge-
macht hat, muss auch die Probleme in
der Dritten Welt ernstnehmen. Solida-
rität, Befreiung, Identität sind nicht teil-
bar.

aus Enfw/c/r/ungs/anc/ We/f -
£nfw;c/r/ungs/a/jc/ Schwe/z

Von diesen Kriterien aus beurteilt der Be-
rieht die bisherige projektbezogene Ent-
Wicklungszusammenarbeit der privaten
Hilfswerke und des Bundes; dabei wird
dem Dienst für technische Zusammen-
arbeit und dem politischen Departement
unter anderm Konzeptionslosigkeit und all-
zu starke Abhängigkeit von den Interessen
der schweizerischen Aussen- und Aussen-
handelspolitik vorgeworfen.
Im Titel ihres Berichts bringt die Kommis-
sion zum Ausdruck, dass sie die Entwick-
lungsproblematik nicht bloss auf das Ver-
hältnis der Industrieländer zur Dritten Welt
beziehen will, sondern auch auf das Innere
der Industrieländer selbst. Im Hinblick auf
die Schweiz visiert sie damit sowohl das
regionale Gefälle zwischen Berggebieten
und industriellen Ballungszentren an als
auch ganz altgemein die wachsende Un-
gleichheit der Einkommens- und Vermö-
gensverhältnisse. Sie kommt zum Schluss,

dass ohne «grundsätzliches Umdenken
und strukturelle Veränderungen vor allem
im wirtschaftlichen Bereich» weder die
eigene noch die fremde Unterentwicklung
aufgehoben werden kann. Max ßäch//n

ROM UND PARIS

Wac/wne/er, Günter: Rom. D/e anf/7ren
Den/cmä/er. M/'f V///a Hadr/ana, Osf/a anf/'ca
und Praenesfe.
Wachme/er, Günter: Par/s. M/f Sa/'nf-Den/s,
Versa/7/es und Fonfa/neö/eau.
Artem/s-C/'cerone. Kunst- und Re/se/ü/irer.
Je 792 S. m/f /e ca. 700 Aöfw'/dungen,
Karfens/r/zzen, Grundrissen und Pe/ron-
sfru/rf/onen sowie zwei mehrfarbigen Stadt-
piänen auf den t/mscbiagsdec/rein. Arte-
mis, Zürich/München. Je Fr. 79.80.

Beiden Bänden liegt dieselbe Konzeption
zugrunde: historischer Oberblick mit Herr-
scherliste und Einordnung der Kunstwerke
in den geschichtlichen Rahmen - Be-
Schreibung der Kunstdenkmäler - Ver-
zeichnis der wichtigsten Museen und ihrer
Sammlungen (leider fehlt im Rom-Band
das so bedeutende Museo Barraco!) - aus-
führlicher und aufschlussreicher Informa-
tionsteil mit vielen nützlichen und prakti-
sehen Hinweisen (amtliche Bestimmungen,
wichtige Adressen, Verkehrsmittel, Aus-
wähl von Hotels und Gaststätten, Gastro-
nomie, kulturelle Institutionen u. a.) - Vor-
Schläge für Besichtigungsrundgänge - Li-
teraturverzeichnis - Register der Künstler,
Kunstwerke, historischer Persönlichkeiten,
Ortsnamen und Fachausdrücke.
Die Beschreibung der Kunstdenkmäler be-
schränkt sich keinesfalls auf eine blosse
Aufzählung der Äusserlichkeiten, sondern
versteht es, die einzelnen Werke in ihren
historischen oder kunstgeschichtlichen Zu-
sammenhang zu stellen. So bieten die
Kunstwerke Gelegenheit zu grundsätzli-
chen Aussagen, etwa zur augusteischen
Kunst (Ara Pacis), zur römischen Wand-
maierei (Haus der Livia, Domus Aurea),
zum antiken Theater (Marcellustheater),

zum römischen Tempel (Fortuna Viriiis,
Tempel des luppiter Optimus Maximus),
zur Bedeutung des Triumphbogens (Titus-
bogen), zum römischen Palastbau (Domi-
tianspalast), zur Technik des römischen
Strassenbaus (Via Appia Antica) usw.
Meisterhaft sind in diesem Zusammenhang
auch die an den grossartigen Beispielen
von Saint-Denis und Notre Dame ent-
wickelten Erörterungen über Entstehung
und Wesen gotischer Baukunst oder auch
die Bemerkungen zur französischen
Schlossarchitektur (Louvre, Fontainebleau,
Versailles).
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Wissenschaftliche Präzision verbindet sich
mit souveräner und packender sprachli-
eher Gestaltung. Ausgezeichnet sind die
Fotowiedergaben, die Grundrisse und Re-
konstruktionen sowie die informativen Mo-
dellaufnahmen des Rom-Bandes. Einige
Versehen in diesem Band sollten in einer
zweiten Auflage berichtigt werden: Augu-
stus ist nicht «Volkstribun auf Lebenszeit»
(S. 9), sondern im Besitz der «tribunicia
potestas», d. h. der Kompetenzen eines
Volkstribuns, luno Moneta ist nicht die

«mahnende Göttin» (S. 35), was auch
sprachlich ganz unmöglich wäre, sondern
am ehesten wohl die Gottheit einer etrus-
kischen Gens Monefa. Das römische Dank-
opfer heisst nicht Souvetaurilia (S. 65 und
S. 191), sondern Suovetaurilia.
Die auch ihrem Format und Umfang nach
handlichen Bände eignen sich nicht allein
ausgezeichnet für die Reisevorbereitung
bzw. für den Gebrauch auf der Reise
selbst, sondern ebensosehr als kunst- und
kulturgeschichtliches Präparationsmittel für
den Lehrer. F. Meyer-Wr'/he/m

WIRTSCHAFTSTHEORETIKER -
QUELLENTEXTE

E/sho/z, Günter: Grimd/agen moderner
W/rtsc/jaffssysteme. P/oefz-Arbe/fsmafer/a-
//'en. 80 S., davon 57 S. Que//enfexfe. P/oefz,
Würzburg, Fr. 9.40.

Durch die Vermittlung von Quellentexten
sollen Probleme und Methoden der Wirt-
schaftslenkung zur Darstellung gelangen.
Eine kurze Einführung vermittelt einen ge-
drängten Oberblick über wirtschafts- und
gesellschaftspolitische Ziele und versucht,
die Quellentexte historisch einzuordnen.
In seiner Auswahl bemüht sich Günter Eis-
holz, ein möglichst vielseitiges Bild einiger
Begründer moderner Wirtschaftstheorien
zu vermitteln. Das Hauptgewicht liegt da-
bei auf dem Philosophen John Stuart Mill,
der in der Politik und in der National-
Ökonomie für unbeschränkte Denkfreiheit
eintrat, und Karl Marx, dem Vertreter der
ökonomischen Geschichtsauffassung. Da-
neben kommen mit kürzeren Texten John
M. Keynes, Walter Eucken, Alexander Rü-
stow, Alfred Müller-Armack, Karl Schiller,
Friedrich Engels und Eduard Bernstein
zum Wort.
Jeder Auswahl haftet immer eine gewisse
Zufälligkeit an. Darum werden auch Wirt-

Schaftstheoretiker vermisst, die ebenso Be-
deutendes an Gedanken zu modernen
Wirtschaftssystemen beigetragen haben,
wie die von Eisholz ausgewählten Autoren.
Und doch ist der Auswahl zu attestieren,
dass sie so getroffen wurde, dass der
Schüler für den Wirtschaftsunterricht re-
präsentative Grundlagen in die Hand be-
kommt, mit denen er mehr anfangen kann
als mit der manchmal recht einseitigen Se-
kundärliteratur.
Einige Fragen im Anhang regen Schüler
und Lehrer zu interessanten Diskussionen
an und bezwecken, soll ein angeregtes Ge-
spräch zustande kommen, dass der Schü-
1er die vorgelegten Texte gründlich stu-
diert. pb

Kurzberichte

Irmhild Bärend: Ich bin unterwegs
72 S., 33 Fo/os, Format 20X26,5, K/'efe/-
Ver/ag, Wupperfa/-ßarmen, Fr. 5.60.

In der bemerkenswerten Reihe der Foto-
Text-Bücher, einer ökumenischen Kopro-
duktion dreier Verlage, ist soeben Band 9
erschienen: «Ich bin unterwegs». Texte
aus der Bibel (Obersetzung Jörg Zink),
Gedichte und Aphorismen moderner Auto-
ren und aussagekräftige Fotos umkreisen
die zeitgebunden-zeitlosen Probleme aller
junger Menschen: Frage nach dem Lebens-
sinn, nach der Selbstfindung, nach sei-
nem Platz in der Gesellschaft, nach dem
Verhältnis zu den Gütern dieser Erde,
nach Angst und Hoffnung, Glauben und
Liebe. Wie die anderen Titel dieser Reihe
(«Es geschah vor unseren Augen», «Auf
den Spuren des Glücks», «Umgang mit
Menschen», «Den andern sehen», «Du»)
ein für Heranwachsende (und deren Leh-
rer) anregendes Buch! -f

Weiss, Manfred: Effizienz im Bildungs-
wesen. Studien zur ökonomischen Bil-
dungsforschung 2. 179 S. Beltz, Weinheim/
Basel. Fr. 22.20.
Die gespannte Finanzlage verlangt einen
optimalen Einsatz der zur Verfügung ste-
henden Gelder. Doch gerade im bildungs-
politischen Bereich fällt es oft schwer zu
entscheiden, wie die Mittel am besten ein-
gesetzt werden können. Der Autor erarbei-
tet einen Analysenweg, der mithelfen soll-
te, die richtigen Entscheide zu treffen. -
Fraglich bleibt, wie der «pädagogische
Output» zu bewerten ist. - Für Spezialisten.

Unterrichtstechnologie und Schulreform
(Hrsg. Otto Peters). 215 S. Pro Schule Ver-
lag, Düsseldorf. Fr. 20.—.
Dieser aus dem Amerikanischen übertra-
gene Sammelband umfasst 20 Aufsätze von
Unterrichtstechnologen und Pädagogen
aus den USA. Im Titel sticht die Unter-
richtstechnologie hervor; aber nur etwa ein
Drittel der Aufsätze behandeln rein unter-
richtstechnologische Aspekte, insbeson-
dere den Einsatz des Computers im Unter-
rieht. Die Autoren der übrigen Beiträge set-
zen sich vornehmlich mit allgemeinpäd-
agogischen und -didaktischen Problemen

auseinander. Bei der Lektüre stellt man
fest, dass sich die Pädagogik in den USA
in einigem von der Mitteleuropas unter-
scheidet. - Das Buch hilft, kritische Di-
stanz zu einigen wohlbekannten Maximen
zu gewinnen, und regt zur Diskussion an.

Peter, Helge-Ulrike: Die Schule als soziale
Organisation. 170 S. Beltz, Weinheim/
Basel. Fr. 15.70.

Eine Soziologin untersucht die Stellung
und die Rolle des Lehrers, des Schülers
und auch der Schule in der Gesellschaft.
Die Lektüre des Buches (in lesbarer Spra-
che geschrieben) kann allen werdenden
und bestallten Lehrern sehr empfohlen
werden. Es hilft zur Selbsterkenntnis und
zur Klärung der Stellung (und des Images)
in der Berufswelt!

Fend, Helmut: Gesellschaftliche Bedingun-
gen schulischer Sozialisation. Soziologie
der Schule 1. 253 S. Beltz, Weinheim/
Basel. Fr. 23.20.

Das Schwergewicht des Buches liegt auf
der Diskussion, das bestehende Schul-
system der Reproduktion kultureller Syste-
me und sozialer Strukturen dienen. Der
Text ist etwas langfädig, doch hat der
Autor, insbesondere im Kapitel über die
Selektionsfunktion der Schule, aufschluss-
reiche Statistiken und Untersuchungen ver-
arbeitet. - Für den Spezialisten und Theo-
retiker.

Haythornthwaite, Philip: Die Uniformen der
Schlacht von Waterloo. 207 S., 80 Färb-
tafeln. Reihe Heyne Broschur, Heyne, Mün-
chen. Fr. 22.—.
Wissen Sie, dass General Picton bei der
Schlacht von Waterloo einen grün umran-
deten weissen Regenschirm auf sich trug?
Und dass Generalfeldmarschall Blücher
«aller Wahrscheinlichkeit nach» mit dem
einfachen Dienstanzug bekleidet war? Sol-
che Details erfährt man in diesem Buch,
das auf den ersten Blick aussieht, als habe
es ein spleeniger Engländer mit Akribie für
Zinnsoldatenbastler geschrieben. Doch es
bietet etwas mehr. Das Hauptgewicht liegt
zwar auf den Uniformen der verschiedenen
Armeen, die auf fast 100 Seiten beschrie-
ben werden; der Autor befasst sich aber
auch mit der Schlacht selbst und hat viele
Anekdoten eingestreut. - Für Liebhaber
von Zinnsoldaten und Schlachten und ähn-
lichem.

Baur, Arno: Zur Politik: Bundesrepublik
Deutschland. 3. Aufl. 78 S. Schöningh, Pa-
derborn. Fr. 5.80.

Im Herbst finden bekanntlich in der BRD
die Parlamentswahlen statt. Wer sich
rechtzeitig über das Wahlsystem orientie-
ren möchte, dem sei diese Neuauflage
sehr empfohlen. Sie bringt kurz und klar
formuliert alles Wesentliche zur Organisa-
tion der Wahlen, zum Wesen des Bundes-
tags, der Regierung und der Opposition.

Ist ein Vorgesetzter ein Unwissender im
entsprechenden Gebiet, so werden die
Dinge früher oder später schiefgehen,

aus ßoc/7ensfr/': Was /'sf Aufor/'fäf?

Redaktion: Dr. Rudolf Marr, Pädagogische Dokumentationsstelle Basel-Stadt, Rebgasse 1, 4058 Basel. An diese Adresse sind auch
Rezensionsexemplare und Korrespondenz über die Beilage «Buchbesprechungen» zu senden.
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Karikaturen als wirksame «Monitoren»

Georg P/ai/fer, Ludw/'gsbt/rg

Das Medium Karikatur

Im Rahmen des Lernbereichs Entwick-
lungsländer/lndustrieländer kann die
politische Karikatur ein nützliches me-
thodisches Hilfsmittel sein. Als Träger
direkter Kritik an gesellschaftlichen
Zuständen eröffnet sie dem Betrach-
ter einen oft überraschenden Blick
hinter die Kulissen. Zielsetzung der
politischen Karikatur ist vor allem die
häufig ironische oder gar zynische
Darstellung typischen menschlichen
(Fehl-)Verhaltens, das auf überkom-
menen Denkstrukturen beruht, die
nicht geeignet sind, relevante Proble-
me der heutigen Gesellschaft einer
Lösung näherzubringen.

Ohne Worte

D/e B/'/der so//en /'nform/eren, au/k/ä-
ren, enf/a/ven, schock/eren und pro-
voz/'eren. Der Betrachter soll auf jeden
Fall nicht unbeteiligt bleiben, sondern
reagieren - sei es nun mit einem Lä-
cheln, Missfallensäusserungen oder
Betroffenheit. Schon die Einsicht, dass
die bildliche Darstellung von Perso-
nen, Situationen und Zusammenhän-
gen recht haben könnte - wenn auch
die Prob/emaf/'k vere/nfacfrf oder über-
ze/'cbnef w/edergegeöen wird - trägt
die Bereitschaft in sich, ein neues
Verständnis zu entwickeln. Sie macht
den Betrachter offen für Lernprozes-
se, die eingefahrenes Fehlverhalten
gegenüber einer im Umbruch begrif-
fenen mondialen Wirklichkeit verän-
dem können.

Durch die Verwendung von Karikatu-
ren kann der Einstieg in den äusserst
komplexen Lernbereich Dritte Welt /
Erste Welt wesentlich erleichtert wer-
den. Günstige Voraussetzungen für
die Weckung und Förderung entwick-
lungspolitischen Problembewusstseins
sind damit gegeben. Allerdings muss
man sich auch der möglichen negati-
ven Einflüsse des Mediums bewusst
bleiben: So kann die Karikatur miss-
deutet werden, sie kann wahrheitswid-
rig entstellen oder vom Wesentlichen
ablenken.

Anregung für die Unterrichtspraxis

Der Lehrer legt seinen Schülern eine Kari-
katur (gegebenenfalls in Plakatformat) vor,
deren Inhalt für die Darstellung der pro-
blembeladenen Thematik «Erste Welt /
Dritte Welt» geeignet erscheint. Er fordert
sie nun dazu auf, das zu beschreiben, was
sie sehen und was das Bild ausdrücken
soll. Aus den Bemerkungen wird sich etwa
das folgende, in der Regel auch heute
noch zutreffende Grundmuster der unglei-
chen Beziehungen zwischen Industrielän-
dem und Entwicklungsländern skizzieren
lassen (die OPEC-Länder stellen einen
Sonderfall dar, auf den hier nicht einge-
gangen werden kann):

- Wir beuten sie aus (Rohstoffe, Arbeits-
kräfte)

- Wir bestimmen massgeblich ihr Schick-
sai

- Wir halten sie in Abhängigkeit

- Wir zeigen kein Verständnis für ihre
Lage

- Wir helfen nur in sehr geringem Umfang

Diese wenigen Feststellungen fordern die
Frage nach den Gründen für das Verhal-
ten der Industrieländer geradezu heraus:
«Warum treten die Industrieländer den Ent-
Wicklungsländern in solch egoistischer
Weise gegenüber?» Der Lehrer schreibt
das Wörtchen «weil» an die Tafel und no-
tiert darunter die Bemerkungen der Schü-
1er, z. B. «weil unsere Industrie möglichst
hohe Gewinne erzielen will», «weil wir un-
seren Wohlstand erhalten und mehren wol-
len», «weil wir glauben, dass die Probleme
der Dritten Welt uns nichts angehen».
Die Schüler werden erkennen, dass sich
schon aileine aus Gründen der Mensch-
lichkeit und der Gerechtigkeit die einseitig
für die Industrieländer vorteilhaften Bezie-
hungen zwischen Erster und Dritter Welt
ändern müssen. Sie müssen langfristig
ausgewogener, partnerschaftlicher werden
und mehr Nutzen für die Entwicklungslän-
der stiften. Diese Veränderungen können
sich jedoch nur mit intensiver Unterstüt-
zung der Industrieländer vollziehen. «Wozu
brauchen also die Entwicklungsländer un-
sere Hilfe?» Die Schüler werden auf diese
Frage etwa antworten: «damit sie Hunger
und Krankheit besiegen können», «damit
sie mehr lernen können», «damit sie in-
dustrialisieren können», «damit sie Ar-
beitsplätze schaffen können» usw.

Spielautomat marke frieden
firma freiheit & co

iv/'rf fr. f.— /ns enfw/ck/ungs/ancf
c/rüc/ce
ko//ern fr. 2.— in cte/'n öankfac/7

Peter Lehner

No comment/

im Unterrichtsverlauf ist der Lehrer mit
seiner Klasse nun zu einer gemeinsam er-
arbeiteten Situationsanalyse gekommen,
die zeigt, was bisher die Beziehungen zwi-
sehen Erster und Dritter Welt bestimmt
hat, dass diese Beziehungen jedoch in
Zukunft eine neue Qualität bekommen
müssen. «Wie soll es, wie kann es, wie
wird es weitergehen?» Diese Fragen des
Lehrers machen dem Schüler die Span-
nung zwischen der (keineswegs uneigen-
nützigen) Entwicklungspolitik der Industrie-
länder und den in der Forderung nach
einer neuen Weltordnung gipfelnden Vor-
Stellungen der Dritten Welt bewusst. Er
kann erkennen, dass es keinen problem-
losen und mit Sicherheit erfolgreichen Weg
des Spannungsausgleichs zwischen Nord
und Süd geben wird, dass aber keine Mü-
he zu gross sein darf, um den drohenden
Weltkonflikt zu vermeiden. Der Lehrer
macht dies deutlich, indem er die Worte
«es sei denn» an die Tafel schreibt. Um
dem Schüler die Richtigkeit der bis da-
hin gewonnenen Einsichten zu bestätigen
und ihm Hilfestellung bei der Suche nach
einem Ausweg aus dem offensichtlichen
Dilemma zu geben, überlässt er ihm z. B.
Auszüge des Pearson-Berichts, der «In-
ternationalen Strategie für die Zweite Ent-
wicklungsdekade der Vereinten Nationen»
oder ganz besonders aktuelle Berichte über
die UNCTAD-Konferenz in Nairobi (5. bis
28. Mai 1976).
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derseits wird mancher vor der politischen
Brisanz der Thematik zurückschrecken.
Oder verträgt das ernste Geschäft der Po-
litik keine beissende Ironie und aggressi-
ven Scherz?
Insbesondere in der Schule kann die politi-
sehe Karikatur Impulse geben, welche die
Ausbildung eines entwicklungspolitischen
Problembewusstseins fördern. Es ist wün-
sehenswert, dass die Schüler als Multipli-
katoren in die Gesellschaft hineinwirken
und zum Wandel der Bewusstseinsstruk-
turen beitragen, einem Wandel, der un-
umgänglich ist, wenn immer mehr Men-
sehen auf dieser Welt in Frieden mitein-
ander leben wollen.

Nachdem die Klasse die Materialien
durchgearbeitet hat, fragt der Lehrer, wie
realistisch es denn sei, auf eine friedliche
Lösung des Konfliktes ohne irgendwelche
Veränderungen bei uns zu vertrauen. Der
von den Schülern erreichte Informations-
stand wird in der Diskussion kritisch-pes-
simistische Töne dominieren lassen: «Die
Industrieländer sind nicht zu einschnei-
denden Veränderungen bereit», «die Hin-
haltetaktik der Ersten Welt wird den Kon-
flikt nicht vermeiden können», «der soziale
Weltfrieden wird immer stärker bedroht
sein», «wir brauchen eine Weltregierung
und eine Weltinnenpolitik», «ohne radika-
len Wandel in den Industrieländern ist kein
Wandel in der Dritten Welt möglich».

Die Bemerkungen zeigen, dass man nicht
einfach auf die Regierungen in den Indu-
strieländern vertrauen kann. Sie werden
kaum Impulsgeber für Veränderungen sein.
«Wie steht die sogenannte öffentliche Mei-
nung bei uns der Dritten Welt und ihren
existenziellen Forderungen gegenüber?»
Diese Frage soll klären, inwieweit die Men-
sehen in der Ersten Welt entwicklungspoli-
tisch problembewusst sind. Durch Umfrage-
Studien anerkannter Meinungsforschungs-
institute lässt sich nachweisen, dass sich
das Bewusstsein der Menschen in dieser
Hinsicht in den vergangenen 20 Jahren
nur unwesentlich verändert hat (seit die-
ser Zeit etwa wird zum Meinungsgegen-
stand Dritte Welt befragt): Die Meinungen
gründen sich auch 1976 in erster Linie auf
Vorurteile und Klischees. Fundiertes Wis-
sen und damit Verstehen der Probleme ist
auch heute noch die grosse Ausnahme.

Schau, dor? /legen die enfw/c/re/fen Ge-

b/efe/

Nein. Entscheidende Bedeutung gewinnt
nun vielmehr die Frage, was der einzelne
tun kann, welche Konsequenzen sich für
ihn aus der ernüchternden Analyse der
gegenwärtigen Situation und den wenig er-
mutigenden Prognosen bezüglich des zu-
künftigen Verhaltens der Regierungen und
der Öffentlichkeit ergeben. Zusammen mit
seinen Schülern sollte der Lehrer Möglich-
keiten untersuchen, wie der einzelne dazu
beitragen kann, das Bewusstsein seiner
Mitmenschen durch Informationen über die
Dritte Welt und die Dringlichkeit der zur
Lösung anstehenden Probleme zu verän-
dem. Auch Aktionen sollten diskutiert wer-
den, die darauf abzielen, Einzelpersonen,
Gruppen oder Projekte in den Entwick-
lungsländern unmittelbar zu unterstützen.

«Sche/ssprogramm»

Die Karikatur ist besonders gut geeignet,
die in der Gesellschaft vorherrschenden
Vorurteile darzustellen und sie im Rah-
men gezielter Informationen und eingehen-
der Diskussion abzubauen. Die manchmal
bitterböse Darstellung der Beziehungen
zwischen Erster und Dritter Welt soll den
Betrachter zum Nachdenken anregen und
vielleicht sogar zu persönlichem Engage-
ment veranlassen. «Lächeln ist nicht ver-
boten. Im Gegenteil: von Herzen erwünscht,
wenn's auch manchmal schwer fallen dürf-
te. Wer lächelt, hofft noch, dass vieles in
unserer Gesellschaft und dass unsere Welt
anders werden kann.'»

Fazit: als Unterrichtsmedium
empfehlenswert
Die Karikatur kann als methodisches Hilfs-
mittel im Lernbereich Erste Welt / Dritte
Welt eine nützliche Funktion erfüllen. Durch
sie kann der mit der Thematik noch Un-
vertraute in relativ kurzer Zeit in die Pro-
blematik eingeführt werden. Anhand der
teilweise bestürzenden Aktualität der Ab-
bildungen kann er nicht nur vieles über
die Dritte Welt erfahren, sondern auch über
sich selbst und die Gesellschaft, in der er
lebt.
Bislang wird die Karikatur als illustratives
Anschauungsmittel im Unterricht jedoch
kaum verwandt. Das mag zum einen an
der nicht erkannten Bedeutung der durch
sie aufgeworfenen Fragen liegen, die un-
sere eigene Existenz und besonders die
unserer Kinder unmittelbar betreffen. An-

Hinweis

Das Bundesministerium für wirtschaftli-
che Zusammenarbeit (BMZ) D-53 Bonn
12 (Postfach 120322) gibt auch Schwei-
zer Lehrern gratis Materialien zum Pro-
blemkreis Dritte Welt ab, insbesondere:

- Zeitung «Lehrer und Dritte Welt»

- Aktionshandbuch (für alle, die etwas
für die Dritte Welt tun wollen)

- zahlreiche andere Titel (Liste verlan-
gen)

Auch bezüglich der gegenwärtigen öffent-
liehen Meinung müssen die Schüler also
konstatieren, dass sie nicht Initiatoren
weltweiten Wandels sein können. Öffentli-
che Meinung und Regierungen scheinen
vielmehr eine Allianz zur Versteigerung
heutiger Strukturen eingegangen zu sein.
Bleibt jetzt nur noch die Resignation?

' Zitiert nach Stapperfenne, Hans: Alles in
schönster Ordnung, 2. Auflage, Wuppertal
1975, Seite 3. Aus d/'esem «erregenden»
Enfw/c/c/ungs/w'/fe-B/'/derbuc?) s/'nd auc/? die
sechs Kar/'frafuren entnommen.'Aber schön fe/'/en - und n/'chf ver/'ube/n/»
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Erziehungsdirektoren-
konferenz

Pädagogische Kommission

In ihrer Plenarsitzung vom 7. und 8.

Mai 1976 (im Institut romand de re-
cherches et de documentation péda-
gogiques in Neuenburg) befasste sich
die Pädagogische Kommission der
Konferenz der kantonalen Erziehungs-
direktoren mit zwei wichtigen neuen
Geschäften:
1. Im Zusammenhang mit der E/nfüb-
rung oder Vorver/egung des Fremd-
sprachunferr/'c/7fs war die Bedingung
gestellt worden, dass die Situation in
der Primarschule grundlegend über-
prüft wird. Da die Bearbeitung dieses
Geschäfts einige Jahre in Anspruch
nehmen wird, empfiehlt die Pädagogi-
sehe Kommission den Kantonen und
Regionen, bei denen die Situation da-
für reif ist, mit der Einführung des
Fremdsprachunterrichts voranzuge-
hen und n/chf zu warfen, b/s der Pro-
b/em/comp/ex «S/fuaf/on der Pr/mar-
seftu/e» ge/ösf /sf. Die EDK wird in
dieser ersten Phase mit einer Ver-
gleichsstudie der deutschschweizeri-
sehen Primarschull.ehrpläne doku-
mentarische Hilfe leisten. Bei der Ge-
samtüberprüfung der Situation in der
Primarschule wird die Pädagogische
Kommission etappenweise vorgehen
und die Probleme nach Schwerpunk-
ten und ihren Prioritäten gegliedert in
Foren behandeln. Nicht nur bei der
Problemdefinition, sondern auch bei
der Lösungssuche zählt sie auf die
Mitarbeit der KOSLO.
2. Bere/n/'gung des Mandats Lehrer-
forfb//dung. Nachdem die Arbeitsge-
meinschaft Deutschschweiz für Leh-
rerfortbildung sich positiv zum Man-
dat ausgesprochen hat, wird die Päd-
agogische Kommission einen erwei-
terten Ausschuss Lehrerfortbildung
ernennen und während einer Erpro-
bungsphase von zwe/' Jahren e/ne /n-
ferreg/ona/e Konfa/cf- und Dofrumen-
faf/onssfe//e Zur Lehrerforfb/'/dungsfra-
gen m/'f e/'nem Beauftragten e/'nsefzen.

Aus den Sektionen
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Würfen / Moraf

St. Gallen

Kurzbericht über die DV Rapperswil
vom 1. Mai 1976

1. In der Begrüssung nimmt der Präsident
zu aktuellen 7agesfragen aus Scbu/e und
B;7dungspo//Mc Stellung. Er verwahrt sich
klar und deutlich gegen Spartendenzen
auf dem Buckel des Bildungswesens und
andere einseitige Massnahmen einzelner
Schulräte, ruft aber auch die Lehrerschaft
auf, ihren Beitrag zur Lösung rezessions-
bedingter Probleme zu leisten.
Die anwesenden 102 Delegierten billigen
die vorgelegten Traktanden ohne grosse
Diskussion: Jahresbericht, Jahresrechnun-
gen, Beibehaltung der bisherigen Mitglie-
derbeiträge, Budgets usw. Die GPK legt
ihre Anträge vor; diese werden einstim-
mig angenommen und damit dem Vor-
stand der Dank für seine Arbeit ausgespro-
chen.
In der nachfolgenden Sfafutenrev/s/on wer-
den folgende Änderungen akzeptiert:

- Kindergärtnerinnen und Berufsschulleh-
rer werden als Vollmitglieder akzeptiert
und erhalten einen Sitz im Kantonalvor-
stand.

- Die Billettentschädigungen anlässlich
DV und PK werden durch eine feste Un-
kostenentschädigung von 18 Fr. ersetzt.

- Die Zahl der Delegierten wird auf 100 be-
grenzt, um eine zu starke Vergrösserung
zu vermeiden. Die Bezirke bestimmen ihre
Delegierten proportional zur Mitgliederzahl;
die Mindestanzahl Delegierte bleibt bei 3.

- Um an der DV klare Mehrheitsverhält-
nisse zu haben, werden die entsprechen-
den Bestimmungen in den Statuten neu ge-
fasst. Anträge an die DV müssen in Zu-
kunft zwe/ Monate vorher dem Kantonal-
vorstand eingereicht werden, damit dieser
Stellung nehmen kann.

- Zahlreiche redaktionelle Änderungen
schaffen mehr Klarheit.

2. Der Präsident gibt die Afufaf/onen /'n

den Se/rf/onsvorsfänden bekannt und
spricht den Zurückgetretenen den verdien-
ten Dank aus.

3. Der Präsident gratuliert den neugewä/j/-
ten Kanfonsräfen aus dem Lehrerstand
und spricht die Erwartung aus, dass sich
diese zusammen mit dem KLV gemein-
sam für die Anliegen der Lehrerschaft ein-
setzen werden.

4. Hans/örg Widrig, Sekundar/etirer (Bad
flagaz), wird als Vertreter der Sekundär-
lehrer im KLV-Vorstand mit einem Ge-
schenk und herzlichen Dankesworten für
seine umsichtige Tätigkeit verabschiedet.

5. Der Präsident gratuliert fieg/erungsraf
Ernst Rüescb zu seinem Sp/fzenresu/faf
be/ der Beg/erungsrafswab/ und beglück-

wünscht ihn auch zu seiner kommenden
Tätigkeit als Landammann des Kantons
Sf. Ga//en. Die Lehrerschaft ist stolz dar-
auf, einen der ihren an höchster Stelle zu
wissen.

6. Beg/erungsraf Ernst Büescb überbringt
die Grösse des Erz/ebungsrafes. Er dankt
der Lehrerschaft für ihre Tätigkeit und
dem KLV für seine loyale Haltung. Er be-
tont, Partnerschaft zwischen Erziehungs-
behörden, Schulgemeinden und der Leh-
rerschaft sei der einzig mögliche Weg, die
anstehenden Probleme zu meistern.
Dann orientiert er detailliert und mit Zah-
lenangaben über die Frage des Lebrer-
überf/usses. Seine fundierten Ausführun-
gen müssen uns weiterhin in der festen
Überzeugung belassen, dass seitens der
Behörden alles getan wurde und weiterhin
getan werden wird, um die Situation zu
entspannen. Als Fazit ist festzuhalten, dass
eine Lehrerarbeitslosigkeit frühestens in
den achtziger Jahren denkbar ist, wenn
sich die starken Geburtenrückgänge voll
auf allen Schulstufen auswirken werden.

7. Kollege Sales Huber ruft die wertvolle
Einrichtung der «H/nferb/Zebenen/rasse der
sar?kfga//;scbe/7 Lebrerscba/f» (früher «Leh-
rersterbekasse») in Erinnerung und appel-
liert, dieser Institution beizutreten.

8. Ko//ege Häcb/er schlägt in einem Brief
vor, nach Abschluss der Restaurationsar-
beiten am Seminar Rorschach solle die
Lehrerschaft einen Beitrag dazu leisten.
Man denkt an eine Gabe zur künstleri-
sehen Ausstattung. Der Vorstand nimmt
die Anregung auf und wird an der näch-
sten DV Bericht erstatten.

9. A/eue Amfsdaoer der KLV; Bis Früh-
jähr 1977 sind in allen Sektionen die Ver-
einsvorstände und Delegierten neu zu be-
stellen. Die DV 1977 wird die Instanzen des
Kantonalverbandes neu zu wählen haben.

10. Der Jahresbericht des SLV liegt auf.
Er ist als Nr. 15/16 der SLZ erschienen.
Der Einzug der Jahresbeiträge geschieht
mit dem Mitteilungsblatt vom Oktober. Er-
treulich ist die Zunahme der St. Galler Mit-
glieder von 322 auf 551. Delegierte sind:
O. Koppel (Abtwil); F. Rimensberger (Rap-
perswil) und A. Kaufmann (St. Gallen).

Anschliessend wird eine ßes/cbf/'gung des
/nfericanfona/en Tecbm'kums Rapperswil
durchgeführt. Das Mittagessen im «Schwa-
nen» vereinigt Delegierte und Gäste für
einige weitere schöne Stunden.

Service de placement de la
Société pédagogique romande

Plusieurs jeunes filles romandes, ayant
déjà de bonnes nof/ons d'a//emand,
cherchent
places au pair

pour un an, dans familles de Suisse
alémanique, ayant des enfants. Salaire
proposé 250 à 300 fr.
Offres à André Pulfer, 1802 Corseaux.
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ich wohne in einem land

wo keine aasgeier sind

weil man die leichen vorschriftsgemäss bestattet

wo in den büschen der hänfling singt

nur meine nachbarn

treiben mich mit dem lärm ihrer rasenmäher in den tod.

IVa/fer Vogf

Reaktionen

Nachtrag zur «Danilo Dolci»-SLZ/Schulpra-
xis-Nummer vom 29. Januar 1976

Der interessante Bericht über D. D. bedarf
einiger Zusätze.

Der Titel «... der Gandhi Siziliens» weckt
falsche Vorstellungen; Dolcis Aktivität ist
regional so beschränkt, dass er «der Gan-
dhi Partinicos», evtl. «Westsiziliens» ge-
nannt werden müsste.

Danilo Dolci kennt man in der Schweiz
wahrscheinlich besser als hier an der Ost-
küste Siziliens, wo höchstens einige sei-
ner spektakulären Aktionen aus den fünf-
ziger Jahren in Erinnerung geblieben sind.
Dieser hervorragende Sizilianer wird von
der Lokalpresse Ostsiziliens, die sich star-
ker Verbreitung erfreut, ignoriert. Die stark
konservativen Zeitungen übersehen ihn
wahrscheinlich auch gerne; denn Zivilcou-
rage, soziales Engagement und Phantasie
haben Veränderung der politischen Land-
schaft zum Ziel. Die einzige Zeitung, die
bezeichnenderweise sehr positiv von sei-
ner Tätigkeit berichtet, ist die stark nach
links tendierende «L'ORA» aus Palermo.

Seine Strategie der gewaltlosen Révolu-
tion war vor dem grossen Boom der sech-
ziger Jahre wirksam. Der Bericht in der
SLZ zeigt eindrücklich, wie es Dolci ver-
standen hat, örtliche Machtstrukturen
blosszulegen, den stumpfen Fatalismus
vieler Sizilianer zu bekämpfen, zu demon-
strieren, dass Armut nicht schicksalsbe-
dingt ist. Dolcis Strategie muss aus den hi-
storischen Gegebenheiten Westsiziliens
verstanden werden. Auf den Trümmern des
Zweiten Weltkriegs entstanden widerstrei-
tende Bewegungen: Die amerikanisierte
Mafia versuchte das Chaos zu nützen; die
Bande Salvatore Giulianos fand durch an-
archistische, sozial gefärbte Aktionen so-
wie durch Demonstrationen funktionieren-
der Macht grosse Gefolgschaft; Unabhän-
gigkeitsideologien fanden Anhänger. Diese
Bewegungen weckten Hoffnungen, die nie
erfüllt werden konnten. Hunger, Abhängig-
keit und Ausbeutung blieben. Dolcis Stra-
tegie hingegen strahlte einfache Mensch-
lichkeit aus und, entscheidend, war auch
politisch direkt wirksam.
Wenn man sich heute Dolcis in wesentli-
chen Teilen Siziliens fast ausschliesslich
als eines Strategen gegen die Armut der
Nachkriegszeit erinnert, so ist das nicht
ganz von ungefähr. Grosse Gebiete der In-
sei sind heute das, was Dolci 1952 in Nord-
italien gesehen hat: Für seine Strategie
«nicht ganz arm genug». Kein Sizilianer
stirbt heute mehr Hungers. Die Armut ist
geblieben, hat aber ganz andere Ausmas-
se und Auswirkungen angenommen, als sie
im Gebiet südlich von Palermo vor 10 bis
20 Jahren noch augenfällig waren. Der Be-
rieht der SLZ selbst zeigt, wie sich die Ar-
beit Dolcis in den Jahren nach 1971 ver-
ändert hat.

In der SLZ wird der Beschreibung der Ar-
beiten Dolcis eine kurze Charakterisierung

S/z///ens vorangestellt. Diese Charakteri-
sierung ist so knapp geraten, dass sie
(nicht zuletzt auch als Basis für die Unter-
richtsgestaltung) zu dürftig und teilweise
überholt ist. Die z.T. doch bedeutenden
Transformationen im Bereich der Produk-
tion und des sozialen Gefüges in den letz-
ten zehn Jahren sind nicht erwähnt. Bei-
spielsweise fehlt als Industriezweig die Pe-
trochemie, die an der Küste zwischen Ca-
tania und Agrigento gewaltige Kombinate
aufgestellt hat; typische «Kathedralen in
der Wüste», um ein Schlagwort der Kriti-
ker dieser staatlich gelenkten Fehlplanung
zu übernehmen. Die Mafia ist noch mäch-
tig - aber (und das ist ein Charakteristi-
kum der sizilianischen Geschichte) nur in
den Provinzen Agrigento, Trapani und Pa-
lermo. Catania beispielsweise kennt das
Phänomen der Mafia nicht. Der Gross-
grundbesitz ist im Osten der Insel nicht
die entscheidende Plage, die den Fort-
schritt hemmt. Eine persönliche Untersu-
chung in einem Dorf der Provinz Catania
hat ergeben, dass die fürchterliche Zer-
Stückelung des besten Kulturlandes viel
grössere Probleme schafft. Die chaotische
Verstädterung wäre ebenfalls noch zu er-
wähnen.

Was heute die Armut Siziliens ausmacht
(ich sage bewusst Siziliens, weil die Lo-
kalpolitik immer stärker von Entscheidun-
gen auf regionaler und nationaler Ebene
geprägt wird), ist die immer stärkere Ab-
hängigkeit von Norditaiien. Sizilien hat
eine drittrangige Rolle innerhalb des ita-
lienischen Staates erhalten. Auch das Auto-
nomiestatut ändert daran nicht viel. Zu-
sätzlich hat man es zu einer Art von Sün-
denbock für viele Malaisen des italieni-
sehen Staates gemacht. (Das Schlagwort
«Sizilianisierung der italienischen Politik»
ist en vogue.) Nun, Sizilien bekommt, was
ihm demzufolge gebührt.
Was im Jargon der Technokraten «Arbeits-
Platzbeschaffung» und «Industrialisierung
zwecks Vermenschlichung des Lebens»
heisst, sieht so aus: Da sie im Norden un-
erwünscht sind, werden die am meisten
umweltbelastenden Industrien wie Raffi-
nerien, Eisenhütten, Düngerfabriken in den
Süden abgeschoben, wo sie ein paar tau-
send Arbeitsplätze schaffen - gleichzeitig

aber das Wasser für Dutzende von Bewäs-
serungsanlagen verbrauchen. Autobahnen
werden gebaut, die kaum befahren sind -
gleichzeitig verfügen die wenigsten Ge-
meinden über ein ausreichendes Strassen-
netz zur genügenden Erschliessung ihres
Agrargebiets. Unternehmer schieben ihre
Arbeiter in die «cassa integrazione» ab
(die staatlich finanzierte Arbeitslosenaus-
gleichskasse), damit die z.T. horrenden
Profite hoch genug bleiben. Das Gross-
bürgertum klagt über Kapitalarmut, die je-
de gross dimensionierte Industrialisierung
verhindere - gleichzeitig zieht es vor, die
Gewinne in der Schweiz sicherzustellen,
anstatt im Land selbst zu investieren. Die
Folgen sind klar: Versteppung der Hügel-
zonen, Arbeitslosigkeit, Auswanderung,
Flucht in die Städte, Verschandelung von
Stadt und Landschaft, Abhängigkeiten,
Ausbeutung, Radikalisierung

Dieser Hintergrund dimensioniert heute
Dolcis Arbeit erst recht auf das zurück,
was sie wirklich ist: wertvolle, unabding-
bare Basisarbeit im lokalen Rahmen. Kri-
tische Stimmen fügen heute aber noch hin-
zu, dass verantwortungsbewusste politi-
sehe Arbeit nicht nur die lokale Ebene im
Auge behalten dürfe, sonst bestehe die
Gefahr, dass einfach nur die ärgsten Wun-
den eines an sich verfehlten Systems ge-
pflastert würden - wenn nicht gleichzeitig
politische Strömungen unterstützt werden,
die die «Programmierung» ganz Italiens in
Angriff nehmen. Diese Kritik richtet sich
nicht gegen die Arbeit und Gestalt Danilo
Dolcis, sondern vielmehr gegen die Aus-
schliesslichkeit, mit der seine Arbeit ge-
radezu als Heilmittel, als einzig denkbare
Strategie, für Sizilien angepriesen wird. Die
schweizerische Anteilnahme an siziliani-
sehen Entwicklungsprojekten (Danilo Dol-
eis, aber auch am nicht minder interes-
santen Missionierungswerk der Waidenser
in Riesi) wird übrigens dankbar angenom-
men; gleichzeitig aber - diese kritische
Stimme höre ich beinahe tagtäglich - wird
darauf hingewiesen, dass auch durch eine
Unterbindung der Kapitalflucht in die
Schweiz die wirtschaftliche Situation Sizi-
liens entscheidend verbessert werden
könnte. E. Söb/er, Se/rundar/ehrer,

Sc/?we/zersc/7u/e Cafan/a
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«Gegenwartsbezogene Sozialthemen »

Im Artikel «Nimmt die Schule die soziale Umwelt wahr?*» habe ich zur
Mitarbeit an einem Projekt «Gegenwartsbezogene Sozialthemen» aufgeru-
fen. Die Reaktionen auf meinen Aufruf waren über Erwarten gross: Mehr
als 180 Kolleginnen und Kollegen haben ihr Interesse am Projekt bekundet.
Davon wünschen etwa 140 in einem we/feren Aröe/fs/cre/s über das Projekt
auf dem laufenden gehalten zu werden, und etwa 40 möchten aktiv in
einem engeren Arbe/fskre/'s mitwirken.
Gegenwärtig ist eine Do/cumenfaf/onssfe//e zum Projektthema im Aufbau, die
innerhalb eines weiten Rahmens von gegenwarts-, sozial- und lebenskundli-
chen Fragestellungen pädagogisch Bedeutsames und Verwertbares sichten
und zusammenstellen will.
Gleichzeitig habe ich begonnen, einige grundsätz/Zche Über/egungen zum
a//geme/nen B/'/dungswerf, zu den Möglichkeiten und zur Problematik so-
z/a/w/ssenscbaff//cber Fragesfe//ungen /'m Vo/ksscftu/unferr/cbf zu skizzieren.
Zusammen mit dem engern Arbeitskreis soll in der nächsten Zeit versucht
werden, mit mode//arf/gerj Unferr/cbfsbe/sp/e/en zu zeigen, wie Gegenwarts-
und Sozialthemen konkret in den Unterricht eingebaut werden können.
Gleichzeitig sollen Befragungen be/' Scbü/ern über ihre Kenntnisse, Bedürf-
nisse und Probleme auf sozial- und lebenskundlichem Gebiet durchgeführt
werden.
Für Auskünfte über das Projekt und für Informationsaustausch bin ich gerne
bereit. Weitere Interessenten für die beiden Arbeitskreise sind willkommen.

Jacques Vonfobe/

Adresse: Pestalozzianum, Projekt «Gegenwartsbezogene Sozialthemen»,
Beckenhofstrasse 31-37, Postfach, 8035 Zürich.

* Schweiz. Lehrerzeitung 6, 1976, und Schulblatt des Kt. Zürich 3,1976.

Nachwort der Verfasser der «Schulpraxis»/
SLZ-Nummer 5, 29. Januar 1976:

Wir danken dem Einsender aus Catania für
seine kritische Stellungnahme zu unserer
Arbeit. Wir freuen uns, dass sie weiter-
führende Nachforschungen angeregt hat.
Selbstverständlich erheben wir keinen An-
spruch darauf, in dem knappen Rahmen
einer einzelnen «Schulpraxis» eine er-
schöpfende Darstellung aller Belange ge-
geben zu haben.

Wir freuen uns, dass der Einsender nicht
bei bloss engherziger Kritik stecken ge-
blieben ist, sondern sehr interessante und
wesentliche Ausführungen gemacht hat.
Es seien uns aber trotzdem einige Berner-
kungen gestattet: Dolci nur als den «Gan-
dhi tVesfsiziliens» anzuerkennen wäre et-
wa dasselbe, wie M. L. King, den «Neue-
rer von Alabama» oder Hèlder Câmara
als die «Stimme der Stummen von Recife»
zu bezeichnen. Die Tätigkeit Dolcis wird -
wie erwähnt - von den rechtsstehenden
Zeitungen, die auf die politische Linie der
Democrazia Cristiana verpflichtet sind, ger-
ne und ausgiebig totgeschwiegen - und
das aus nur zu offensichtlichen Gründen.
Wenn sich Dolcis Wirkungskreis mehr auf
Westsizilien beschränkt, so will das noch
lange nicht heissen, dass auf weite Sicht
nicht auch Ostsizilien, das in der Entwick-
lung weniger zurückgeblieben ist, Anstös-
se zu einer Wandlung seiner z. T. eben-
falls veralteten Strukturen erhalten wird.
Der Vorwurf gegenüber Dolci, «verantwor-

tungsbewusste politische Arbeit dürfe nicht
nur die lokale Ebene im Auge behalten»,
wird sicher sehr zu Unrecht erhoben, ha-
ben doch Dolci und seine Mitarbeiter - um
vielleicht die spektakulärste Aktion her-
auszugreifen - 1971 eine grossaufgezogene
Aufklärungskampagne gegen den aufkom-
menden Faschismus in ganz Italien durch-
geführt, die in der «grössten öffentlichen
Demonstration der italienischen Geschieh-
te» von 300 000 Menschen in Rom gipfelte.
Ob das nicht politisches Engagement über
«die lokale Ebene» hinaus bedeutet?!
Möge die «Schulpraxis» über «Revolution»
zu weiteren so anregenden Stellungnah-
men führen!

Wa/fer Amma/in/Jaro Afarreffa

Brief eines Mitarbeiters
am Süddeutschen Rundfunk

Partinico, den 2. Februar 1976

Lieber Herr Ammann,
kurz vor meiner Abreise nach Trappeto gab
mir Dr. Wunderlich noch Ihren neuen Arti-
kel in der «Schulpraxis»/SLZ mit auf den
Weg, und im Zug in den tiefen Süden Ita-
liens hatte ich reichlich Gelegenheit, dar-
in zu lesen: Die Umsetzung der Gedanken
und Informationen für den Unterricht ha-
ben mir sehr gut gefallen - auch, dass ein
italienischer Lehrer am Schluss von seinen
Erfahrungen mit den Kindern ausländischer
Arbeitnehmer berichtet! - und hier kann
ich nun während eines Seminars und in

der «Scuola materna» sowie in der ersten
Klasse Grundschule des «Centro educati-
vo» in Mirto beobachten, wie der Same
wächst. Wir müssten eigentlich in Nord-
europa noch lauter, aber wenigstens be-
harrlich rufen, damit Danilos Arbeit weite-
re Kreise ziehen kann!
Dies als Zeichen, wie sehr ich mich ge-
freut habe und als freundschaftlicher Gruss
vom «Borgo». Dr. B. //. Sf.

Dritte Weit im Jugendbuch

Zum Artikel «Pädagogische Mitarbeiter ge-
sucht», LZ vom 11. März 1976, Nr. 11

Das «Schweizerische Jugendbuchinstitut»
in Zürich sucht Mitarbeiter zum Erarbeiten
eines Katalogs empfehlenswerter Kinder-
und Jugendbücher zum Thema «Dritte
Welt».
Wir möchten alle Interessenten darauf auf-
merksam machen, dass vor wenigen Mo-
naten bereits ein solcher Katalog erschie-
nen ist. Seit einem Jahr arbeiten verschie-
dene Lesegruppen in Bern, Basel und Zü-
rieh im Auftrag der «Erklärung von Bern»
(eine Organisation, die versucht, eine brei-
tere Öffentlichkeit mit den Problemen der
Dritten Welt vertraut zu machen), an die-
sem Projekt. Die Gruppen setzen sich aus
Pädagogen, ehemaligen Entwicklungshel-
fern und weiteren Mitgliedern zusammen.
Anhand eines genauen Kriterienkatalogs
werden die Bücher beurteilt:

- wahrheitsgetreue Schilderung der Ver-
hältnisse im Entwicklungsland;

- keine Bestätigung von Vorurteilen (z. B.
gute Missionare - arme Neger, tüchtige
Weisse - faule Eingeborene);

- Verständnis für andere Kulturen und Le-
bensformen;

- fesselnde Erzählweise;

- sprachlich ansprechender Stil

Empfeh/enswerte Kinder-
und Jugendbücher
Viele Kinder- und Jugendbücher, deren
Handlung sich in der Dritten Welt abspielt,
geben ein einseitiges, ein falsches oder
verzerrtes Bild vom Leben in der Dritten
Welt.
Die 80 Bücher zur «Dritten Welt» sind so-
mit sorgfältig nach entwicklungspolitischen
Kriterien ausgewählt und nach Lesealter
geordnet. Jedes Buch wird mit einer kur-
zen, kritischen Inhaltsangabe vorgestellt.

ßezugsque//e des Kafa/ogs
Die Broschüre ist zum Preis von 5 Fr. im
Sekretariat der «Erklärung von Bern» (Gar-
tenhofstrasse 27, 8004 Zürich, Telefon
01 39 69 00, oder über den Buchhandel)
erhältlich.
Die in der Broschüre aufgeführten Bücher
können ferner in folgenden ß/b/iöfhe/ren
eingesehen und grab's ausge/Zehen wer-
den:
Zürich: Sekretariat EvB, Gartenhofstr. 27,
8004 Zürich, Tel. 01 39 69 00

Bern; Schulstelie Dritte Welt, Neufeldstr. 9,
3000 Bern 9, Tel. 031 23 78 79.

Base/; Pädagogische Dokumentationsstelle,
Rebgasse 1, 4058 Basel, Tel. 061 25 50 68
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Fortsetzung zu «flea/rf/onen»

Zum «Schulbesuch in den USA»

Der Titel «Schulbesuch in den USA» in der
SLZ 10, Seite 317, liess eine sachliche In-
formation erwarten. Beim ersten Satz wur-
de man allerdings bereits stutzig*. «Die
Kinder im USA-Bundesstaat Florida sind
nicht zu beneiden.» Dann folgen weitere
Verallgemeinerungen und oberflächliche
Feststellungen. Ein Land wie Florida, vier-
mal so gross wie die Schweiz, mit rund
sieben Millionen Einwohnern und mit den
vielschichtigsten Problemen, dürfte nicht
auf so simple Weise abgestempelt werden.
Nicht, dass ich Schulverhältnisse, wie sie
J. Bielefeld beschreibt, in Florida nicht für
möglich halte. In den USA gibt es vieler-
orts fast unlösbare Schulprobleme, und die
Amerikaner schreiben selbst sehr freimütig
darüber. Aber man müsste doch auch in

Betracht ziehen, dass es in den Vereinig-
ten Staaten Schulen gibt, die nicht nur in
technischen Einrichtungen, sondern auch
in fachlichen und pädagogischen Leistun-
gen bahnbrechend sind - auch in Florida.
Mir scheint, J. Bielefeld weide sich gera-
dezu an seiner Schilderung von misslichen
Zuständen, und da Angaben über Ort und
Verhältnisse fehlen, erweckt er, fahrlässig
oder bewusst, den Eindruck, es handle
sich um eine typische amerikanische
Schule.
Ist es nicht ein Gebot der Fairness, sich
als Besucher eines fremden Landes mit
der Sachlichkeit und Zurückhaltung zu
äussern, die man bei der Beurteilung der
eigenen Verhältnisse durch Fremde erwar-
ten würde? H. Her/er

Auch e/ne Entgegnung
Als Ergänzung und zur Illustration, wie
herrlich weit «entwickelte Länder» es auch
gebracht haben, folgt ein Auszug aus
einem Bericht einer westdeutschen Dele-
gation von Lehrern über ihren Amerika-
Besuch. (Ausschnitte sind ohne Wissen der
Redaktion als Füller in SLZ 21, S. 845, ein-
gesetzt worden)

Amerika - du hast es besser?

(mangelhafte Schulleistungen) überra-
sehen nicht, wenn man aus dem Mund der
Vorsitzenden des Lehrerverbandes in De-
troit erfährt, dass aufgrund der allgemei-
nen Situation in den öffentlichen Schulen
der Grossstädte wie beispielsweise in De-
troit der Unterricht heute auf nichts ande-
res als zwölf Jahre «babysitting» hinaus-
laufe. High-School-Lehrer gestehen offen,
dass sie Schülern das Abschlusszeugnis
der Oberschule zuerkannt haben, die nicht
einmal ihren Namen richtig buchstabieren
oder gar schreiben konnten. Diese Schüler
werden immer wieder in die nächst höhere
(Klassen-)Stufe befördert, weil die Lehrer
sie möglichst rasch los sein wollen.

* Die Redaktion hatte ebenfalls auf die Re-
lativität der Aussagen hingewiesen (In-
haltsverzeichnis), hielt aber der symptoma-
tischen Einzelheiten wegen den Bericht für
verantwortbar und nachdenkenswürdig.

Ein besonders demonstrativ-eindrucksvol-
les Vernichtungsurteil über die Qualität des
öffentlichen Schulwesens in den gross-
städtischen Zentren sprachen die - meist
der schwarzen Mittelklasse entstammen-
den - Lehrer der Bundeshauptstadt Wa-

shington (97% der Schülerschaft der dorti-
gen öffentlichen Schulen sind Neger) mit
einem bereits vor mehreren Jahren vollzo-
genen Schritt. Sie beschlossen, ihre Kin-
der aus den öffentlichen Schulen der Stadt
herauszunehmen und in eine eigene von
ihnen gegründete Privatschule zu schik-
ken, um wenigstens für sie eine qualitäts-
volle Schulbildung sicherzustellen.

Die Gründe für das niedrige Niveau
der innerstädtischen Schulen

Die Ursachen für den erschreckend nied-
rigen Leistungsstand der öffentlichen Schu-
len sind äusserst komplex. Neben den
finanziellen Schwierigkeiten der Schulen
spielen sicherlich auch soz/a/e Hertrunffs-
und häus//'che Af/7/eufakforen bei dem
Schulerfolg bzw. Misserfolg der Kinder in
den innerstädtischen, speziell den Slum-
bezirken, eine Rolle. Auch die starke Ne/-

gung zur Gewa/ffäf/g/re/f auf Seiten der
Schüler dieser Schulen, im auffälligen Ge-
gensatz zu der Situation an den Schulen in
den mittelständischen Vorortgemeinden,
wirkt sich negativ auf die Lernleistungen
aus. Viele Lehrer in diesen Grossstadt-
schulen haben nämlich regelrecht Angsf
vor ihren Scbü/er/7 und wagen es nicht,
das Mindestmass an Disziplin durchzuset-
zen, das für einen sinnvollen Unterricht un-
bedingt erforderlich ist.
Welches Ausmass die Gewalttätigkeit der
Schüler gegenüber ihren Lehrern bereits
angenommen hat, belegt z. B. die Angabe
aus Detroit, dass dort im Monat durch-
schnittlich 25 Angriffe auf Lehrer in den
Schulen vorkommen. In New York nahm
die Zahl der Gewaltakte gegenüber Leh-
rem allein zwischen 1971 und 1972 um fast
das Doppelte zu, sie stieg dort von 285 auf
541 an. Als im Oktober 1972 innerhalb von
zwölf Tagen neun teils mit Messern, teils
mit Pistolen ausgeführte tätliche Angriffe
und Beraubungen an Lehrern in den öf-
fentlichen Schulen New Yorks (allerdings
auch von nicht zur Schule gehörenden ju-
gendlichen Eindringlingen) verübt worden
waren, beschloss die Schulbehörde der
Stadt - ebenso wie auch die Schulverwal-
tungen von Chicago, Philadelphia und an-
dem Grossstädten -, bewaffnete Sicher-
heitsbeamte für den Wachdienst an den
von Verbrechen und Gewalttätigkeiten
heimgesuchten städtischen Schulen einzu-
stellen.
Man sah sich damals in New York trotz der
angespannten Finanzlage genötigt, Geld
für mindestens 1200 Schutzbeamte zu be-
willigen. Trotz dieser und verschiedener
anderer Präventivmassnahmen ereignen
sich nach Schätzungen eines Unteraus-
Schusses des USA-Senats heute dennoch
jährlich rund 70 000 tätliche Angriffe von
Schülern auf Lehrer - u. a. auch aus die-
sem Grund tragen viele Lehrer bereits eine
Schusswaffe.

Eine wesentliche, wenn nicht sogar die
entscheidende Ursache für den mangeln-
den Lernerfolg der Schüler in diesen
Schulen scheint aber gerade die E/nsfe/-
/ung der Lebrersc/ia/f gegenüber /ftren
Scbü/ern zu sein. Vor allem die Erwartung
eines Lehrers kann nämlich die Leistung
eines Schülers in einem besonders hohen
Masse beeinflussen. So werden Schüler,
von denen der Lehrer annimmt, dass sie
unfähig zum Lernen sind, diese Auffassung
weitgehend auch übernehmen und tafsäcb-
//cb /re/ne Lern/e/sfung erbr/ngen, während
ein Lehrer, der mit der gegenteiligen Mei-
nung seinen Schülorn gegenübertritt, fest-
stellen wird, dass er w/rW/ch e/'ne K/asse
von /er/7w////gen und /ernfäb/gen Scbü/ern
bat. Mehrere, sich allerdings in verschiede-
nen Unterbereichen teilweise widerspre-
chende empirische Untersuchungen haben
als einigermassen gesichert zumindest
aber ergeben, dass die - z. T. der (weis-
sen) Mittelklasse entstammenden - Lehrer
an den innerstädtischen Schulen, vor allem
an den schwarzen Slumschulen, eine durch
Rassen- und Klassenvorurteil erheblich
mitbedingte negaf/ve Auffassung von der
Lernw////g/re/f und Lernfäb/g/re/f bzw. der
Intelligenz ihrer zumeist den untersten so-
zialen Schichten angehörenden Schüler-
schaft haben. Diese Voreingenommenheit
ist deshalb so verhängnisvoll, weil sie als
eine sich selbst erfüllende Prophezeiung
wirkt. Diese Lehrer, die wenig oder nichts
von ihren Schülern erwarten, bemühen
sich nämlich in den meisten Fällen auch
erst gar nicht, ihren Schulkindern über-
haupt etwas beizubringen,
nach «D/'e deutsche Scbu/e» S. 192 ff (7976)

Solche bedenkliche Tatsachen können im
freien Westen nicht verheimlicht werden.
Gibt es sie nur hier? J.

«Diese ewige Unzufriedenheit»

Pre/sfrage /'n SLZ 20, S. 777

Der Text ist der Serie «Briefe an den jun-
gen Lehrer» entnommen, die in der Zeit-
schritt «Neues Leben» erscheint. Es han-
delt sich um die von der «Prawc/a» her-
ausgegebene Zenfra/ze/fung der sow/ef-
deutschen ßevöf/cerung. Damit ist der eine
Teil der Preisfrage («aus welchem Land
stammt dieser Beitrag?») beantwortet. Die
«Ideologie», die hinter den Oberlegun-
gen steht, war so leicht nicht zu bestim-
men! Es gibt offenbar methodische Prin-
zipien, die unabhängig von inhaltlichen
Zielen und ideologischen Doktrinen allge-
mein gültig sind!
Bemerkenswert ist jedenfalls, dass es (so-
weit die offizielle Information reicht) keine
Hexenjagd auf Lehrer gibt, sie nicht zu
Sündenböcken und Prügelknaben der Na-
tion gemacht werden. Vielmehr wird sy-
stematisch die Rolle des Lehrers (zu 70
und mehr Prozent handelt es sich übri-
gens um Lehrerinnen!) aufgewertet und
versucht, bei den Eltern Verständnis für
die besondere Bedeutung des Unterrichts
und die Schwierigkeit der Aufgabe zu er-
wecken. J.
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Kurse und Veranstaltungen

Öf/enf//cbe pädagog/scfie Sommerfagung
der fludo/f-Sfe/ner-Sc/7U/e Zür/cb
77. b/s 76. Ju// 7976

Lebenskunde - Technologie - Sozialkunde

Durchgehende Kurse:
H. Eckhoff: D/e Dre/g//'ederung des soz/'a-
/en Organ/smus (Einführung)
G. G/öck/er: Tecbno/og/e a/s umfassende
Lebenskunde
Referafe aus der Unterrichtspraxis und zu
Fragen des jungen Menschen in der Be-
rufsfindung, zur Begegnung mit der indu-
striellen Arbeitswelt, über Zukunftsimpul-
se der Technik.
Künsf/er/sche Übungskurse in Eurhythmie,
Sprachgestaltung, Malen, Plastizieren, geo-
metrisches Zeichnen.

Voranme/dung erforder//ch. Programme
und aile näheren Auskünfte durch das Se-
kretariat der Rudolf-Steiner-Schule, Plat-
tenstrasse 39, 8032 Zürich (Tel. 01 32 45 02).

Sensitivity-Training

7e//nebmer: Lehrer aller Stufen und Kin-
dergärtnerinnen.
Datum: 9., 16., 23., 30. Juni 1976, 15-19 Uhr.
Le/fer; Dr. phil. F. Briner, Psychologe, und
Co-Leiterin.

Programm: Soziales Lernen: Starre Ver-
haltensformen abbauen, Abhängigkeiten
und Autoritätsprobleme durchschauen,
Konflikte selber lösen.

Neben dem Gespräch dienen Übungen am
und mit dem Körper, Gestalt- und En-
countertechniken, Bewegung, Pantomime
und Stimmarbeit, Meditationselemente der
Selbsterfahrung.
Anmefdung: unverzüglich an Erziehungs-
département, Sektion Lehrerfortbildung,
5001 Aarau, Tel. 064 21 11 21.

Voranzeige: Während der Sommerferien
wird ein weiterer Kurs (5. bis 7. und 8. bis
10. Juli, je 15 Stunden) angeboten wer-
den.

Akademie für Schul- und Kirchenmusik
Luzern

Aufnahmeprüfungen für das am 1. Sep-
tember beginnende Schuljahr 1976/77:
Freitag, 2. Juli, und Freitag, 20. August.
Anmeldungen bis Samstag, 26. Juni, bzw.
Samstag, 14. August, an das Sekretariat,
Obergrundstrasse 13, 6003 Luzern, Telefon
041 23 43 26.

Aus dem Programm der Paulus-Akademie
Zürich

Freitag/Samstag, 11./12. Juni 1976

Verantwortung für d/e L/mwe/f

Überlegungen aus philosophischer, natur-
wissenschaftlicher und sozialethischer
Sicht. Referenten: Frau Dr. Joan Davis

(Zürich); PD Dr. Helmut Holzhey (Zürich);
Dr. Max Keller (Zürich); Prof. DDr. Walter
Kèrber (München).

Samstag/Sonntag, 19./20. Juni 1976
Märchen - ein ße/frag zur Persön//cbke/'fs-
enffa/fung
Referenten: Frl. Dr. Agnes Gutter (Solo-
thurn); Prof. Dr. Max Lüthi (Zürich); Her-
mann Signer, dipl. Psychologe (Männe-
dorf).

Freitag/Samstag, 25./26. Juni 1976
Korrekturen der scbwe/zer/'scben Enfw/ck-
/ungspo//f/k nach der L/WC7AD-Konferenz
von Wa/rob/'?
Offene Tagung.

Montag bis Samstag, 5. bis 10. Juli 1976
Vorurte/7, M/f-G/ff menseb/ieben Lebens

Ferienstudienwoche für Lehrer aller Stu-
fen, Katecheten, Sozialarbeiter, Heimerzie-
her, Eltern, Pfarrer und weitere Interessier-
te.

Defa/'/programme durch Sekretariat der
Paulus-Akademie, Carl-Spitteler-Strasse 38,
8053 Zürich, Telefon 01 53 34 00.

Neue Wege des Schultheaters

Intensivkurs, 12. bis 16. Juli 1976

/nba/f: Methodik des kreativen Theaters in
Theorie und Praxis
Themenzentriertes Theater

Le/fung: Heinrich Werthmüller, Regisseur
(Lehrbeauftragter für Theaterpädagogik,
Heilpädag. Seminar, Pestalozzianum und
Schule für soziale Arbeit, Zürich)
Kosten: 190 Fr. (inkl. Material und Theater-
besuche)

Anme/dung: Informationsstelle Schulspiel,
Postfach 106, 8702 Zo///kon, oder Telefon
01 820 27 75.

Arbeitskreis Spiel/Musik/Tanz

11. bis 17. Juli 1976, Ref. Heimstätte Rüd-
lingen

A. K/nder//eder - K/'ndersp/e/e
Leitung: Wolfgang Jehn, Karin Oeking
(Volkstanz)

ß. Schu/sp/'e/ - Scbu/tbeater
Leitung: Heinz Meier (Clown Pello), Ba-
den AG

Kurskosten inkl. Unterkunft und Verpfle-
gung je Fr. 350.— plus Material kosten.
Anmeldeschluss: 20. Juni 1976.

Für weitere Auskünfte wenden Sie sich
bitte an das Sekretariat des Arbeitskreises
Spiel - Musik - Tanz, Bahnhofstrasse 7,
CH-8307 Effretikon (Schweiz).
Telefon 052 32 39 82 (Herrn Schlecker ver-
langen).

Jeux dramatiques

Ausdrucksspiel aus dem Erleben zu Ge-
dichten, Prosatexten, eigenen Themen und
Musik

5. bis 11. Juli
Forfsefzungskurs mit dem Thema: «WEG -
ein Weg - viele Wege - mein Weg»
in Hohentannen bei Bischofszell

12. bis 17. Juli
Grundkurs
in Hohentannen bei Bischofszell
Leitung: Irene Frei, René Ulimann
Auskunft und Anmeldung: R. Ullmann, All-
mendhof, 6330 Cham, Tel. 042 36 67 61.

12. bis 18. Juli in Wildhaus
Grundkurs
Leitung: Silvia Bebion, Suzanne Schönhol-
zer.
Anmeldung: Silvia Bebion, Buchholzstras-
se 43, 3604 Thun, Tel. 033 36 59 45.

2. bis 8. August im Gwatt/Thun
Grundkurs
Leitung: Silvia Bebion und Anmeldung.
Grundkurs in den Sommerferien.
Leitung und Anmeldung: Theres Erni, Hai-
denrain 4, 6006 Luzern.

9. bis 13. August in Basel
Grundkurs
Leitung und Anmeldung: Paula Frisch-
knecht, Mittlere Strasse 115, 4056 Basel,
Telefon 061 4414 25.

8. bis 14. August
Grundkurs im Auftrag der Volkshochschu-
le Bern im Schloss Münchenwiler bei Mur-
ten

10. bis 16. Oktober
Grundkurs für pädagogisch Interessierte in
Gwatt bei Thun
Anmeldung bei S. Bebion (s. o.)

18. bis 23. Oktober
Forfsefzungskurs nur für Lehrer und Kin-
dergärtnerinnen in Gwatt bei Thun
Leitung der Kurse: Heidi Frei und René
Ulimann

Jahrestagung der Konferenz Schweizeri-
scher Oberstufenlehrer (KSO)

Tbema: «Schule und Landwirtschaft».
Dafum: Samstag, 25. September 1976.

Ort: Landwirtschaftsschule Schluechthof in
Cham bei Zug.
Ab/auf:
- Schule und Landwirtschaft
- Die landwirtschaftliche Berufsschulung

heute

- Die schweizerische Agrarpolitik
- Leistung von Bund und Kantonen an die

Landwirtschaft

- Exkursionen in einem Landwirtschafts-
betrieb.

Schweizerische Volkstanzwoche in Fiesch

70. b/s 77. Oktober 7976

Dauer: Sonntag, 10. Oktober 1976, nach-
mittags, bis Sonntag, 17. Oktober, mittags.

Anme/debogen sind beim Sekretariat
der Schweizerischen Trachtenvereinigung,
Postfach, 8023 Zürich (Tel. 01 23 47 85),
zu verlangen und ausgefüllt bis spätestens
37. August 7976 zurückzusenden.
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SCHLOSS

THUN
Geöffnet täglich 10-17 Uhr

Ski- und Ferienhaus
UOVZ Flumserberge

Wir empfehlen uns für
Klassenlager und Schulverle-
gungen.
Herbst 1976 noch frei;
Skilager noch frei im März
1977.

Reservationen: 01 33 21 01.

Die Schulreise wohin?

in den

Berner Tierpark Dähihöizli

Gegen 2000 Tiere in 500 verschiedenen Arten, darunter
fast alle heute noch vorhandenen und ausgestorbenen
Tiere unseres Landes, u. a. Elch, Wisent, Auerochse, Wild-
pferd, Wolf, Luchs, Vielfrass und viele andere Arten in

weiträumigen Waldgehegen.

Telefon 031 43 06 16.

icy Ein neuartiger
Schulreisetip!

Bergwanderungen und Gletschertouren über den
Rhone- und Sidelengletscher
Auskunft und Information:
Alpine Sportschule Gotthard Andermatt 044 6 77 33
Schweizer Reisepost 6490 Andermatt 044 6 71 88

Klassenlager, Schulwochen, Ferienwochen in
Davos und Bernina
im Ferienhaus Valbella, Davos, oder Ferienzentrum Bernina
Ospizio
Unterkunft in 4/6-Bett-Zimmern (Leiter Doppelzimmer), komplett
neu renovierte Ferienzentren
Preis: Montag bis Samstag, inklusive Vollpension, Taxen und
Gebühren Fr. 85.—

Auskunft, Unterlagen und Reservationen:
Junior Travel Service, Limmatstrasse 317, 8005 Zürich,
Telefon 01 42 71 51

Riederalp, 1950 m
am Aletschgletscher

Naturfreundehaus, geeig-
net für Ski- und Schul-

lager
36-40 Personen

Mit höfl. Empfehlung
Naturfreundehaus
3981 Riederalp VS

028 5 31 65

Wir kaufen laufend

Altpapier und Altkielder

aus Sammelaktionen

R. Borner-Fels
8503 Hüttwilen
Telefon 054 9 23 92

Ferienlager auf dem Rinderberg
3770 Zweisimmen

Ski- und Wandergebiet (2007 m)
Auch geeignet für Schulreisen.
Das ideal eingerichtete Chalet
(40 m gegenüber Bergrestaurant)
bietet 50 Personen bequem Platz.

Für Selbstkocher steht moderne
Küche zur Verfügung.

Auskunft: Skiclub Allschwil
Telefon 061 63 56 63 oder 63 2319

In Giarsun, im Unterengadin,

neu eingerichtetes Matratzen-

lager. Eigene Küche für
Selbstkocher. Eignet sich für
Ferien in allen Jahreszeiten.

Nähe Schweiz. Nationalpark.
15 km vom Skigebiet Scuol/
Ftan. Auf Wunsch Skiunterricht.

Restaurant/Matratzenlager

Posta Veglia
7549 Giarsun

Telefon 084 9 21 34

Die gute
Schweizer
Blockflöte

Bergschule Rittinen
Grächener Terrasse, 1600 m

über Meer
Haus für Sommer- und Ski-
lager. 34 Betten, sonnige Räu-
me, grosse Küche, Duschen,
Ölheizung. Nur für Selbst-
kocher. Anfragen an
R. Graf-Bürki, Teichweg 16,
4142 Münchenstein
Telefon 061 46 76 28

Adelboden
modern eingerichtetes
Ferienheim/Lager
mit 40 bis 60 Betten zu vermie-
ten. Frei ab sofort.

Anfragen Tel. 033 73 22 92,
Burn Chr.

Ich bin 30jährig, Lehrerin, und
suche einen
Reisepartner
für die Sommerferien, z. B. Kari-
bik-Mittelamerika.
Chunsch mit?
Unter Chiffre LZ 2638 an die
Schweiz. Lehrerzeitung,
8712 Stäfa.

Lücken
im Juli, August und
September.

Das heisstfürSie:
noch offene Termine für
Schulverlegungen.

RETO-HEIME, 4411 Lupsingen,
061 96 04 05

5800 Bastelsets aus früherer
Werbeaktion zu sehr stark re-
duziertem Preis von Fr. 2.—
abzugeben.

Die Sets bestehen aus be-
drucktem Laubsägeholz mit
Zubehör (Schrauben, Muttern,
Schnur) und Anleitung zum
Basteln eines lustigen

Hampeläffchens

Rabatt schon ab 20 Stk. Bitte
Postkarte an:
Generaldirektion SBB
Publizitätsdienst, Büro 35
3000 Bern

Ferienheim Fraubrunnen in Schönried 1300 m ü. m.

Auf der Sonnenterrasse des Saanelandes.

Eignet sich vortrefflich für Ferienlager, Landschulwo-
chen, Wochenende.
2 Häuser, zentrale Küche, günstige Preise.

Auskunft erteilt: Fritz Schmalz, Lehrer,
3313 Büren zum Hof, Tel. 031 96 75 45.

Ferienlager für Sommer und Winter

Neueres Ferienlager in Waltensburg GR (15 km ob llanz)
Sommer/Herbst: 56 Plätze für Selbstkocher. Frei ab 14. August.
Winter 1977: 40 Plätze, Vollpension. Frei 9. bis 23. Januar und ab
27. Februar.

Skilifte und Bergbahnen, 7165 Brigels, Telefon 086 415 95

Ferienlager «Santa Fee»
3925 G rächen VS
Sehr gut eingerichtetes Ferien-
lager für Gruppen. In ruhiger und
aussichtsreicher Lage. Günstige
Preise. Wie wär's mit einer An-
frage für Sommer oder Winter?

Farn. Anton Cathrein
Telefon 028 4 06 51
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LE BUT IDEAL POLIR VOS COURSES D'ECOLE

Au cœur des forêts du Jorat.
A15 km de Lausanne par Savigny.
A 2 km de Mézières.
A10 km sortie autoroute du Léman à Chexbres.
Riche collection d'animaux de tous pays.
Place de jeux pour enfants et pour pique-nique.
Buvette. Billets collectifs pour enfants Fr. 1.50.

Tous renseignements: Tél. 021 93 16 71, Servion

ZOO

DE SERVION,

Haben Sie Ihr Sommerlager schon geplant?

Wir vermieten unsere Chasa Bröl während der Sommer-
monate an Schulen und Gruppen mit max. 22 Personen.
Gemütlicher Aufenthaltsraum, WC, Dusche. Halbpension
Fr. 25.—, Vollpension Fr. 33.—, alles inbegriffen.

Scuol liegt am Rande des Nationalparks und ist als Aus-
gangsort für Exkursionen jeder Art bestens geeignet.

Rufen Sie uns an, wir geben Ihnen gerne weitere Aus-
künfte.

Bezzola & Cie. AG, 7550 Scuol
(Tel. 084 9 03 36 während der Bürostunden)

/We//?Z/e/ SAVOGNIN
Sensationell günstige Wochenpauschalen
Sommer/Herbst 1976 (27. 6. bis 24.10.1976)

- Unterkunft, Duschen, Kochgelegenheit
- Unbeschränkte Benützung von 4 Bergbahnen, geheiztes

Freiluftbad, Minigolf
Fr. 55.— pro Person/Woche im Matratzenlager
Fr. 70.— pro Person/Woche im 4-Bett-Zimmer
Noch Plätze frei vom: 12.5. bis 10.7., 24.7. bis 7.8. und
15. 8. bis 14.10.

Nandro-Bergbahnen AG Savognin
Camp Turistic
CH-7451 Savognin, Telefon 081 74 13 09

Achtung! Winter 1976/77 noch Plätze frei!

Alpen-Internat Beatenberg
Per sofort oder nach Vereinbarung suchen wir einen Primär-
lehrer für die 7. bis 9. Klasse.
Aufgabenbereich :

Nebst einem vollen Schulpensum, Betreuung der Kinder wäh-
rend der Freizeit.
Anforderungen:
Primarlehrerpatent, Schul-, wenn möglich Internatserfahrung,
Mindestalter 25 Jahre.
Geboten wird:
Ein gutes Arbeitsklima, zeitgemässe Arbeitsbedingungen.
Nähere Auskunft erteilt gerne der Leiter des Internats,
A. Schwander, Telefon 036 41 15 88.

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen sind erbeten an
A. Schwander, Alpen-Internat Beatenberg,
3801 Waldegg-Beatenberg.

Luftseilbahn

Wengen- jAk
Männlichen
Bemer Oberland (2230 m ü. M.)

Das herrliche Aussichtsplateau der Jungfrau-Region.
Vielseitiges Wandergebiet nach Kleine Scheidegg, Wen-
gernalp, Wengen und Grindelwald inmitten einer un-
vergleichlichen Berglandschaft.

Billette ab allen Bahnstationen erhältlich. Auskünfte: Tal-
Station Wengen, Telefon 036 55 29 33, oder an den Bahn-
Schaltern.

# ßesonc/ers a/rfue// und pre/swerf /ür Sc/ju-
/en und Jugendgruppen

9 ersf/c/ass/ge fle/erenzen von bekannfen
Sc/ïtve/zersc/7u/en

9 grosse Erfahrung im Jugendtourfsmus

9 Sp/e/sa/on, K/os/c, ß/b/iolbek, komp/ert ein-
gerichtetes Fi/mz/mmer usw.

# Ver/angen S/'e unverb/'nd//c/7 unsere re/'c/i-
ha/figen t/nterfagen; preis/iche Vorfei/e zäh-
/en heute doppe/t.

Glogghuis fïlelchsee -Fruit

ihr Besuch her uns —

Höchstge/egenes HaWenbad der Schweiz
6067 Melchsee-Frutt/Zentraischweiz
Te/efon 041/677139
Leitung: Gerda + Ranz Füriing-Durrer
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Zernez-Engadin Nationalpark

Ferienlager mit Zweier- bis Achterzimmern und Massen-
lager bis etwa 50 Personen.

Mit oder ohne Frühstück bzw. Küchenbenützung.

Für Klubs, Gruppen und Schulen Preise nach Verein-
barung.

Auskunft und Anmeldung:
Flurin Davatz, Hotel Piz Terza, 7530 Zernez,
Telefon 082 8 14 14.

Uf-IIIUIIHIL Auch für kleine Schulreise-BudgetsRd ihURhIii b können wir Ihnen etwas Rechtes

BDHIWOFBUFFET bieten. Und dazu noch Spezial-

ZURICH HB rabatt.

Sie erreichen uns unter Telefon

Rudolf Candrian, Inh. 01 23 3793, intern 44

Verkehrshaus Luzern
mit Planetarium und Kosmorama

Lebendiger Anschauungsunterricht am Originalfahrzeug.
Entwicklung der Verkehrsmittel zu Wasser, zu Lande und
in der Luft. Einziges Grossplanetarium der Schweiz. Loh-
nendes Ziel der Schulreise. Täglich geöffnet von 9 bis
18 Uhr. Auskünfte über Telefon 041 31 44 44.

Münstertal GR

1700 m ü. M.

Sommer- und Wintersaison
Touristenheim Sternen
Tschierv.

10 Zimmer zu 4 Betten.
1 Aufenthaltsraum
2 Duschen

Pauschaipensionspreis für
Schulen Fr. 20.—

Th. Gross-Vital, Hotel Sternen,
7531 Tschierv,
Telefon 082 8 55 51/8 54 20.

Wengen
Alpenblick
Gruppenhaus für Selbstkocher.
30 bis 60 Plätze.

Während folgenden Zeiten
noch frei:
20. bis 28. Juni 1976

7. bis 14. August 1976
16. bis 31. August 1976
1. bis 23. September 1976

9. bis 23. Oktober 1976

Rolf Frick
CVJM-Ferienzentrum
3823 Wengen
Telefon 036 55 27 55

Ihre nächste Schulreise
nach Murren ins Berner Oberland

Zu Fuss aufs Schilthorn mit Obernachtung in der Schilt-
hornhütte. 40 Plätze Massenlager. Voranmeldung beim
Hüttenwart.

Hansueli Stäger, Mürren, Telefon 036 5511 67

Rapperswil
die mittelalterliche Stadt am Zürichsee
Besuchen Sie das interessante neue
Polenmuseum Schloss Rapperswil
mit Schlossrundgang. Für Schüler Fr. 1.—.

Täglich geöffnet 10 bis 12 und 14 bis 17 Uhr.

Auskunft: Verkehrsbüro, Telefon 055 27 70 00.

In erhöhter Lage am rechten Thunerseeufer Hotel zu ver-
kaufen

Sehr geeignet als

Schulungszentrum
Einmalige Aussichtslage, 5300 m* Gelände in Bauzone.

Anfragen an Chiffre T 2199005, Publicitas, 3001 Bern.

Bergschulwochen oder Ferienlager
in ruhiger, aussichtsreicher Lage inmitten eines prächtigen Wan-
dergebietes
Ferienheim Lindenhof in Churwalden GR 1250 m ü. M.

Vollpension je nach Aufenthaltsdauer 18 bis 20 Fr. pro Tag.
Zweier-, Dreier- und Viererzimmer für etwa 60 bis 80 Kinder.
Schöne Aufenthaltsräume. Verfügbar 1. Juli bis 30. September
1976.

Nähere Auskunft und Unterlagen durch
Gemeindekanzlei Churwalden, Telefon 081 3511 19.

Besteü-Coupon Ja, ich.

HERR/FRAU/FRL.
SL

STRASSE

PLZ ORT

bestelle hiemit auf Rechnung die neu erschie-
nene Farbpostkarten-Serie mit den fröhlichen
Vorschlägen zu nicht allzu anstrengenden

Schulreisenf zu 72 der schönsten Bergseen in der
# jH ganzen Schweiz -
mit (auf der Vorderseite) den stimmungsvollen
Natur-Farbfotos des Wanderziels und (auf der
Rückseite) dem leichtverständlichen Kroki mit
Zufahrt, P, Verpflegungs- und Übernachtungs-
Gelegenheiten, mit Zeit- und Kartenmaterial-
Angaben - und mit Platz für frohe Wandergrüsse
an Zuhausegebliebene
- total also 72 verschiedene Farbpostkarten in

Plastic-Tasche zu Fr. 39.- auf Rechnung
durch Verlag Van Hoorick,

8805 Richterswil

Im Schwarzenburgerland auf 1100 m H. - Haus Tannacker

Ideal für

Sport- und Ferienlager
Die neu ausgebauten Aufenthaltsräume eignen sich auch sehr gut für
eine Schulverlegung. Gut eingerichtete elektr. Küche für Selbstverpfle-
ger. 44 Betten in sechs Schlafräumen auf zwei Etagen mit Leiterzim-
mer. Oberali Kalt- und Warmwasser. Zentralheizung. 5000 m* Spielplatz.
Auf Wunsch sep. Wohnung, mit Küche, 2 Zimmer, Bad/WC für Leiter.
Noch frei 28. August bis 28. September und ab 18. Oktober.
Weitere Auskünfte erteilt gerne W. Keller, Blumensteinstrasse 10,
3012 Bern, Telefon 031 23 56 96.

Nach dem Besuch des

Pianetenweges
(von Burgdorf nach Wynigen)

eine Erfrischung oder ein Zvieri im

Restaurant Bahnhof Wynigen
am Endpunkt der Wanderung.

Donnerstag geschlossen.
Familie R. Hofer-Matter, Telefon 034 55 12 00
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Schweizerische
Lehrerzeitung

Bezugsquellen für Schulmaterial
und Lehrmittel

Produkteverzeichnis

Arbeltstransparente (für Hellraumprojektoren)
Schubiger Verlag AG, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Arbeitstransparente für Geographieunterricht u. a.
H. Roggwiler, Schulmaterial u. Lehrmittel, Hedingen, 01 99 87 88

Audio-Visual
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71

MEMO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43
MOERSCH-Electronic AG, Binzmühlestr. 48a, 8050 Zürich, 01 45 58 00
REVOX Ela AG, Althardstr. 146, 8105 Regensdorf, 01 840 26 71

WIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 50 18 91

Bastei- und Hobbyartikel
Schubiger Verlag AG. 8400 Winterthur. 052 29 72 21

Biologie und Archäologie-Lehrmittel
Naturaliencabinet. Mühlegasse 29, 8001 Zürich, 01 32 86 24

Biologie-PrSparate
Greb, Präparator, 9501 Busswil TG / Wil SG, 073 22 51 21

Blas- und Schlaginstrumente
Musik Hug Luzern, Kapellplatz 5, 6000 Luzern, 041 23 63 22

Blockflöten
Musik Hug Luzern, Kapeilplatz 5, 6000 Luzern, 041 23 63 22
Musikhaus zum Pelikan, Hadlaubstr. 63, 8044 Zürich. 01 60 19 85

Bücher
für den Unterricht und die Hand des Lehrers: PAUL HAUPT BERN, Fal-
kenplatz 14, 3001 Bern, 031 23 24 25, Herausgeber von «Kasser, Tage-
buch des Lehrers»; Verlag des Schweizer Heimatbücher-Werkes.
HORTULUS Fachbuchhandlung für musische Erziehung, 8307 Effretikon

Dia-Aufbewahrung
Journal 24, Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen BE, 031 52 19 10

Dia-Material
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71

Diapositive
DIA-GILDE, Wülflingerstr. 18, 8400 Winterthur, 052 25 94 37

Dia-Service
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 46 20 85

Einteilungsmaterial für Sammlungen, Lagergestelle und Lagerboxen
Zehnder+Co., Handelsgesellschaft, 8115 Hüttikon, Telefon 056 7415 70

Elektrische Messgeräte
EMA AG. Bahnweg 95, 8706 Meilen, 01 923 07 77

Elektronenrechner
VSL/VSM-Sekretariat Sagenstr. 43. 6030 Ebikon LU, 041 36 31 21

Email-Bastelartikel (Kalt und Brenn)
Schubiger Verlag AG, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Farben-, Mal- und Zeichenbedarf
Schubiger Verlag AG, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Fernsehen
MOERSCH-Electronic AG, Binzmühlestr. 48a, 8050 Zürich, 01 46 58 00
WIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 50 18 91

Flugmodellbau
C. Streil & Co.. Rötelstr. 24, 8042 Zürich. 01 28 60 99

Handfertigkeitshölzer
Lanz AG, 4938 Rohrbach, 063 8 24 24

Kartonage-Material
Schubiger Verlag AG, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Industrieofenbau, Herbstweg 32, 8050 Zürich
PETRA AV, Scandia-Keramikbrennöfen, Silbergasse 4, 2501 Biel,
Beratung/Service: Bern/Zürich/Genf/Voitebceuf VD, 032 23 52 12

Klebstoffe
Briner & Co., HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 22 81 86

Kopiergeräte
REX ROTARY. Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

Laboreinrichtungen
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

MUCI, Albert Murri & Co AG, 3110 Münsingen, 031 92 1412
Lese- und Legasthenie-Hilfsmittel
MEMO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43
Minitutor, Philips AG. Postfach, 8027 Zürich, 01 44 22 11

Schubiger Verlag AG, 8400 Winterthur. 052 29 72 21

Magnetisches Fixleren, Bänder-Folien/Stundenpläne
Wagner Visuell Organis., Nussbaumstr. 9, 8003 Zürich, 01 36 67 35

Mathematik und Rechnen
Schubiger Verlag AG, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Mikroskope
Digitana AG, Burghaldenstr. 11, 8810 Horgen, 01 725 61 91

Nikon AG, Kaspar-Fenner-Str. 6, 8700 Küsnacht ZH, 01 90 92 61

OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 65 51 06

Millimeter-, Logarithmen- und Diagrammpapiere
Aerni-Leuch AG, 3000 Bern 14
Mobiliar
RWD-Reppisch-Werke AG, 8953 Dietikon, 01 740 68 22
ZESAR AG, Postfach 25, 2501 Biel, 032 25 25 94

Moltonwände
Schubiger Verlag AG, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Musik
Jecklin Musikhaus, Rämistrasse 30 u. 42, Zürich 1, 01 47 35 20

Musikalien
Musik Hug AG, Limmatquai 28, 8001 Zürich, 01 32 68 50

Musiknoten und Literatur
Musik Hug Luzern, Kapellplatz 5, 6000 Luzern, 041 23 63 22

Nähmaschinen
Elna SA, 1-5 Avenue de Châtelaine, 1211 Genf 13
Husqvarna AG, Flughofstrasse 57, 8152 Glattbrugg, 01 810 73 90

Offset-Kopierverfahren
Ernst Jost AG, Wallisellenstr. 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80

ORFF-Instrumente, Studio 49-GB-Sonor
Musik Hug Luzern, Kapellplatz 5, 6000 Luzern, 041 23 63 22
Musikhaus zum Pelikan, Hadlaubstr. 63, 8044 Zürich, 01 6019 85

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte
LEYBOLD HERAEUS AG, Ausstellungsräume; Bern, Zähringerstr. 40,
031 24 13 31, Zürich, Oerlikonerstr. 88, 01 46 58 43
METALLARBEITERSCHULE, 8400 Winterthur. 052 84 55 42

Pianos+Flügel
Musik Hug AG, Füsslistr. 4, 8001 Zürich, 01 25 69 40
Musik Hug Luzern, Kapellplatz 5, 6000 Luzern, 041 23 63 22

Programmierte Übungsgeräte
fsg Mader+Cie, Basel, Zürich, 4127 Birsfelden, 061 41 44 63
LClK Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 521910
Minitutor, Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 22 11

Profax, Schubiger Verlag AG, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Projektionstische
Aecherli AG, Schulbedarf, Etzelweg 21, 8604 Volketswil
Projektionswände
R. Cova, Schulhausstr., 8955 Oetwil a. d. Limmat, 01 748 10 94
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71

Projektoren
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV Televl-
sion, EPE Episkope
Bischoff Erwin, AG für Schul- und Büromaterial, 9500 Wil, 073 22 51 66

(H, TF, D, EPI)
R. Cova, Schulhausstr., 8955 Oetwil a. d. Limmat, 01 748 10 94 (H TF D)
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71 (TF D TB)
MEMO AV-Electronlc-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43
(H TF D TB TV)
A. MESSERLI AG (AVK-System), 8152 Glattbrugg, 01 810 30 40 (H)
MOERSCH-Electronic AG, Binzmühlestr. 48a, 8050 Zürich, 01 46 58 00
(TB TV)
OTT & WYSS AG, 4800 Zofingen, 062 51 70 71

REX ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91
SCHMID Co. AG, 8956 Killwangen, 056 71 22 62 (TB TV)
WIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 5018 91

Rechenscheiben
LOGA-CALCULATOR AG, 8610 Uster, 01 87 13 76

Reisszeuge
Kern & Co. AG, 5001 Aarau, 064 2511 11

Reprogeräte
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71 (TF D TB)

Ringordner
Alfred Bolleter AG, Fabr. f. Ringordner, 8627 Grüningen, 01 935 21 71

SLZ 23, 3. Juni 1976
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Schulhefte und Blatter
Ehrsam-Müller AG, Limmatstr. 34, Postfach, 8021 Zürich
Schultheater
Max Eberhard AG, Bühnenbau, 8872 Weesen, 058 4313 87, Spezielles
Schulprogramm, unverbindliche Beratung, Verkauf, Vermietung
Eichenberger Electric AG, Ceresstr. 25, Zürich, 01 55 11 88, Bühnenein-
richtungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung
Schulwerkstätten
V. Bollmann AG, 6010 Kriens, 041 45 20 19

Hans Wettstein, Holzwerkzeugefabrik, 8272 Ermatingen, 072 614 21

Schulwerkstätten/Bastel- und Hobbyartikel
Lachappelle AG, 6010 Kriens, 041 45 23 23

Selbstklebefolien
HAWE P. A. Hugentobler, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43

Sprachlabors
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)

Philips AG, Edenstr. 20, 8027 Zürich, 01 44 22 11

Sprachlehranlagen
APCO AG, Postfach, 8045 Zürich (UHER-Lehranlagen) 01 35 85 20

Audiovisual GANZ, Ganz & Co., Seestr. 259, 8038 Zürich, 01 45 92 92
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
ELEKTRON GmbH, Rudolfstr. 10, 4054 Basel, 061 39 08 44

Embru-Werke, 8630 Rüti ZH, 055 31 28 44

fsg Mader & Cie., Basel, Zürich, 4127 Birsfelden, 061 41 44 63 (Tandberg)
Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 22 11

REVOX Ela AG, Althardstr. 146, 8105 Regensdorf, 01 840 26 71

Streich- und Zupfinstrumente
Musik Hug Luzem, Kapellplatz 5, 6000 Luzern, 041 23 63 22

Stromlieferungsgeräte
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Handelsfirmen für Schulmaterial

Aecherli AG, Schulbedarf, Etzelweg 21, 8604 Volketswil
Umdrucker, Therm- und Nasskopiergeräte, Arbeitsprojektoren, Projek-
tionstische, Leinwände, Zubehör für die obenerwähnten Geräte. Diverses
Schulmaterial.

Audiovisual GANZ, Ganz & Co., Seestr. 259, 8038 Zürich, 01 45 92 92
Projektoren für Dia, Film, Folie; Schul-TV; Projektionswände, -tische,
-Zubehör; Tonanlagen, Sprachlehrgeräte. Planung, Service.

Bischoff Erwin, AG für Schul- & Büromaterial, 9500 Wil SG, 073 22 51 66

Sämtliche Schulmaterialien, audiovisuelle Apparate und Zubehör,
Sprachlehranlagen EKKEHARD-Studio

Büro-Geräte AG, 8004 Zürich, 01 39 57 00

Projektoren, Projektionswände, COPYRAPID-Kopiergeräte und -Thermo-
kopiergeräte, TRANSPAREX-Filme und -Zubehör.

Ehrsam-Müller AG, Limmatstr. 34, Postfach, 8021 Zürich
Schulhefte, Zeichenpapier und -mappen, Aufgabenbüchli, Notenhefte
und weiteres Schulmaterial.

Television für den Unterricht
CIR, Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDICACT 800)
WIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 50 18 91

Thermokoplerer
REX ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

Umdrucker
Ernst Jost AG, Wallisellenstr. 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80

REX-ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

Vervielfältigungsmaschinen
Pfister-Leuthold AG, Basierstr. 102, 8048 Zürich, 01 52 36 30

REX-ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

Videoanlagen
fsg Mader & Cie., Basel, Zürich, 4127 Birsfelden, 061 41 44 63
MOERSCH-Electronic AG, Binzmühlestr. 48a, 8050 Zürich, 01 46 58 00
WIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 50 18 91

Wandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

JESTOR Wandtafeln, 8552 Wellhausen, 054 9 99 52
Palor-Ecola AG, 8753 Mollis, 058 34 1 8 12

Webrahmen
ARM AG, 3507 Biglen, 031 91 54 62

Schubiger Verlag AG, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Werken und Kunsthandwerk
Schubiger Verlag AG, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Zeichenpapier
Ehrsam-Müller AG. Limmatstr. 34, Postfach, 8021 Zürich

Zeichentische und -maschinen
RWD-Reppisch-Werke AG, 8953 Dietikon, 01 740 68 22

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 58 11

Hellraumprojektoren, Kopiergeräte, Umdrucker, alles Zubehör wie Filme,
Matrizen Fotokopiermaterial usw.

Optische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 6403 Küssnacht, 041 81 30 10

Hellraumprojektoren, Liesegang-Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope,
Fotokopierapparate+Zubehör. In Generalvertretung: Telek-Leinwände,
Züfra-Umdruckapparate + Zubehör, Audio-visual-Speziallampen.
PANO Produktion AG, Franklinstr. 23, 8050 Zürich, 01 46 58 66
Pano-Vollsichtklemmleiste, -Klettenwand, -Bilderschrank, -Wechselrah-
men, -Lehrmittel, fegu-Lehrprogramme, Weisse Wandtafeln, Stellwände
PETRA AV, Siibergasse 4, 2501 Biel, 032 23 52 12
Hellraum-, Dia- und Tonfilmprojektoren, Episkope, Sprachlabor, Schul-
TV, Projektionswände, Keramikbrennöfen, Zubehör und Verbrauchsma-
terial.
Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1, 01 47 9211
Farben-, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör.
Zeichentische und -maschinen.
Schubiger Verlag AG, 8400 Winterthur, 052 29 7221
Didaktisches Material, Literatur und Werkstoffe für kunshandwerkliche
Arbeiten.

Unser Werkjahr wächst...
Möchten Sie am Aufbau einer Werkjahrschule
(anerkanntes 9. Schuljahr der Volksschule)
mitarbeiten und ab Frühjahr 1977 die Leitung
der Werkjahrschule als

Schulleiter
(12 Stunden Unterrichtsverpflichtung)
übernehmen?

Dann setzen Sie sich mit uns in Verbindung.
Orientieren Sie sich unverbindlich. Herr Else-
ner steht Ihnen gerne zur Verfügung. Telefon:
Geschäft 01 87 70 01, Privat 01 87 32 41. Ihre
Bewerbung können Sie auch direkt an Herrn
H. Elsener, Drusbergstrasse 8, 8610 Uster, sen-
den.

Ihre Oberstufen-Schulpflege Uster

41. Musikwoche Braunwald 1976
11. bis 18. Juli 1976 im Hotel Bellevue, Braunwald

6 öffentliche Konzerte
6 Kursanlässe

Musikkurs mit Referaten und anschliessenden Konzerten
unter dem Thema

Der Komponist in seinem
Lebensumkreis

Referenten: Prof. Rudolf Klein, Wien, Emmy Henz-Dié-
mand.

Mitwirkende: Marianne Schroeder und Michael Studer,
Klavier; Heinz Hofer, Klarinette; Eduard Stocker, Bass-
Bariton; Glarner Klaviertrio; Stalder-Quintett; Glarner Mu-
sikkollegium, Leitung Rudolf Aschmann.

An der 41. Musikwoche ist Gelegenheit geboten für akti-
ve Mitarbeit in einem Kammerorchester unter der Leitung
von Rudolf Aschmann.

Anmeldungen für Musikkurs und Konzertabonnements bei
unserem Sekretariat: Herrn Robert Schneider, Seestrasse
39, 8703 Erlenbach, Telefon 01 9016 47.
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Kanton
Basel-Landschaft

Kantonales Kinderbeobachtungsheim
4438 Langenbruck

sucht per sofort oder nach Obereinkunft eine(n)

Erzieher(in)
Gruppenleiter(in)

Aufgabenbereich: Gruppenleitung einer Beobachtungs-
gruppe mit 4 bis max. 6 normalbegabten, aber Verhaltens-
gestörten Knaben im Alter von 7 bis 10 Jahren, aktive
Mithilfe im Haushalt des kleinen Schulheims während der
Schulzeit, Gruppendienst.

Anforderungen: Abgeschlossene Ausbildung als Heim-
erzieherin, Erfahrung als Gruppenleiterin, Bereitschaft zur
Zusammenarbeit in kleinem, aufgeschlossenem Erzieher-
team.

Wir bieten: 5-Tage-Woche, geregelte Arbeits- und Frei-
zeit, internes oder externes Wohnen, Besoldung und Ent-
Schädigungen nach kantonalem Reglement

Anmeldung an die Heimleitung: Telefon 062 6014 60

(Herrn B. Stadelmann)

Darlehen
ohne Bürgen

Prokredit
Als Privatperson erhalten
Sie sofort einen Barkredit

einfach
absolut diskret

Keine Nachfragen bei Arbeitgeber,
Hausmeister, usw.

Ich wünsche Fr
Name Vorname..

4
Strasse.. Nr...

PLZ/Ort.

Heute einsenden an:

Bank Prokredit
8023 Zürich, Löwenstrasse 52
Tel. 01-254750
auch in: Basel, Bern, St. Gallen, Aarau,

Luzern, Biel, Solothurn

Bereits 920'000 Darlehen ausbezahlt

Unser Werkjahr wächst...
Möchten Sie am Aufbau einer Werkjahrschule
(anerkanntes 9. Schuljahr der Volksschule)
mitarbeiten und ab Frühjahr 1977 als

Theorielehrer
(Sprache/Rechnen/Turnen)

unsere Schülerinnen und Schüler unterrichten?

Dann setzen Sie sich mit uns in Verbindung.
Orientieren Sie sich unverbindlich. Herr Else-
ner steht Ihnen gerne zur Verfügung. Telefon:
Geschäft 01 87 70 01, Privat 01 87 32 41. Ihre
Bewerbung können Sie auch direkt an Herrn
H. Elsener, Drusbergstrasse 8, 8610 Uster, sen-
den.

Ihre Oberstufen-Schulpflege Uster

Sonderschulen GHG St. Gallen

Auf Herbst 1976 oder später suchen wir für
unsere Heilpädagogische Schule einen

Schulleiter
Erforderlich sind nebst Lehrerpatent eine Heil-
pädagogische Ausbildung, Verständnis im Um-
gang mit geistig behinderten Kindern und Sinn
für eine frohe Teamarbeit.

Ferner suchen wir für die gleiche Schule eine

Lehrkraft für eine Stellvertretung
von Herbst 1976 bis Frühjahr 1977.

Auskunft erteilt: P. Eckert, Vorsteher der Son-
derschulen GHG, Telefon 071 2412 58 oder pri-
vat 071 2712 64.

Leiterkurs für musikalische Grundschulung, Ölten

Wir suchen für den Leiterkurs in Olfen eine

Lehrkraft für Stimmbildung

- Stimmimprovisation

- Atemschulung

- Interesse an der Arbeit mit Kindern

Arbeitsbelastung:
August und September, jeweils Mittwochnachmittag
(14 bis 20 Uhr) in Ölten. Weiterführung für 1977 ge-
plant.

Auskunft und Anmeldung bis 15. Juni an: Jacobus
Baumann, Seminarstrasse 98, 5430 Wettingen, Tele-
fon 056 26 53 73 oder 26 85 47.



Musikalische Improvisationen
in der Gruppe
Ein Kurs für Kindergärtnerinnen, Hortnerinnen, Rhythmik-

und Gymnastiklehrerinnen, Musiklehrer, Sozial-
arbeiter, Primär- und Sekundarlehrer

Teilnehmerzahl maximal 15

Kursinhalt Gruppenspiele mit Geräuschen, Klängen, Mu-
sik und Bewegung. Spiele mit der Dynamik,
mit Klangfarben und Tönen, improvisierte Ge-
schichten, «Vertonung» dramatischer Inhalte,
Improvisationen mit Klängen im Raum.

Wir haben auch Zeit für Initiativen in kleinen
Untergruppen, für allerlei Experimente, die
möglicherweise nach den ersten Doppelstun-
den entstehen werden.

Kursleiter Roland Fink

Kursort Rhythmiksaal im Dachstock der Musikschule
Effretikon

Kurszeiten Montag, Dienstag, Mittwoch, 5., 6. und 7. Juli
1976

je 10 bis 11.30, 14 bis 15.30, 16 bis 17.30 Uhr

Mitnehmen leichte, bequeme Kleidung, Hausschuhe. Wer
Lust hat, Musikinstrumente.
Ein reichhaltiges Instrumentarium steht zur
Verfügung.

Honorar Fr. 190.—, zwei Plätze mit 50% Ermässigung
für Personen ohne Erwerbstätigkeit

Anmeldung Musikschule Effretikon, Abteilung 3,

Wangenerstrasse 5, 8307 Effretikon,
Telefon 052 32 13 12

Sekundärschule Romanshorn

Auf Beginn des Wintersemesters 1976, evt

früher, sind an unserer Schule die Stellen vo

2 Sekundarlehrern phil. Ii

neu zu besetzen. Die Übernahme je eins

Sprachfaches (deutsch oder französisch) wer
sehr angenehm.

Interessenten sind höflich gebeten, die Ar

meidung an den Präsidenten der Sekundai

schulvorsteherschaft, W. Weber, Salmsachei
Strasse 7, 8590 Romanshorn, Tel. 071 63 25 5-

zu richten. Unser Schuivorstand, Sekundarlel
rer K. Abgottspon, erteilt gerne Auskunft üt=

die möglichen Fächerkombinationen wie aus

über unseren Schulbetrieb. Tel. 071 63 4985.
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Vollständig neu überarbeitet; Ausgabe 1976

670 Adressen mit den neuesten Angaben der Häuser

Häuserverzeichnis für
Schul- und Ferienlager
Neu in Karteiform. Für jedes Haus eine Karte. Ober jedes Haus
sehr detaillierte Angaben wie; Lage des Hauses, Platzzahl,
Raumeinteilungen, Einrichtungen, Spiel-, Rade- und Skilauf-
möglichkeiten, Küche, Preise und Vermieter.
Jährlich können die ergänzenden, neuen Karten nachbezogen
werden. Die Kartei ist somit ständig aktuell.

Preis inkl. Karteikasten: Fr. 27.—

«kick» - die praktische Werkheftreihe für Jugendlei-
ter, Lehrer, Heim- und Lagerleiter

kick 1 mit Kindern spielen 4.—
kick 2 ein Lager organisieren 4.—
kick 3 Häuserverzeichnis für Schul- und Ferienlager 27.—
(ab Frühjahr 1976 neu in Karteiform erhältlich)
kick 4 Unternehmungen im Lager 4.—
kick 5 mit Kindern gestalten 4.—
kick 6 Unternehmungen im Winter 4.—
kick 7 offene Unternehmungen 4.—
kick 8 dem Lager einen Sinn geben 4.—
kick 9 mit Kindern gestalten II 4.—
kick 10 mit Kindern singen und musizieren 4.—
kick 11 mit Kindern singen und tanzen 4.—
kick 12 mit Kindern feiern (Advent, Weihnacht, Dreikönig) 4.—

Erhältlich nur bei:

Materialsteile für Jugendarbeit
St. Karliquai 12, 6000 Luzern 5 Telefon 041 22 69 12

6. vollständig neu überarbeitete Aufleg

kennen + könner
R. Cot» / H. Oberhol l

Werkbuch praktischer Jugendarbs
336 Seiten, über 480 Textillustratior.e

Gebunden, Fr. 28 -

Dieses Werkbuch ist eine wahre Fundgrube für alle, die in rii
praktischen Jugendarbeit stehen. Klar gegliedert, bietet es jedci
Jugendleiter tausenderlei Anregungen, und die vielen sorgfäii
gen Skizzen verdeutlichen ausgezeichnet, was man wissen un
können muss. Ein echtes Handbuch für den Praktiker, einzi
in seiner Art im ganzen deutschen Sprachraum!

Die Themen der einzelnen Kapitel:

0 Schätzen und Messen 0 Knoten und Seiltechnik
0 Kartenkunde 0 Lager und Touren
0 Kompasskunde 0 Obermitteln
0 Krokieren und Rekognoszie- 0 Natur

ren 0Werken, Gestalten und
0 Orientierungslaufen Spielen
0 Geländezeichen und Spuren 0 Sport und Spiel
0 Zelten 0 Samariterkunde
0 Kochen 0 Gefahren, Unfälle und

Schadenfälle

Ein äusserst vielseitiges Handbuch - unentbehrlich für Jugem
ieiter aller Richtungen, aber auch eine unschätzbare Hilfe fi

Lehrer, Heim- und Lagerleiter und für die Jugendlichen selbe

Erhältlich bei:

Materialstelle für Jugendarbeit
St. Karliquai 12,6000 Luzern 5 Telefon 041 22 6912


	

